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Die Bezugs gebühr ifl im vorbinein zu entrichten. B « Pr «k»>
«Höhungen wird di« LieferungSzeit nm nach « folgt« Nach¬
zahlung eingehalten. Jeder einncrl «ingeleitete Bezugsoerhältnis
währt bis zum End« desien gen Monat», tn dem die lchriftlch«
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Ak UM SWMk«MH Im IM fetM » gUM.
MWMM 1k! MWWsM! Irr PMkiMlew iiMemle. /

6ine WleUMBW in tabruff.
Innsbruck,  19. Februar.

In einer gestern im Alpenlandsaale ab gehaltenen Ver¬
sammlung der G r o ß d e u t sche n V o l t ä v a r t e i,  au
der it a. Bürgermeister Tr . Eder,  Handelskammerpräsi-
dent Reder,  mehrere Professoren der Universität und
andere führende Persönlichkeiten teilnahmen und in der
zunächst der bekannte politische Schriftsteller Dr Paul
R o h r ü a ch über die derzeitige iveltpolitischcLage
sprach, teilte nach den mit starkem Beifall aujgenom-
meneu Ausführungen des Vortrageichen der Laiches.
Parteiobmann der Großdeutschen Bolkspartei, Abgeord¬
neter Dr . Straffuer  mit , daß sich gestern nachmittags
der Vollzugsausschuß der G r o ß d e u t»sche n
Bolkspartei  mit der letzten Rede des Bundeskanz¬
lers Dr . R a m ek befaßt habe.

Dr . Strrffner  betonte, daß die Grotzöeutsche Volks¬
partei in Tirol die Entwicklung der Süötiroler
Frage zu einem Hauptpunkt  threr Tätigkeit gemacht
habe und daß sie diese Südtiroler Frage mit mehr Liebe
verfolge, als die anderen iibrigen Fragen der deutschen
Minderheiten, obwohl selbstverständlichauch diese der
Partei in gleicher Weise am Herzen liegem Liber was tn
der nächsten Umgebung liege, gehe einem eben am stärk¬
sten nach. In den letzter! Tagen habe man nicht allein
die Reden Mussolinis  lebhaft verfolgt, sondern auch
die Auswirkungen  dieser Reden. Mit ganz beson¬
derer Spannung habe man die Ausführungen des deut¬
schen Außenministers Dr . S t r e se m a n n vernommen,
der Mussolini eine ziemlich deutliche Antwort  ge¬
geben habe. Nun habe mau geglaubt — nachdem sich
auch der T . roter Landtag  au dir Bundesregierung
gewendet hatte — daß auch die ö ste r r e i chi sche Bun¬
desregierung  Zug um Zug aui die italienischen
Drohungen antworten würde und insbesondere auch zu
jenen Maßnahmen Stellung nehmen werde, die in Süd¬
tirol von der italienischen Regierung ergriffen wurden.
Statt etwa einer Antwort auf die Interpellation , was
mit dem ö ste r r e i chi s chc n Generalkonsul tn
Venedig  sei , der erklärt habe, daß tn S ü dt i r o I
alles in Ordnung  sei und auf die weitere Frage , ob
der Bundeskanzler geneigt sei, diesen Hteneralkonjm zur
Verantwortung  zu ziehen, habe man von Doktor
Ramek eine Rede zu hören bekommet:, die uns tn Tirol
auf das a l l e r schw e r sie enttäuscht  habe . Aller¬
dings nicht in ihrer Gänze, denn sie enthalte manche
wertvolle Teile. Die Schlußfolgerungen  Dostor
Ramels aber miisse man v e r u r t e i i e n.

Aus diesem Grunde habe sich der VollzugsanZ -
schuß der Partei  mit der Angelegenheit beschäftigt
und folgende Entschließung  gefaßt:

Der Bollzngsansjchntz der Grotzdentschen
BolWpartei für Tirol v e r n r t e i l £ sch8 rfstens  die
verfehlte» Schlußfolgerungen , die Bundeskanzler
Ramek «ns de» eigene» Feststellnngcu über die Be¬
drückungen der Südtiroler gezogen hat. und insbeson¬
dere darunter jenen Absatz, wonach die Südtiroler
Frage  eine interne Angelegenheit Ita¬
lien  s sei; er verurteilt weiter die s ch nr8 h lich e F as-
su « g der Erklärung, die geflissentlich den Na¬
me« Sttktirol vermeidet  und hält daran fest,
daß die Südtiroler Frage vor den Völkerbund  ge¬
bracht werben mutz, wenn den Südtirolsru nicht die
volle kulturelle Autonomie gcw8hrlcistet wird, wie sie
einer Minderheit auf Grund des Rechtes und der
ausdrücklichen italienischen VerspreLnugc« gebührt.

Die Landespartei verlangt  daher den Rück¬
tritt  eines Ministeriums,  das durch seine Erklä¬
rung gezeigt hat, daß es au der uns über allem
stehenden Südtiroler Frage kein Interesse
besitzt.

Eine große Protestkundgebung in Innsbruck.
Wie uns mitgeteilt wird, wird am Dienstag,  den

23. ds. Mts ., im großen Stadtsaal eine g ro ß e P r o t e st-
kundgcbung  gegen die letzte Rede des Bundeskanz¬
lers Dr . Ramek  siattfinden . in der voraussichtlich Ver¬
treter verschiedener politischer Parteien

sprechen werden und in der die Stellungnahme Tirols
zur Rede Tr . R a m e ks deutlich zum Ausdruck gebracht
werden soll.

Mas ist es mit Minister Thaler?
Der Tiroler Lanötagsabseovdnetc urdd Ackerban-

ministcr Thaler war bis vor kurzem zweiter Obmann des
Andreas-Ho'er-Bunöes und auch jetzt gehört er noch dem
Vorstand dieses Bundes an. Die Erklärungen , die Bun¬
deskanzler Dr. Ram ek über Südtirol im Hauptausschutz
abgegeben hat, mutzten vorher die Genehmigung des
Kabinettsrotes erhalten haben und es ist daher die Frage
berechstgr, ob auch Minister Thaler sich mit dem Inhalt
der Rede des Bundeskanzlers einverstanden erklärt hat.
Wenn das der Fall sein sollte, so stünde das in einem ge¬
wissen Gegensätze zu der Betätigung des Ministers THaler
im Andreas-Hofer-Bund und zu seiner wiederholt bekun¬
deten aufrechten tirolischen Gesinnung. War aber Minister
Thaler mir den Erklärungen nicht einverstanden, so
müßte er eigentlich als Vertreter Tirols in der Regierung
d:e Konsequenzen  ans der gegensätzlichen Auffassung
ziehen und feinen Minifterposten zur Verfügung stellen'.
Schwer dürste dieser Entschluß ja nicht fallen ! /

Ae ierieusnung Des Man» SfiifM
Bundeskanzler Dr . Ramek  hat in seinen außenpoliti¬

schen Erklärungen bekanntlich statt Siidtirol immer nur die
künstliche und hie Geschichte fälschende  Bezeichnung
„Oberersch" gebraucht. Das Organ der Tiroler Christlich
sozialen, das sonst in sehr gemäßigtem  Tone die Er¬
klärungen des Bundeskanzlers bespricht, meint, daß 'diese
Einzelheit ans der Rede in der Bevölkerung Tirols
Gefühle schmerzlicher Enttäuschung  auslösen
werde. Und diesen sehr berechtigten Gefühlen der Em¬
pörung und Enttäuschung  gibt denn auch ein
„angesehener Parteifreund " beredten Ausdruck: Dieser
Mail « schreibt nämlich im „T . A." :

„Als ich gestern abends die Erklärungen des Bundeskanzlers
las . schien mir ihre Einleitung  die Hoffnung zu berechtigen,
daß die Kundgebung der österreichischenRegierung gegenüber
Mussi-lini vrm jener Festigkeit getragen sei, die man erwarten
müßt«. Da ft cß mein Blick auf das Wort „Oberetsch". lind immer
wieder drang dies höhnisch und aufreizend  hervor , so
laß ich mich fragte, ob eine Rede, die einen in ganz Oesterreich
unbekannten Namen für ein uns allen teures Land gebraucht,
einen Namen, den die Peiniger Südtirols , dieses unglücklichste
Gebiet Europas , auszwangen, um es vor den Augen der Welt
seiner Eigenart zu berauben, wohl aus der Denkungsweise eines
isterreichischeu Staatsmannes hervorgehen konnte. Cs widcr-
t: rek  t mir. zu glauben, daß der Bundeskanzler freiwillig,
:hne jeden äußeren Anlaß sich so ausgedrückt hat. Ich muß an-
uehmen, daß die italienische Regierung verlangt  hat , der
st'terrüchisch- Bundeskanzler dürfe nicht von Südtirol , sondern
rur von Oberetsch sprechen. Wenn dem so wäre, so hatte die Re-
cieruug sich zu entscheiden, ob sie den Wunsch des Herrn Musso-
l ni bLriedigen oder die Gefühle der Tiroler verletzten sollte. Ich
bin kein Pclitiser und überlasse es den anderen, die in öffent-
l chcn Geschäften mehr Erfahrung besitzen, zu beurteilen^ welches
tznteresie i» diesem Falle vorzuzichen war . Als einfacher Mann
sage ich: Wenn ein böser und arglistiger Feind von mir fordert,
ich solle me.neu Freund verleugnen, sa weiß ick), was mir die
Ehre  gelüstet . hat nicht auch ein Gemeinwesen, das über sechs
Ttiüicneu 7L«sichen umfaßt— und mag es unter noch so dürf-
licjen Umständen lein Leben fristen — ein Ansehen zu verlieren,
das darauf beruht, daß olle diese einzelnen Staatsbürger sich
gekränkt  erachten , wenn in ihrem Namen eine solche Un¬
gerechtigkeit und eine solche Lüge  anerkannl würde, wie
sie im Dark - „Oberelsch" der völkermoral hohn spricht?

Ist die Regierung von Mossulini unter Drohungen  zur
Terle, gnung des Namens gezwungen worden, so hat die Oeffent.
Üchkei! ein gures Recht, die volle, rückhaltlose  Geschichte dieser
beispiellosen Demütigung zu erfahren. Wir werden dann umso
klarer wisser, wie die „freundschaftlichenBeziehungen" zwischen !
Oesterreich und Italien beschaffen sind.
Mit diesen. die allgemeine Auffassung sehr richtig kenn¬

zeichnenden Darlegungen kann die von Dr . Ramek bewußt
erfolgte BrWkterung der Gefühle des Tiroler Volkes
natürlich n i b t a b g e t a n sein. Der T i r o l e r L a n d-
t a g, Ser ja sein Arbeitspensum ohnehin noch nicht erledigt
hat, wird zweifellos in der nächsten Zeit znsammentreten
müssen, um zu der durch die absolut unbefriedigenden Er-
klärunken des Bundeskanzlers geschaffenen Lage Stellung
zu nehmen. Tr . Ramek darf nicht damit rechnen, daß man
in Tirol über sein A u s kn e i f e n zur Tagesordnung
übergeht.

Tirol , Wien und Berlin.
Der große Unterschied, der in der Behandlung , des

S ü d t i r o l i  r Problems  zwischen Wien und Berlin
besteht, hat sich nicht nur iu der ganz anders gearteten
Rede des deutschen Außenministers, sondern auch noch
in der kürzl'.ch gemeldeten zeitweiligen Besetzung des
deutschen Konsulat spostens in Innsbruck gezeigt. Weh¬
rend man in Kreisen der Wiener Regierung so ger kein
Verständnis für die schwierige Lage des Grenzdenstchtnmö
in Tirol hat und der österreichische Bundeskanzler sogar
so weit geht, ein ,-Südtirol " offiziell nicht mehr zn
kennen, sendet die >deutsche Regierung einen der tüchtigsten
Beamten ihres Antzencuntes, einen Mann , der das
Weisen der Presse und die große Bedeutung der öffent¬
lichen Meinung ans eigener journalistischer Betästgnis
genau einschätzen kann, als Beobachter  ans diesen
meist gefährdeten Posten des Deistschtums. Es würde zu
weit geben, die vorübergehende Betreuung Geheimrar
Saller 's mit der Leitung des deutschen Generalkonsu¬
lates in Innsbruck als eine diplomatische Aktion zu be-
trachtnl: man darf aber annehnren, daß Dr . Streftmami
nicht ohne eine gewisse Llbsicht einen Beamten aus seiner
nächsten Iknlgobung nach Jnnsl ' ruck gesandt hat. Durch
diese Entsendung betm det die deutsche Regierung ein
weitgehendes Interesse für Tirol und für die. durch die
aggressive Politik der Faschisten gespannt gewordene
Lage. Dieses Interesse beweist uns Tirolern , daß wir -n
Berlin in unserer völkischen Not einen weit stärkeren
Rückhalt  finden als in Wien. Wenn vielleicht jeurarw
noch daran gezwe felt haben ŝollte, so dürfte ihm die
Rede des BnndeSranzlers Dr . Ra m e £ wohl jeden
Ziveisel genonnnen haben.

Die faschistische Presse zur Rede des
Bundeskanzlers.

KB. Rovr, 18. Febr . Bon der Mittagspresse erklärte
der faschistische„Teuere", tie Rede Rameks,  soweit sie
die bisherige Zurückhaltung  der österreichischen Re-
gierurg in d?r deutsch-italienischen Polemik gegenüber
den Irredent ' sten und dem Andreas -Hr-fer-Bund zu
rechtfertigen sucht, "ür gut,  weniger gut aber vom
internationalen Gejichtspmrkte ans , denn sie komme zu
spät  und wenn Oesterreich bereits die deutsche Regie¬
rung mit der Obhut für rhre Interessen betraut haste, ro
war es nicht der Mühe wert, die S t r e se m a n n-R e d e
wieder an szn wärmen.  Wenn aber der Kanzler dm
Absich: huste, von der Ersttenz Oesterreichs Kunde m
geben und von einer verantworstichen Regierung, d:e
ihre Geschäfte nicht an einen Vormunbstaat abirei :, so
habe er zu viel Worte verschwendet.  Was er
über die Maßnahmen in Südtircl sagt, beweise wenig
politisches  G efü  h l, weil Italien hier nach eigenem
Gutdünken allein vorgehe.

Ter liberale „Piceolo" erklärt, wie betreffs der Habö-
burgerfrage in Ungarn ein Ilebereinkommen  zwi --
scheu Italien und der Kleinen Entente  bestehe,
so würde auch der Anschluß Oesterreichs  an
Deutschland n i cht n u r m i t Worten bekämpft
werden. Im übrigen möge Oesterreich sich nicht zu sehr
dem gefährlichen Spvrt des Jrredentismus widmen und
sich ni Ht zu sehr für Südtirol erhitzen.  In den
Archiven von Wien finde man genug Dokumente, wie
einst Oesterreich gegrn den Jrredentismus vorgegangen
sei und dasselbe würde nun Italien tun. Herr Ramek
könne dies nicht vergessen Haben.

KB. Rom, 18. Febr . Ter „Messaggero" bringt heute
früh an erster Stelle -des Blattes die Rede des Bundes-
kanzlers Dr . Ramek  und schreibt dazu:

Die Rede bringt kein : neuen Elemente.  Es
zeigt sich darin das evidente Bestreben, den nationalisti¬
schen Parteien Genugtuung zu vemchaffen, sie aber auch
ans ihr Verantwortungsgefühl aufmerksam zu machen,
damit nicht ihre Haltung , wenn sie fortgesetzt werden
würde, Italien veranlasse .i  könnte , eine Revision
seiner bisherigen Politik gegeniwer Oesterreich vcrzn-nehmeu.

Ter „Messag.gerv" macht alsdann , wie er cs jchon
gegenüber der Stresemannrede getan batte, darauf auf¬
merksam, daß die schärfere  T o n a r t in S ü d t I r o l
Erst eine Folge  der deutschen und österretchtichen Agi¬
tation 'ei und daher nicht den Grund für diese Agitation
abgebe« könne. Man müsse sehr genau die Ursachen vonden Folgen unterscheiden.

Der Bundeskanzler habe sehr energisch erklärt, daß
O e ste r r e i cĥn i cht üa r a n denke , mit den Waffen
in der Haust S ü d t i r o l zu erobern. Dem gegenüber
macht der „Messaggero" darauf aufmerksam, daß der
„A n d r e a s - H o f e r - B n n d", der von einer bekannten
Persönlichkeit geleiter werde, in seinen Statuten bas
freie Tirol  von Kufstein bis zerr Salnrner  Klause
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versehe. Ferner macht - er „Meffoggerv" auf die bewaff¬
nen Tiroler He im atme  h re  n cnrfmerksam, die
engen Anschluß an die Wehren Bayerns  fänden.

Namek spreche von Orgien Ser f a schi st i sche n
Presse,  Sie aufhören müßten. Dem gegenüber erinnert
iün der „Messaggero" an die Orgien  der deutschen und >
österreichischen und vor allem der Tiroler Blätter,  I
Sie von faschistischen Geschwadern gesaselt hätten, die in
Nordtirol einbrechen sollten.

Ebenso erinnert das Blatt an die sogenannten Versal-
g u n ge n des deutschen E l e m e n t s in S Üd t i r o l,
die niemand  f e st st e l l e n könne, nicht einmal die w c-
ntgen Italiener,  die in einem Südtiroler
HotelPlatz  senden.

Zum Schlüsse srgl der „Meffaggero", daß die S ü d t i r o-
lerFragefürFtalien erledigtsei.  Jtalknwolle
auch selbst in F r i e d e n und Freundschaft  mit Oester¬
reich und mit Deutschland leben und hätte dies dadurch be¬
wiesen, daß es aus Grund dieser Freundschaft sogar einen
Teil seiner eigenen bedeutenden Interessen ge¬
opfert  habe . Aber Italien sei nicht gewillt, sich passiv
jedemHinterhalte  von jenseits der Grenze zu unter¬
werfen.  Deswegen hätte Mussolini in bestimmter Weise
Halt geboten  und wenn die deutsche und die österrei¬
chische Regierung glauben, daß man der Wahrheit  die¬
nen solle, auch wenn es nicht der nationalistischen
Propaganda  ge 'alle, und daß die Herzlichkeit der Be¬
ziehungen politischer und wirtschaftlicher Natur mit Ita¬
lien Mehrwert  seien alsSüd tirol,  so müßten sie an¬
erkennen, daß Mussolinis Ermahmmg, auch wenn sie in
starken Worten ausgesprochen worden sei, Klarheit beab¬
sichtigt habe.

Zum Schluß fordert das Blatt die beiden Regierungen
auf, zeitig B o r ke h r u n g cn zu treffen, wenn sie Kompli¬
kationen und irreparable Reibungen v e r m e i d e n
wollten.

Herrn Mussolini und Herrn Dr . Rcmiek ins
Stammbuch.

„Das Helden haste Schwingen des Krieges rimstA Wer
Oesterreich."

Rom, 19. Febr . (Priv .) Eine eigenartige Beleuchtung
der beruhigenden Erwiderungen , die Mussolini  deni
österreichischen Gesandten tn Rom gegeben hat, bildet eine
Rede  des faschistischen Provinzführers Jtalo Balbo,
eines seine rzeittgen Faschistenherrschersin Ferrara . Er
hielt eine Rede,  die alle bisherigen Drohungen Musso¬
linis weit in den Schatten stellt.

Einige Kraftstellen der Rede Balbos landen: Die Pe¬
riode der Vorbereitung  auf die wahre große und
historische Aktion  des Faschismus ist noch nicht
zu End e. Ter Faschismus bereitet Italien für das
große Ziel ocs Imperiums  vor . Ich habe den
Beginn der großen Stunde schon schlagen hören, als der
Duce  sein Schwert in die diplomatische Schale warf, als
er Kvrfn  besetzte. Dieser Tage rauscht  das Alden-
haste Schwingen des Krieges Wer Oesterreich,  das
heißt, der Schlachtruf Mussolinis.  Ich Lin sicher,
daß in jener Stunde und an jenem Tage, an dem das
Vaterland  rufen wird, die Vorbereitungen zu Ende
geführt sein werden und jeder  Italiener der erste  sein
wollen wird, die Tricolore jenseits der heili¬
gen Grenzen  zu tragen, jene Tricolore , die nach den
Worten Mussolmts innner vorwärts und nie zurückge¬
tragen wird. 31« dem Tag, an dem 5k F artet a u f -
fl am m t, bewährt euch tn Ehren : dieler kann f ehr
nahe  sein.

(Diese Kraftäntzerungen des Faschisten Balbo  können
-dem österreichischenBundeskanzler Dr . Ramek  nur
zur aufmerksamen Lektüre empfohlen sein.)

Me Katholiken Bayerns gegen die Romfahrten . j
Di« „Algäuer Zeitung " in Kempten,  das führende Blatt der j

Katholiken im Allgäu, schreibt über die Pilgerfahrten  nach
Italien Folgendes

Dieses Jahr wäre fiir die deutschen Katholiken wieder Gelegenheit, j
nach Rom zu pilg.' rn. Soll doch am Todestage des hl, Franziskus i
von Assisi eine Jubiliäumsfeier in Rom stattfinden, die vom .
Oktober 1926 bi- Oktober 1927 als Jubiläumsjahr abgehalten
werden soll. Wir erinnern hier daran , daß ein katholischer Geist- !
licher im „Bayerischen Kurier ", einem jührenden Blatte des
katholischen Bayerns , dis Losung ausgab , nicht nach Italien
zu pilgern.  Er hat Recht. Man kann auch innerhalb der
deutschen Grenzen den großen heiligen verehren. Mit ungläubigem
.Kopfschütteln mußte man aber dieser oage eine Pressenotiz lesen,
daß bereits 21 deutsche Pilgerzüge in Aussicht genommen sind. Ist
nach all dem, was wir in letzter Zeit erlebten, so etwas möglich?
Sollen wir Deut'che zum Gespött der Italiener und der ganzen
Welt werden? Wie blutiger Hohn klingt es, daß die italienische
Postverwaltung fiir das franziskanische Jahr Erinnerungsmarken
mit Szenen aus dem Leben des Heiligen ausgeben wird. Einer¬
seits grausamster Terror gegen unschuldige Deutsche, aiidererseits
Heiligenkult auf ärmlichen Marken . Das ist widrige Schein¬
ste i l i g ke i t, und wir verzichte» auf die italienische amtliche
fromme Maske, hinter der sich G e schä f t s g e i st und Chau¬
vinismus  verbergen . Es ist zu hoffen, daß die maßgebenden
katholischen Kreis- Deutschlands entsprechende Schritte tun, damit
die deutschen Wcllsahrten diesmal unterbleiben und daß Jubi¬
läumsfeiern des hl. Franziskus in Deutschland  veranstaltet
werden.

Es geht mn unsere heilige, deutsche, vaterländische  Sache,
es geht um das Recht der unterdrückten Deutschen, nicht zuletzt auch
»m die unterdrückten deutschen Katholiken in Südtirol ! Che wir
aber die Italiener nicht beim Geldbeutel packen, werden sie in ihrer
Behandlung der deutschen Minderheiten schwerlich andere Saiten
ausziehen. Aber t a s ist die Stelle , wo sie st e r b l i ch sind, Haben
sie doch 1914 hinreichend bewiesen, daß Gewissen, Ehre und Porte¬
monnaie für sie Begriffe sind, die mehr oder weniger identisch sind.
Also werbe ein jcder in Zeitungen, Versammlungen, Vorträgen für
den Boykott  alles Italienischen dafür , daß alle Italiener m
Deutschland wirtchmtlrch und gesellschaftlich vor die Türe gesetzt
werden und ihnen dabei zu verstehen gegeben wird : Das ist die
Antwort für D e u t >chsü d t i r o l, das nur deswegen Italien zu¬
gesprochen worden i 't, weil Wilson, wie er in seinen Lebenserin-
nerungen später selbst mit den, Aasdrucke tiefsten Bedauerns zu¬
gegeben. den Brenner als Grenze Italien zugesagt hat, „bevor der
Präsident die Tirate : Frage studiert hätte !"

Wenn die ganze katholische Presse Deutschlands den Mut auf-
brächtc, so zu schreiben, wie hier die „Algäuer Zeitung ", würden
mit der Einstellung der Pilgerzüg -, die dem faschistischen Italien
viel Geld Einbringen, eine der Quellen verstopft werden, aus der die
Wittel fiir die Unterdrückung der Deutschen in Südtirol fließen.

Me Leidensgenossen der Südtiroler.
Berlin , 18. Febr . Der Korrespondent der „B. Z." hatte

Gelegenheit, mit einem slowenischen Führer über die
Minderheiten in Italien zu sprechen. Dieser erklärte, den
600.000 slawischen Bewohnern Italiens ergehe es ent¬
weder ebenso schlecht  oder noch schlechter als den
Deutschen Südtirols . Es gebe für sie keine einzige Schule
mit slowenischer Unterrichtssprache, Südslawien nno
Deut s ch lanö  sollten in der Frage g emeinsa  m
artstreten.

Auch die dem Außenminister nahestehende „Wreme"
ergreift in der Angelegenheit das Wort . Das Blatt sagt,
es herrsche große Aufregung  unter den Slawen des
Küstenlandes und Istriens wegen der Dekrete über die
Jtalianisierung . Andere Zeitungen klagen besonders
über das neue Dekret, das die Opttonen jener Optanten
zu vernichten droht, die sich später als der Option „un¬
würdig" erwiesen hätten. Das Dekret werde natürlich am
jene angewerrdet, die gegen den Faschismus 'seien. Da die
Dekrete offenkundig den Fried en svertragen
widersprechen,  sei die Belgrader Regierung zu
fragen, welche Schritte sie zu ergreifen gedenke.

Ar MkM  HisWM
Eine Meldung der amtlichen englischen Nachrichten¬

agentur.
KB. London. IT. Febr . Das Rentersche Büro meldet

ans Genf: Trotz der Erklärung Mussolinis,  daß
Italien keine Erörterung der Frage der deutschen Mn-
derheit in S üdtirol z« l a ssen  werde , werde es
schwierig  seich, eine solche Erörterung bei der näch¬
ste n Session der Bölkerbundversammluttg zu v e r -
m e i de n.

Schon während der letzten Session habe Nansen  aus
die Frage der Minderheiten  überhaupt hinge¬
wiesen und für diese im Interesse des europäischen
Friedens  Schutz gefordert. Graf A p p o n y i habe
gleichfalls für dk ungarischen  Minderheiten in den
Nachfolgestaaten eine aktive Kontrolle durch den Völker¬
bund gefordert. Daraus ergebe sich, daß dieses Problem
nicht leicht beiseite  geschahen werden könne.

Der amerikanische Widerstand gegen das
Schuldenabkommen mit Italien.

DU. Newysrk, 10. Febr . Die Opposition  gegen die
Ratissi zierung 'des Schuldenab kommens m ! t
Italien  ist so stark geworden, daß die Führer der
Demokraten und der Republik über ein gemeinsames
Vorgehen beraten haben. Die Presse rechnet mit der
Möglichkeit, daß eine Mehrheit im Senate,  für das
Abkommen nicht zustande kommt.

Ser MrB.
Einbringung der Novelle im Nationalrat.

KB. Wien, 18. Febr . Im Nationalrat wurde henk die
Zuckerzollnovelleeingebracht. Zur Begründung erklärte
Finanzminister Kollmann,  daß die Einbringung er¬
folgt, um der Rübenznckerproöuktion, die ein ungeheuer
wichtiger Zweig -der landwirtschaftlichen Produktton
Oesterreichs ist, jene Pro d uk tion sb edt  n g un gen
sicher zu stellen, dk notwendig sind, daß sie nicht durch die
D u m p i n g p r e i f e auf dem Weltmarkt überrannt wer¬
den. Die Regierung habe sich entschlossen, eine Erhöh-
h u n g des Z u cke r z o l l c s von 16 auf 22 Goldkronen
pro hundert Kilogramm und damit eine Erhöhung des
reinen Schutzes von 6 auf 12 Goldkronen vorzuschlagen,
womit der Schutz aus die gleiche Höhe wie in Deutsch¬
land  gebracht wird, während in den übrigen Staaten
noch erheblich höhere Zölle bestehen. Dabei wäre aller¬
dings eine mäßige Mehrbelastung  des Zuckcr-
verbrauches mtt in Kauf zu nehmen. Da im Hinblick auf
die bestehende Bildung des Zuckerzolles im Handels-
Übereinkommen mit der Tschechoslowakei diesbezügliche
Verhandlungen notwendig seien, lasse sich heute noch nicht
genau bestimmen, wann  die Durchführung der Zvü-
erhöhnng möglich sein werde. Spätestens müsse diese aber
mit dem Beginn der neuen Zuckerkampagne1926—1027
gesichert sein.

Um eine spekulative Beooirätignng mit Zucker vor dem
Inkrafttreten der Zollerhöhung zu verhindern, wird un
Gesetzentwürfe die Einhüllung einer Nachtrags¬
abgabe  für die zur Zeit des Inkrafttretens der Zoll¬
erhöhung vorhandenen Zuckervoräte vorgesehen.

Der Minister wandte sich sodann der Besprechung einer
Reihe von wirtschaftlichen Maßnahme  n zu,
die er für die allernächste Zeit in Aussicht genommen hat.
Mit Rücksicht daraus, daß die beschränkte Aufnahmsfühig-
keit des inländischen Absatzgebietes die Industrie
gezwEugen habe, sich soviel als möglich auf den Export
einzustellen, sei vom 1. Jänner 1924 an bereits

für Exportwaren eine Ansfnhrvsrgiikmg
von 40 Prozent gewährt worden und die Regierung habe
sich jetzt entschlossen, diese Vergütung auf 100 Prozent,
also auf das volle 3l ns matz  der Steuervorbelastang
der zur Ausfuhr gelangenden Waren zu erhöhen. Aller¬
dings sei diese Maßnahme mit bedeutenden Kosten ver¬
bunden, zu deren wenigstens teilweisen Deckung die
Finanzverwaltung eine entsprechende Erhöhung einiger
Warenumsatz  ste u e r p a u f cha l sä tzc beabsichtige,
die sich im allgemeinen nur aus solche erstrecken werde,
die nach den vorliegenden Erfahrungen als unverhältnis¬
mäßig niedrig  zu bezeichnen seien. Diese Erhöhungen
werden ohne  A en d e r u n g des gesetzlichen Ausmaßes
der W a r e n u m sa tz ste u er unter engster Fühlung¬
nahme mit den beteiligten Interessenten vorgrnommen
werden.

Die grundsätzlichen Verhandlungen mit den in Be¬
tracht kommendenJntereffentenorganisationen hoben be¬
reits begonnen und werden im Finanzministerium mit
größter Energie fortgesetzt werden, so daß die betreffende
Verordnung schon ungefähr Mitte März 1926 rückwirkend
auf den 1. März 1926 wird verlautbart werden können.

Weiter nimmt die Bundesregierung in Aussicht, schon
in der nächsten Woche dem Nationalrat eine Regierungs¬
vorlage über mehrfache

Erleichternngeu auf dem Gebiete der Stempel- «üd
RechtsgeMhrcn

einzubringen. Jnsbepudere ist eine Neuregelung der
Aktienemissionsgebühren  in Aussicht genom¬
men, die in ihrer gegenwärtigen Höhe von 7 Prozent
vom reinen Wert der bedungenen Vermögensanlage als
ein Hemmnis  für die Bildung neuer Gesellschaften
und insbesondere für die Zufuhr von Betriebsmitteln im
Wege der Kapitalsvermehrung für bereits bestehende Ge¬
sellschaften sicherwiesen hat. Die Finanzverwaltung plant,
eitle Ermäßigung  der genannten Gebühren hinsicht¬
lich der aus Geld vier beweglichen Sachen bestehenden
Bermögensanlagen von 7 ans 3 Prozent vorzuschlagen,
während das Ausmaß der Aktknemisstonsgebühr von den
ans unbeweglichen Sachen bestehenden Bermögens¬
anlagen unverändert bleiben soll, letzteres aus dem
Grunde, weil der heutige Satz von 7 Prozent auch die
Jmmobiliengsbühr (6 Prozent samt autonomen Zuschlä¬
gen) ersetzt. Die einheitlichen Festsetzungen der Aktien¬
emissionsgebühr für Mobiliar - und Jmmobiliaranlagen
würde das Zlufleben der Jmmobiliargebühr aus unbe¬
wegliche Apports zur Folge haben, was Hinsichtlich der
unbeweglichen Bermögensanlagen eine gegenüber der
heutigen erhöhte Gebührenbelastung zur Folge hätte.

Die geplank Neuregelung der
Gesellschafts vertragsgebithrerr

inländischer Gesellschaften macht hinsichtlich der auslän¬
dischen Gesellschaften, die im Jnlanüe zum Betriebe zu¬
gelassen sind, auch eine analoge Neuregelung der Wmrs-
sionsgebühren notwendig. Weiter wird die angekündigte
Gebührennovelle für Wechsel  mit einer höchstens drei¬
monatigen Laufzeit und für T r ansitwe chsel eine
Herabsetzung der Wechselstempelgebühren auf die H ä lf t e
ihres bisherigen Ausmaßes und weiter eine Verlänge¬
rung der Frist zur Vorlage der Nachlatznachweisnugen
von drei aus sechs Monate vorsehen.

Die Vorarbeiten für die bereits angekündigte
, Neuregelung der MerichtsgebShre«

seien schon so weit vorgeschritten, daß auch mit der Ein¬
bringung der Gerichtsgebührennovelle  schon
für die nächste Zeit gerechnet werden könne.

Die große Zahl der Arbertslosen  und das durch
die Krise hervorgerufene Bedürfnis solcher Unternehmun¬
gen nach teilweiser Umstellung  ihrer Betriebe im
Zusammenhänge mit der Notwendigkeit die Krise in
erster Linie durch die Vermehrung und Verbes¬
serung  unserer Produktionsmittel  im Wege
der Einschränkung der Konsumtion zu bekämpfen, ver¬
anlaßt die Regierung des weiteren, eine Vorlage vor¬
zubereiten, die jene Unternehmimgen, die in den Fah¬
ren IMS und 1927

Nuvestttfoneu produktiver Arbeit
durchführen und Sie Kosten hiesür bezw. wenigstens einen
bestimmten Minöestteil dieser Kosten ertragschmälernd
decken, st e u e r r e cht l i ch in den Jahren 1925, 1928 und
1927 begünstigt.  Diese Regierungsvorlage wird dem
Hanse tm Laufe der nächsten Woche zukommen.

Bei Maschinen  und zur Reparatur eingesührten
Masch inenbestand teilen, die nach noch sestzusetzenden
Richtlinien als solche anerkannt werden, die im Inlands
nicht erzeugt werden, wird in der Rege! volle Zoll-
sreihrit gewährt werden. Bezüglich des

BanartswaudbegürrstignrigsgesetzeS
erklärte Ser Minister, daß die Regierung mit Rücksicht
auf die möglicherwei'e im Bundesrate austauchenden Be¬
denken, Satz der Steuerpflichtige den Bau von Arbei¬
ter - Wohnhäusern  beginnen und durchfithren
müßte, lange bevor er den Ertrag des Jahres 1926 kenne,
keine Einwendung gegen eine Erweiterung  des Ge¬
setzes dahingehend erheben werde, daß schon die Besteue-
rungsgrunölagc des Jahres 1925 eventuell im Wege ihrer
Reassumierung die entsprechende Aenderung erfahren
könne.

Zum Schluffe bemerkte der Minister, daß in diesen
Maßnahmen bereits ein Teil der bei der Enauete  des
H a n de l s a u s schn sse s zum Ausdruck gebrachten
Wünsche berücksichtigt sei.

Zir MnMMai» in Mstosl.
Dringliche Anfrage im Nattonalrat.

KB. Wien, 18. Febr . Im Nationalrat überreichten
die sozialdemokratischen Abgeordneten
Dr . Eisler  und Genossen eine dringliche
.31 Ni frage  über die S o ko ls ä l s chu n gen in
Wetz eis d o rs . Es wird an die B-imdesregkrung die
Anfrage gerichtet, ob ihr bekannt sei, daß Graf B e t h l e n
tut Untersuchungsausschuß der ungarischen Natio-nal-
vevsammlung die Behauptung ansg-c-stellt habe, daß eine
Gruppe ungarischer Banknotensälscher in WetzelS-
dors  bei Graz unter Mithilfe des Landeshauptmtanttes
Dr . Rintelen  und diesem nahefteHender Beamter
eine B a n kn o t e n Sr u cke r e i erworben, das ebbst mtt
Unterstützung des Lande shaupttnannes Dr . Rintelen
f a 1 f che Banknoten hergestellt ha-ben und daß diese
Arbeit von Organen des Bundes , von Bnndespolizei
und Bundesgendarmerie gefördert worden seien.

Heftige Angriffe gegen Ungarn.
31>ög. Tr . Eisler (Sozdem.) erklärte, es wäre Psslicbi

der Regierung gewesert, selbst zu den Awschnkdigu-Ngou
Stellung zu nehmen, die der ungarische Ministerpräsi¬
dent gegen einen der höchsten Funktionäre der Republik
erhaben habe. Graf Bethlen habe seine Beschuldigung
in einem Augenblick ausgesprochen, in dem Ungarn vor
der ganzen Welt g-edrand markt  dastehe als der
Staat , dessen iuternEonale Beziehungen sich heuk nur
noch auf kriminellem  Gebiete ansleben.

Präsident Bki k l c s : Ich kann eine derartige Be-
schimpflmrg eines befreundeten, benachbarten Staates
nicht zulassen und muß sie errergifch zurückwetsen. (Zwi-



Freitag, den tt . FeDrmrr 1928. ffnnsbrncker NaHrtchte« ~ Stt. 4L Seite 3.

fchenruffe - er Sozialdemokraten gegen HortHy .) Der
Präsident weist - tose Zmischenrufe aus - aS Englischeste
zurück und erteilt den Abgeordneten Sever und J-orstner
den Ordnungsruf,  wobei er seinem Bedauern Aus¬
druck gibt, daß ihm keine anderen Disziplinarmittel zurVerfügung stehen.

Abg. Dr . Eisler erklärte fortfahrsnö, im ungarischen
Staate , in der Regierungspartei und in der Regierung
gebe es heute niemanden, der nicht mitverdächtigt sei,
an diesem Berbrecheir teilgenommen zu haben. Der Mini¬
sterpräsident dieses Staates , der selbst unter dem
schwersten Verdachte  stehe , habe vor dem Unter¬
suchungsausschuß behauptet, nicht nur Ungarn, sondern
amh Oesterreich sei ein solcher Staat , in dem hohe Funk¬
tionäre, Verwaltungs - und Gerichtsorgane sich mit der
Förderung von Banknotenfälschungen  be¬
fasse« . Dem Haufe obliege die Aufgabe, sich gegen diese
Anschuldigung M wehren.

Das Verfahren gegen MeszaroS  und Genossen sei
lfetnerzeit unter anderem deshalb eingestellt  worden,
weil die beschlagnahmten Sokolnoten für echt erklärt
wurden. Da sich dies inzwischen nach einer Mitteilung
-es Grazer Polizeipräsidenten als unrichtig erwiesen
habe, müsse das Strafverfahren nunmehr fortgesetzt wer¬ben.
, Die Antwort des Bundeskanzlers.

Bundeskanzler Dr . Ramek  erklärte : Die Bundes-
vegierung habe selbstverständlich von den diesbezüglichen
Mitteilungen Kenntnis genommen und durch den öster¬
reichischen Gesandten in Budapest an den Mintsterpräsi-
öenten Grafen Bethlen die Anfrage  stellen lassen, ob
er jene Aeutzerung gemacht habe. Graf Bethlen wies in
seiner Antwort auf die strenge Vertraulichkeit
Ser in Rede stehenden parlamentarischen Kommission hin.
QSnt übrigen müsse festgestellt werden, daß seinerzeit sofort
«ach erfolgter Anzeige von den österreichischenPolizei¬
behörden unter Führung der Wiener Polizeidirektion
Erhebungen  eingeleitet und sehr energisch durch¬
geführt wurden und daß cs gelungen sei, die Angelegen¬
heit in kürzester Zeit aufzuöecken. Daran schloß sich ein
sehr eingehendes Gerichtsverfahren. Aus dem gesamten
Aktenmaterial ergab sich keinerleiAn haltSpunkt
für die Stichhältigkeit  der gegen Landeshauptmann
Dr . R i n t e l e n und gegen Organe des Bundes angeb¬
lich erhobenen Beschuldigungen.

Der Bundeskanzler bemerkte schließlich, aus einem be¬
sonderen Vermerk in den Akten ergebe sich, daß der da¬
malige Justizminister bei seinem Einstellungsantrag nicht
außer Acht gelassen habe, daß durch das Verbrechen I n-
teressen der tschechoslowakischen Republik
verletzt werden. Da die tschechoslowakische Regierung , die
von dem Verbrechen Kenntnis genommen hatte, keine
weiteren Schritte  unternahm , der Schaden gut ge¬
macht und jede wettere Schädigung verhindert mar, konnte
angenommen werden, daß die tschechoslowakische Regie¬
rung an der weiteren Verfolgung kein Interesse
habe. Der Vundesminister für Aeußeres hat der tschecho¬
slowakischen Gesandtschaft in Wien die im Gnadenwege
erfolgte Einstellung mitgeteilt , ohne daß eine Gegenvor¬
stellung erhoben wurde.

Abg. Sever (Soz .) beantragte die Einsetzung eines
siebengliedrigen Untersuchungsausschusses  zur
Untersuchung der vom Ministerpräsidenten Grafen Beth¬
len gegen Organe der österreichischen Bundesverwaltung
und gegen österreichische Politiker erhobenen Beschuldi¬
gungen . Ter Antrag wurde, nachdem noch Abg. Gürtler
erklärt hatte, es sei gar nicht erwiese  n , daß Graf
Bethlen sich so geäußert hatte, wie es die Sozialdemokraten
vorgeben, abgelchnt.

Räch st e Sitzung  Dienstag , den 23. Februar, 8 Uhr
nachmittags. — Tagesordnung : Erste Lesung der Regie¬
rungsvorlage betreffend die Abänderung des Zuckerzolles
(Zolltariftwvelle ). Abg. Hampl  überreichte einen An¬
trag betreffend die Novellierung der A u s g le i chs ord-
nung. »

ES ist bezeichnend für die sozialdemokratische Men¬
talität,  daß ihnen die WetzelSdorfer  Angelegen¬
heit weit wichtiger ist, als die außenpolitischen Erklärun¬

gen des Bundeskanzlers Wer Südttrol . Die österreichi¬
sche Oeffenllichkeit hat erwartet, baß die Parteien des
Naffonarates die Erklärungen des Bundeskanzlers so¬
fort  zum Anlaß einer Aussprache nehmen werden:
mitllerweile erachten es die Sozialdemokraten für
dringlicher,  auch Oesterreich in den ungarischen Fäl-
scherskanöal hineinzuziehen.

Abg. Pantz gegen Dr. Seipel.
Wir haben kürzlich Wer die radikalen Forderungen

berichtet, die der frühere Reichsraisabgeordnete Pantz
in einer Versammlung inStainachin  Obersteiermark
erhob, in der er auch den frtiheren Bundeskanzler Doktor
Seipel heftig angriff. Am 14. ds. Mts . fand nun in
Judenburg  eine große christlichsozialeVersammlung
statt, zu der auch Dr . Seipel erschien, der eine große poli¬
tische Rede hielt. Als sich dann Pantz zum Worte mel¬
dete, erklärte der Vorsitzende, Landeshauptmann Doktor
Rintelen,  die Bersamuffung Dr geschlossen und ver¬
ließ mit Seipel den Saal . Pantz hielt sodann mit seinen
Gesinnungsgenossen in einem anderen Lokale eine Ver¬
sammlung ab, in der er an der Politik Dr . Seipels hef¬
tige Kritik  Wie und insbesondere gegen das Listen¬
wahlrecht, gegen das Genfer Uebereinkommen und gegen
die maßlose Verschwendung,  die den österreichi¬
schen Staat an den Rand des WgriMdeS bringe, sprach.

Präsidentenwahl im tschechischen Senat.
KB . Pimg, 18. Febr. Ter Senat trat heute zur Wahl

des Präsidenten und des Büros der Hauses zusammen.
Die Eröffnung der Sitzung erfolgte mit Lärmszeneu
der Deuffchnationalen und der deutschen Nationalsozia¬
listen, die u. a. die Widerrufung der Sprachen-
Verordnung  verlangten . Unter anhaltendem Lärm
wurden die Präsidialmitteilungen verlesen. Bei Vor¬
nahme der Wahl des Präsidiums verließen  die deut¬
schen und die ungarischen bürgerlichen Senatoren sowie
die der slowakischenBolkspartei den Sitzungssaal . Bon
107 abgegebenen Stimmen entfielen 86 auf den National¬
sozialisten K l o f a e. Nach Vornahme der Wrigen
Wahlen lehnte der Senat den Antrag ab, der Minister¬
präsident möge in der nächsten Sitzung erscheinen und
Aufklärungen über den Umfang der Sprachenver-
orünung  geben . Die slowakischen  Volksparteiler
stimmten nicht mit, was auf den Bänken der Wrigen
wpposittonellen Senatoren mit lauten ironischen Be¬
merkungen  ausgenommen wurde.

0öfFen$ut$aQe$Qefd)(d)k
Cesare BaMfii.

(Ein Nachwort zu Mussolinis Kammerrede.)
Mussolinis Kampfruf in der Kammer „lieber den Brenner !' ist

verklungen. Er hat sich sogar im Senate die einschränkende
Interpretation gefallen lassen muffen: „Nur zur Verteidigung der
Friedensverträge gingen wir weiter". — Mit dem deutschen Außen¬
minister werden viele Menschen die Rhetorik des italienischen
Ministerpräsidenten als die eines Versammlungsredners (nicht eines
verantwortlichen Staatsmannes ) gewürdigt haben. E i n Moment
der Rede des Duce läßt diesen Geist besonders gut erkennen: die
Ankündigung, das Walther von der Vogelweide-Denkmal in Bozen
zu belassen, dafür aber in derselben Stadt ein Monument Cesare
Battistls zu errichten.

Mehrere Fragen werfen sich aus: Wer war Battisti? Wofür
kämpfte und starb er? Was bedeutet er für Bozen, was dem
römischen Diktator?

Diese Fragen können heute, da das Ungewitter oorübergezogen
u sein scheint, beantwortet werden, ohne daß man dem un-
egründeten Verdachte ausgesetzt wäre, Oel in ein loderndes Feuer

gießen zu wollen. —
Dr. Cesare Battisti,  Advokat in Rovereto, Mitglied des öster¬

reichischen Abgeordnetenhauses, war Sozialdemokrat.  Ein
Mann , besten Ueberzeugungstreue die Anhänger rühmten, heilig
war ihm die Internationale des Proletariates . Jeder radikale
Nationalismus , jeder Chauvinismus , jeder Imperialismus war ihm
fremd. Als welscher Südtiroler stand ihm aber natürlich die

Äiflectniftr,«eile ml!
„Bestätige hiemit gerne, daß ich seit ca. 15 Jahre » mit

dem Gebrauch des Kaffee Hag bei »reiner Familie und bei
mir persönlich die besten-Erfahrungen mache. Die Vorteile
des Kaffee Hag sind bekannt, so daß ich mir das Hervor¬
heben derselben erWrige. Ich kann die Verwendung des
Kaffee Hag jedermann bestens empfehlen.* Dr . K. H.

Italienische Sozialdemokratie näher, als irgendein« andere. Mit
seinen andersnationalen österreichischen Genossen begegnete er sich
in den Fragen , in denen auch sie internationale Lösungen im
Interesse des nationalen Friedens suchten. Ein Schüler Mazzinis,
der doch eine alle Volksgenossen (und nur diese) umfassende
italienische Republik  genau so gefordert hatte, wie chm eine
deutsche, eine angelsächsische und eine russischeRepublik  erwünscht
gewesen wäre, sah auch Battisti die Zukunft unseres Erdtelles in
den Vereinigten nationalen Staaten Europas . Einen Zusammen-
schluß der europäischen Völker in einer solchen Verbindung höherer
Ordnung erwartete xr nicht vor einem Vergleiche der verschiedenen
nationalen Gegensätze; sonst würden die Vereinigten Staaten von
Europa auch nichts anderes sein als ein verschlechtertes Oesterreich-
Ungarn ältester Auflage. Mit Masaryk, Adler und Renner strebte
er daher die Umformung  des dualistischen Donau-Reiches in
einen sörderativen Nationalitätenstaat  an.

Man wird — wie der Verfasser dieses Aufsatzes — die marxistische
Lehre und die paneuropäischen Träume ablehnen können und
Battisti doch nicht die Anerkennung versagen dürfen, daß er eine
gerechte  Lösung der nationalen Frage in Oesterreich suchte.
Battisti forderte für Südtirol die ethnographische  Grenze;
er zog ste nicht über den Brenner , sondern durch das F l e i m s t a l
und die Ealurner Klauke,  Meran , Bozen,  Brixen , das
Pustertal gehörten, nach seinen Wünschen, der staatlichen
Organisation der Deutschen. Was mit Italienisch-Südtirol geschehen
sollte, hat Battisti nie öffentlich ausgesprochen. Man konnte aber
seinen Gedanken aus der Vorstellungswelt der Sozialdemokraten
Südtirols erraten . Die ländliche  Bevölkerung Südtirols hing
bekanntlich an Oesterreich. Sie betrieb /Obst» und Weinbau und
verkaufte ihre Aepfel und Trauben , ihren Most und Wein in Oester¬
reich, während sie in dem rebenreichen Italien auch ohne die
Verteuerung durch den Zoll kaum einen Absatz gefunden hätte.
Das i n d u st r i e l l e Proletariat dachte anders . Es nahm an, daß
in einem zu Italien gehörigen Südtirol die Obst- und Weinbauern
zugrundegehen würden, daß Italien an deren Ruin geradezu ein
politisches und wirtschaftliches Interesse hätte ; in Südtirol würden
daher die Wasserkräfte ausgenützt, Südtirol würde industrialisiert
werden. Ein zu Italien gehöriges Südtirol bedeutete also eine
Stärkung der Sozialdemokratie.

Battisti hat wohl nicht anders gedacht. Die Forderung der
italienischen Regierung, Oesterreich solle sich seiner von Ita¬
lienern bevölkerten  Gebiete entäußern , um Italiens
Neutralität im Weltkriege zu erkaufen, erschien ihm billig. Die
weitergehenden Ansprüche waren aber wider seine Ueberzeugung.

Italien heischte mehr als Trient . Es langte über die Solurner
Klause hinaus , begehrte Bozen und Meran , strebte nach dem
Brenner und Reschenscheideck und griff schließlich, als ihm das
versagt blieb, zum Schwert. Im Mai 1915.

Ein Jahr später rückten die Armeen des Erzherzogs Eugen über
die Plateau von Lavarone und Folgaria vor. Seltenkolonnen
begleiteten die Durchbruchskräste über den Col Santo und gegen
den Pasubio hin. Am rechten Flügel kämpften hauptsächlichKaiser-
schützen, die in Südtirol zu Hause waren . Auf dem Monte Corno
fiel ihnen im Juli 1916, unter anderen, ein italienischer Ossizier in
die Hände, der trotz seiner aus einen falschen Namen lautenden
Dokumente als der Oesterreicher Dr. Cesare Battisti erkannt wurde.
Das Standgericht verurteilte ihn zum Tode. Am 13. Juli 1916
endete er im Kastellgraben von Trient am Galgen. Für jeden
Oesterreicher natürlich ein Hochverräter.

War Battisti wirklich für seine  Ueberzeugung gestorben? Hatte
er nicht in den Reihen Italiens gekämpft, dem im Londoner Pakt
auch Bozen und Meran zugesprochen worden waren ? — Die Sozial¬
demokraten Südtirols verurteilten Battistis Handlungsweise,
glaubten, er sei sich untreu geworden. „Ein Sozialist Südtirols
konnte", sagte einer von ihnen, „unter der österreichischenFahne
kämpfen, denn dazu war er gezwungen. Aber freiwillig unter der
italienischen Flagge, die nach Bozen und Meran wies ? — Niemals !"

Wir wissen heute (und Mussolini, der einstige Parteigenosse Bat¬
tistis, weiß es nach besser), daß Battisti n i cht sür ein imperialistisches
Programm Italiens gekämpft hat. Er glaubte, daß ein Sieg der
alliierten Mächte die Erfüllung seines  Traumes bringen könnte,
und wurde — wie die ganze Welt — betrogen. Nach seiner Meüurnq
sollte der Weltkrieg nicht „über die Köpfe der Völker hinweg^
beendet werden. Er dachte,  wie Wilson sprach.  Er glaubte
auch, daß gerade in Italien die Stimme des arbeitenden Volkes
nach dem Siege vernehmlicher sein würde, als je zuvor. Er hoffte

I> aus t>«m Dünkel märten Mc-menO (j
V Ni« emtffeittrf di« soifche Saat ; V
□ Im Nachdenken nur sntschwingt sich U
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All miii Mslknmlm In gnnsM.
Don Hans Hörtnagl . /

Als Karl VI . im Spätherbste 1711 von Mailand aus zur
Kaiserkrönung nach Frankfurt am Main fuhr , besuchte er aus
der Durchreise sein kaisertreues Tirol und nahm in Innsbruck
die Erbhuldigung entgegen.

Die Vorbereitungen zum Empfang des neuen Herrschers waren
in Stadt und Land groß. Auf die Verbesserung der Straßen
wurde besondere Sorgfalt verwendet . Der Rat der Landeshaupt¬
stadt einigte sich in mehreren Sitzungen, den künftigen Kaiser
durch Errichtung eines mächtigen Triumphbogens zu begrüßen,
der beim Georgentor in der Vorstadt seine Aufftellung finden
sollte. Wer den Entwurf zu diesem Bogen verfertigt hat, laßt
sich, da das Ratsprotokoll des Jahres 1711 verschwunden, nicht
feststellen: möglicherweise stammte er von einem der beriihmten
Baumeister Gum pp , aber noch wahrscheinlicher vom „Bau¬
schreiber D e r f f l i n g e r". der einige Monate vorher das
„Castrum doloris " für Kaiser Josef I . zeichnete. Derfflrnger
stellte für den Ehrenbogen einige Figuren aus dem Hofbesitze zur
Verfügung und erhielt dafür als Verehrung vom Magistrate ein
Gericht frischer Fische. Unwillkürlich denken wir dabei an die
von Kaspar Gras  modellierten bronzenen Brunnensiguren . die
erst in unserer Zeit beim Leopoldsbrunnen eine wenig glückliche
Verwendung fanden.

Von diesem Triumphbogen ist keine Abbildung auffindbar —
gestochen ist er sicher geworden — es bleibt uns nichts übrig,
als auf Grund einiger „Raitposten " — Rechnungsdaten — seine
Gestalt und die Art der Darstellung zu erraten . Und da man
damals gerade in der schlimmsten Zeit der Allegorien steckte, so
so werden wir kaum sehlgehen, an eine Verherrlichung des glor¬
reichen Hauses Habsburg in „sinnigen Chronologiken " zu denken:
an eine symbolische Begrüßung der Herrschersamilie durch den
Inn und durch die Hauptstadt« ^

Veit S t ö ckl e r , der Zimmermeister , brauchte mit seinen Ge¬
sellen über eine Woche, um das Gerüst aufzustellen, das mit
frischen Taxen überkleidet wurde. Zu oberst prangte der Doppel¬
adler , darunter eine große Sonnenuhr und zu beiden Seiten
standen große allegorische Bilder von den beiden Waldmanns
— die bedeutendsten Innsbrucker Künstler damaliger Zeit —
gemalt . Für diese Bilder wurde der bemerkenswerte Betrag von
345 Gulden angerechnet. Zu unterst neben der Durchfahrt möchten
einerseits die genannten Figuren des Leopoldbrunnens zu einem
Wasserwerk vereint gewesen sein, wozu der Bilohauer Nikolaus
Moll  einen Wallfisch modellierte , während anderseits an eine
Gruppe gedacht werden könnte , deren Meister der Hofbildhauer
Jenewein Lechleitner  gewesen.

Du- Wasserkunst verfertigte der Kupferschmied Ehristos K ö ß -
l e r von Hall im Vereine mit dem Brunnenmeister der Stadt,
wozu drei große Fuhren Holzröhren und eine Menge Kupfer
und Eisen gebraucht wurden . Da der Einzig des Kaisers in
später Abendstunde erwartet war , mußte sür ' eine ausreichende
Beleuchtung der Pforte Sorge getragen werden , die der Waxler
Gabriel P r e cht lieferte . Zwölf vom Tischler M a y r gedrehte
und vom Maler H u d e z gefaßte große Leuchter standen verteilt
am Bogen, außerdem eine Menge von Windlichtern.

Zu Mittag des 20. November war die Triumphpforte fix und
fertig , sie kostete über 1000 Gulden und gefiel dem Rate der¬
maßen, daß er sämtliche:: Künstlern und Handwerkern beim Gast¬
wirt Ernst Hintz ein Mahl gab, woran die Stadtväter dem
damaligen Gebrauche nach, selber teilnahmen . In der Behaglich¬
keit der Stimmung über die glückliche Vollendung des Werkes
ahnte man nicht den betrüblichen Ausgang.

Gedacht war ein feierlicher Empfang der Majestät durch sämt¬
liche Ratsherren , eine Ansprache des Bürgermeisters und zugleich
die Ueberreichung des Stadtschlüssels, den Meister H e l l w e g e r
schmiedete und Meister Precht!  vergoldete . Dieser Schlüssel
lag auf einem schwarzsamtenen, mit Goldborten und vier Quasten
verzierten Kiffen. Alles schien :fs genaueste vorbereitet , die
Studenten der Universität und andere junge Leute erhielten
Reisig und Pechbündel, um den Platz bei der Pforte und die
ganze Vorstadt zu beleuchten, wo sich die neuuniformierte Stadt¬
miliz hätte aufstellen fallen. Ein Signalposten am Bergisel
bekam den Auftrag , dem Stadttürmer ein Lichtzeichen zu geben,
sobald der kaiserliche Zug in Sicht ist.

Rach sechs Uhr erwartete man des Kaisers Ankunft . Eine
Stunde vorher versammelte sich der Rat und die Bürgerschaft
aus dem Stgdtslatze, ebenso die Studenten, die Mliz und die

anderen Fackelträger , worauf der gestrenge Bürgermeister Anton
K u p p r i a n, der die Regie zu eigenen Händen genommen, die
letzte Musterung abhielt . Er schritt mit den Ratsherren die fchmuck-
gekleidete Stadtmiliz ab, sein Auge ruhte mit Wohlgefallen auf
den Ehrenjungfrauen , deren schönste das samtene Kissen mit dem
Schlüssel trug.

Der 20. November war ein regnerischer Tag, es nachtete früh-
zeitig, schon um halb sechs Uhr herrschte völlige Dunkelheit . In
seiner Unruhe wollte der Bürgermerster , ohne das Signal vom
Stadtturme abzuwarten , gerade den Befehl zum Aufbruch geben,
als der Ruf ertönte : „Der Kaiser ist da !" (Er traf eine Stunde
früher ein als berechnet war ; der Posten am Bergisel hatteversagt .)

In der allgemeinen Bestürzung löste sich jegliche Ordnung:
Miliz , Studenten , Ehrenjungfrauen , alles drängte durcheinander
dem Vorstadttore zu. Aber die wenigsten vermochten aus der
Altstadt herauszukommen , als der Landesfürst in offenem sechs¬
spännigen Wagen, begleitet von einem großen Gefolge, bereits
vorbeitrabte und direkt den Weg zur Hofburg nahm.

Ohne Empfang durch den Rat , ohne Ehrenjungfrauen und
Schlüsselübergabe, ohne Miliz und Fackelträger fuhr Seine Maje¬
stät durch die unbeleuchtete Triumphpforte und durch die dunkle
Borstadt . Er verzichtete auf den ambrosianischen Lobgesang, der
ihm in der Hofkirche zugedacht war . und zog sich unmittelbar
:n sein« Privatgemächer zurück.

Am nächsten Morgen sah unser Bürgermeister Kupprian ab¬
gespannt an seinem Amtstffche. Der unterbliebene Empfang ist
seiner Nachtruhe nicht bekömmlich gewesen. Eine Nase von der
Regierung , eine bewegte Ratssitzung waren als Nachspiel zu er¬
warten . In solch unerquicklichen Gedanken kraulte der Bürger-
meister unbewußt mit dem Gänsekiel sein sorgenbeschwertesHaupt.

*

An merkung.  Probst , Geschichte der Universität in Innsbruck:
Kaiser Kart VI. Wegen des raschen Laufs der Pferde war es nicht
möglich, nachdem das Zeichen auf dem Berg Jjel gegeben, kleine
Bündel zur Beleuchtung der Triumphpfort «, noch auch andere Bün¬
del, die der studierenden Jugend zur Beleuchtung der Stadt aus-
geteilt worden waren, zu entzünden, und so ist er sang- und klang¬
los eingezogen, ohne öffentliche Demonstration, ohne Beleuchtung
und ohne daß in der Aula Sessel vorhanden waren, um ihn zu

2kltm "der die Triumps.Psorte entstammen dem
CwCraOVCy&Ofc. ^ . -- - - - •—- - -
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also, daß diejenigen, die gekämpft hatten (wie er), dos Recht
erstritten haben würden, ihren  Frieden zu machen. •

Die Enttäuschung, die für ihn der Gewaltfriede bedeutet hätte,
ist ihm erspart geblieben.

Nicht seinen Angehörigen.
Seine Witwe besaß das schriftliche Testament des für fein

Ideal ums Leben Gekommenen. Gleich nach der» Kriege Gegen¬
stand _allcr möglichen Ehrungen , unterbreitete sie dem Könige mit
dem Testamente die Litte , doch die Grenze, für die chr Mann
gekämpft hatte, zwischen Oesterreich und Italien zu ziehen. Sie
wurde angehört, aber nicht erhört . Der Sohn Battistis , den Ideen
seines Vaters treu, ißt seit Monaten das bittere Brot des
E in i g r a n t e n. Sein Fuß wird , sagte er, die Heimaterde erst
wieder betrete», weim 0e vom Faschismus befreit  fein
wird. —

Cefare Battisti wird also ein Denkmal in dem deutschen Bozen
errichtet werden. Ihm zur Ehr « oder ihm zum Hohne? — Werden
die Witwe und der Sohn Zeugen des Augenblickes sein, da die
Hülle vom Standbilde desjenigen fällt , dem — Mussolini untreu
geworden ist? . . , r

fagcSneuigkitm
Wetterbenchle.

Innsbruck , 19. Febr . Zn Innsbruck begann es gestern
bei starker Abkühlung zu regnen : in den Bergen fiel
Schnee. Heute früh schneite es euch in Innsbruck, - die
Temperatur bewegt sich nabe an Null Grad. — Mün¬
chen  meldet Nachlassen des Regens und beginnende Auf¬
klärung. — In S tt d t i r o l ist trübes , kühles und regne¬
risches Wetter.

Bregenz, 18. Febr. Auch heute herrschte das bereits
gewohnt« Föhnwetter . Am Nachmittag goß es durch
einige Stunden in Strömen . Voraussage aus Fried-
richshafen:  Für Freitag und Samstag ist nur zeit¬
weise aufheiterrrdes, im übrigen mehrfach bedecktes Wetter :m erwarten.

Salzburg , 19. Febr . Anhaltender Regen, kalt.
Wien, 19. Febr . (Priv .) Auf den Bergen ist bei stür¬

mischem Westwind die Temperatur bereits gestiegen. Ber
der herrschenden Wetterlage mutz vor Hochturen gewarm
werden. Wettervoraussage: Trüb , Niederschläge, im Ge¬
birge Schnee,- nach kurzem Tenroeratnranstieg wieder
TemperaturabnL 'hme, jedoch noch übernormale Tem¬
peratur.

Hochwasser iw Saargebiet.
.KB. Berlin , 18. Febr . Nach Blättermeldungen aus

Saarbrücken  führt die Saar infolge wolkenbruch¬
artiger Regenfälle in Lothringen starkes Hochwasser. Das
Wasser steigt stündlich. Die Dörfer im Unterlauf der Saar
sind von der plötzlich anfgetretmen Ueberschwemmung
stark bedroht.  Das Hasen gelände mrd die Straßen
des Hafenviertels sind bereits vom Wasser, das auch in
die Keller der am Flutzc gelegenen Häuser eingcdrungen
ist, überflutet.

Eine österreichische Kunsterziehungstagung.
Wien, 18. Febr. (Priv .) Das Unterrichtsministerium

bereitet eine interessante Veranstaltung für Zwecke der
Volksbildung in diesem Zähre vor. Es ist dies die erste
österreichischeK u n ste r z -i eHu n g s t a g u n g, die zwi¬
schen dem 6. und 9. April in Salzburg  stattfinden
soll. Das BerhaudlmrgKprosLMMnist in sechs Gruppen
eingeteilt- Die erste. Gruppe beschäftigt sich mit den
Grundlagen der Kunsterziehwng, die zweite Gruppe mu
dem Sehenlernen , die dritte mit dem Hörenlernen, die
vierte mit dem Lesenlernen, die fünfte mit der Bühnen-
kultur , die sechste mit der Heimkirnst. Aufführungen von
Volksschau spielen  werden nach Viöglichkeit er¬
folgen. Auch ist im Ausstellungsprogramm ein Abschnitt
„K u n sth a n dive r k und Alltag  gemsänret.

Die Erziehung zum nationalen Willen.
Berlin , 19. Febr . (Priv .) Gestern wurde hier in den

Räumen der deutschen Gesellschaft im Rahmen des ein¬
getragenen Vereines Deutsch-österreichische Arbeitsgem-ein-
schast, Sitz München, die Deutsch - österreichische
Arbeitsgemeinschaft Berlin  gegründet . Der
Präsident des preußischen statistischen Landesamtes
Sänger  legte die Ziele  der Gründung dar, nämlich
die Erziehung zum nationalen Willen.
Dieser nationale Wille urüsse, wenn einmal die Zeit
komme, in der er sich auswirken kann, vorhanden
sein. Auch aus diesem Gebiete sei Oesterreich  mit
gutem Beispiele voran gegangen.  In enger An¬
lehnung an die Wiener  Arbeitsgemeinschaft sei im
Oktober 1926 die Münchner  Arbeitsgemeinschaft ge¬
gründet worden, urrd die Berliner Gründung erfolgte
nun im Rahmerl der das ganze Reich mnsassenden, von
München ausgegangenen Arbeit.

Der Geschäftsführer der Münchner Arbeitsgemeinschaft
von B r a n c a legte die Entwicklung der Münchner
Bereinigung dar. 'Nachdem die Satzungen angenommen
worden waren , wurde der geschästsführerrde Ausschuß
gewählt, und zwar zu Vorsitzenden Professor Sänger,
Dr . Richard Bahr,  sowie geheimer Justizrat Prosestor
H ey m a n n.

Messerstecherei in einer Mittelschule.
Wege« einer Rechenaufgabe. — Ein Schüler schwer

verletzt.
Wien, 18. Febr . (Priv .) An der neuen Handels¬

akademie  hat sich gestern eine Messerstecherei
zwischen zwei 17jährigen Schülern der Schule ereignet,
die einen t r a g i schc n A n s g a n g nahm. Zwischen dem
17jährigen Ladislaus S o l y o m und dem gleichaltrigen
Stephan Seidel  entstand wegen einer Rechenauf¬
gabe  ein Streit . Plötzlich sah man beide Schüler in eine
Rauferei verwickelst Seidel prügelte  den Solyom und
versetzte ihm mehrere Ohrfeigen.  Die umstehenden
Kameraden verfolgten die Prügelei mit Lachen und
höhnischen Zurufen . Dies versetzte den unten liegenden
Seidel in maßlose Wut. Er zog plötzlich sein Taschen¬
messer  und stach blindlings auf Solyom ein. Solyom
schrie plötzlich ausi „Ich bin gestochen !", worauf er

zusamenstürzte. Die Schüler mischten sich in die Affäre,
es wurde sofort der Direktor der Schule herbetgeruseu,
der die Ucberftthrung Solyoms in das .Krankenhaus ver-
anlatzte. Seidel wurde auf die Polizei gebrachst Das Be¬
finden Solyoms hat sich während der Nacht etwas gebes¬
sert. Prof . Hohenegg hofft, den jungen Mann am Leben
erhalten zu können. Seidel hat zwei wuchtige Stiche in die
linke Brust feite  geführt , durch die die Lunge
verletzt  wurde . Das Herz blieb unversehrt.

Kircheneinsturz während einer religiösen Feier.
TU. Belgrad , 19. Februar . Während einer religiö¬

sen Feier  in einem kroatischen Dorfe stürzten plötzlich
die Decke und die Wände der Kirche ein. Hunderte
von Menschen wurden unter dem Schutt begraben. Die
Zahl der Toten  mrd Verwundeten ist noch nicht fest-
gestellt.

Me Gärung in Griechenland.
Verhaftung zahlreicher politischer »nb militärischer

Persönlichkeiten.
KB. Athen, 18. Febr . Tie Regierung »erösfcntlichi eine

Erklärung , daß sie es zur Beseitigung der Unruhen, die
durch die propagandistischenGerüchte in der Oeffcntlich-
kett hervorgerufen wurden, für zweckmäßig halte, den
früheren Premierminister Patanastasiu  und andere
Persönlichkeiten ans A t he n zu entfernen.  In der
Hauptstadt herrscht Ruhe.  Bisher sei eine Reihe von
politischen und militärischen Persönlichkeiten ver¬
st astet  worden . Weitere Verhaftungen stehen bevor.

KB. London, 18. Febr. Nach einer Rentermeldung aus
Athen sind Patanastasiu und Condylis,  sonst;
zehn andere Offiziere gestern abends verhaftet
worden.

Religiöse Unruhe« in Südrntzland.
TU. Äkoskan. 19. Febr . In der südrussischen Stadt

Woronesch  kam es zu einem Zusammenstöße zwi¬
schen Anhängern einer religiösen  Sekte und Solda¬
ten. Dabei wurden neun  Anhänger der Sekte getötet
und fiinf schwer verwundet.

»

* Gründung einer Fllurkammer. Wien,  18. Febr. Auf
Grund einer Anregung des Präsidenten der Urania be¬
schäftigen sich die Spitzenorganisationen mit der Frage der
Schaffung einer F i l m ka m m er. Das nnrd damit be¬
gründet, daß die Frage des Ersatzes der feuergefährlichen
Filme durch andere Stoffe, die Angelegenheiten des Ur¬
heberrechtes, der Filmzensur, der Besteuerung, der Han-
delsinteressell einer Stelle bedürfen, bei der sie konzentriert
werden sollen.

* Generalvefiammluag des Gabeksberger Stenogrophen -Zentral-
Vereines in Men . Ans Wien  wird ans berichtet: Die von Ver¬
tretern befreundeter Verbünde aus den Bupdesländern und Wien
besuchte &ertcraitHrfcrmmfung des im Jahre 1849 gegründeten
Gabelsbergsr Stenographen -Zentralnereincs faßte einstimmig ftl-
geirde Entschließung: „Der Kamps gegen die zwangsweise oinge-
jührte, im Wirtschaftsleben unbrauchbare deutsche Reichskurzschrift
wird unentwegt fortgesetzt. Vereint mit den getreuen Anhängern des
genialen Werkes Gabelsberger ist « ich weiterhin für die in der
Praxis feit einem Jahrhundert erprobte und unerreichte Redezeichen-
lunst Gabelsbergers nachrrücklich weiterzuarbetten. Zu diesem Zweck.'
wird das Einvernehmen mit den gleichgesinnten gabelsberger-
gstreuen Verbänden in Deutschland, in der Tschechoslowakei sowie
in den österreichischen Bundesländern hergestellt und die Vereinigung
der gesäurten Schule Gabelsbergers in allen Ländern deutscher Zunge
angestrebt werden." Cs wurde ferner der Antrag angenommen,
unter der Führung des Zentralvereines den Zusammenschluß aller
Gabelsberger -Stenographenvereine in Oesterreich cmzubahnen und
einen neuen Bund aller treu zu Gabelsbergers Kunst stehenden
Kurzschriftler zu begründe».

* (Ein INussolini-Haupkwann als Hochstapler. Aus Linz  wird
berichtet: Der 41jährige, ehemalige Korporal Johann S a m c k, der
nach dem Umsturz in die Volkswehr eingetreten war , mußte diese
wegen verschiedener Vorfälle verlassen und begab sich nach Italien,
wo er zum Houptmann (Capitano ) der Nationaimiliz in Bologna
avancierte. Im Jahre 1924 tauchte er wieder in Oesterreich auf
und gab sich in Lien  z, Knittelfeld, Murau , Leoben, Linz und
Steyr als österreichischerHauptmann a. D- aus , der keine Be¬
schäftigung finden könne. Sein gewinnendes Benehmen brachte
es mit sich, daß er in vornehmen Familien zu Tisch geladen wurde
und Nachtquartier erhielt. Bon den Unterstützungen, die er erhielt,
konnte er behaglich leben und dort, wo man ihvi wirklich Arbeit
verschaffte, wie in der Fürst Schwarzenbergjchen Forstverwaltung
in Murau , lehnte er sic nach kurzer Zeit unter allerlei Vorwänden
wieder ab. Die Hotels, in denen er wohnte und zechte, verließ er
ohne Bezahlung feiner Schulden, obzwar die Unterstützungen zur
Bezahlung ansgercicht hätten. Am 27. Oktober 1925 würde er von
der Linzer Kriminalpolizei verhaftet.  Da er von mehreren
Gerichten gesucht wurde, lieferte ihn die Polizei dem Kreisgerichte
Leoben  ein . wo er sich nun wegen Betruges durch Untsrstützungs-
fchwinüel in 23 Fällen und Landstreicherei zu verantworten hatte.
Er bestritt die Betrugsabsicht, da er wirklich Hauptmann gewesen
sei, wenn auch nicht in Oesterreich, so doch in der „Mussolini-Armee".
Der Gerichtshof verurteilte ihn zu vier Monaten  schweren
Kerkers, gegen welches Strafausmaß der Staatsanwalt die Berufung
anmeldete.

* Die Braut in Flammen . Ulm,  17. Febr . Anläßlich
einer Trauung spielte sich in ber Pfarrkirche zu Attrach
bei Ravensburg eine aufregende Szene ab, die recht
schlimme Folgen hätte haben können. Die Brautleute
waren soeben nach dem Tranakt vom Altar an ihren Platz
zurückgekehrt, als Sie Brairt mit dem Schleier einem hinter
ihr brennenden Wachsstock zu nahe kam und alsbald in
hellen Flammen stand. Dem rasch entschlossenen Ein¬
greifen der Umgebung war es zu verdanken, daß das
Feuer schleunigst unterdrückt wurde.

* Aletkners Rotorschiss verkauft. Die Hamburger Reederei, die
das erste Flcttner -Rotorschiff erworben und betrieben hat. muß sich
nun auflösen, da man mit der „B u cka u" nichts inehr anfangs»
konnte, wie in der Generalversammlung dieser hanseatischenMotor-
schisfahrts-Aktiengcsellschast erklärt wurde. Nach den ersten glücklich
verlaufenen Probefahrten habe man eine schnelle Weiterentwicklung
d-r Rotor -Idee erhofft. Die Rotorairlage aus der „Buckau" habe
immer zur vollständigen Zufriedenheit gearbeitet. Mit einer län¬
geren Fahrt von Danzig noch England wurden die Versuchsergeb¬
nisse abgeschlossen. Sie widerlegen die pesiimistischcn Anschauungen
über die Seetüchtigkeit des Schiffes. Das Rotorschiss habe sich dem
Segler überlegen gezeigt. Die reinen Betriebskosten der „Buckau"
waren nicht niedriger als die eines Motorseglers, trotzdem sei die
Rentabllüät größer, well die Reise beschleunigtdurchgeführt werden
kormre. Bedauerlich sei, so schließt der Bericht, daß die Gesellschaft
nach ihrer zweijährigen Tätigkeit lediglich auf einen technischen.

nicht aber auf «inen wirtschaftlichen Erfolg zurückblicken könne.
Gleichwohl könne man annehmen, daß der Rotor seinen Weg machen
werde. Flettner habe sich mehr van seiner Erfindung versprochen, als
wirtschaftlichdabei herausgekommen sei. Die „Buckau" ist an die
Flettner -Rotorschiffahrt-G. m. b. H. verlauft worden.

* TyPhnserkranknngen durch Milchinsektion. Stettin,
12. Febr. Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben,
baß die Typhuserkrankungen in Kelberg ans Milch-
infektion  zurückzu-führen sind. Bisher sind 48 Per¬
sonen aus 20 Haushaltungen erkrankt und isoliert.

* Erfolg der Wünschelrnte. Au eitler voll dem bekann¬
ten nordböHmischeu Rutengänger G. Sterlike (Ruur-
buvg) bezeichueten Stelle konnte die bürgerliche Brauerei
in Traute  n au  Wasser von zirka 2.5 Sekundenliter
Ergiebigkeit für ihr Unternehmen erschließen.

* Liebestragödien. Pilsen,  18 . Febr . Gestern früh
warf sich die 24jüHrige Taglöhneriu Mlynarik vor
üen Arbeiterzug auf der Strecke Boro—Dobrzan Der
Unglücklichen wurden der Kopf und ein Bein abgerissen.
Das Motto der schrecklichenTat ist unglücklicheLiebe.
Tie Arbeiterin hatte seit einem Jahre mit einem Arbeiter
der Pilsener Skoöarverke eine Bekanntschaft. Als dieser
das Verhältnis lüste, schrieb sie ihm einen Abschiedsbrief
und wählte für ihre Tat den Zug, mit dem der ungetreue
Liebhaber zur Arbeit fuhr. — Eine andere Liebestragöötc
spielte sich bei B r ü x ab. Der 22jährige Wenzel Ritter
unterhielt seit eineinhalb Jahren mit der am Rösselhofe
bediensteten Mjährigen Eva Hcinl ein Liebesverhältnis,
das das Mädchen in der letzten Zeit lösen wollte. Es kam
deshalb zwischen beiden zu Zwistigkeiten. Ritter drang
nach einem solchen Streit gegen 10 Uhr abends in die
Kammer des Mädchens, das sichbereits zu Bett begeben
hatte, und tötete es durch einen Schutz in den Kops. Hier¬
auf brachte sich Ritter selbst einen tödlichen Schutz in den
Kopf bei. Als auf die Schüsse die Hausbewohner herbei¬
eilten, fanden sie das Paar bereits tot vor.

* Rtkrtas Geheimarchiv gefunden. B e l g r a d, 18. Febr.
Die unter einem Schuppen des Cetinjer Schlosses bei der
Flucht König Nikrtas während des Weltkrieges vergrabe¬
nen und von den OWupatiousbehöröenvergeblich gesuchten
geheimenArchive  des montenegrinischen Hofes sind jetzt
entdeckt und ausgegraben worden. Der Professor der Bel¬
grader Universität, Tixommir Dj o rdj e w its ch, der die
Durchsicht leitet, sagte aus , die Dokumente, die mehrere
Waggons füllen, seien von ungeheurem Wert für die Ge¬
schichte Montenegros. Sie reichten bis zum sechzehnten
Jahrhundert zurück, enthielten das Originaltestament
Neguschs, seine Poesien und seine Biographie. Die Per¬
sönlichkeit des letzten Königs Nikita gewinnt durch die
Schriftstückekeineswegs.  Dokumente Uber den Welt¬
krieg wurden nicht gefunden: sie bleiben weiterhin ver¬
schwunden. Djordjewitsch wünscht, daß zur Sichtung des
Materials ein besonderes Archiv in Eetinje errichtet werde.

* Feindliche Dörfer. Die Einwohner der kroatischen Dörfer
5 t u b i c e und Z v i r i c leben seit vielen Jahren in Unfrieden,
weil sic einander die heiratsfähigen jungen Mädchen nicht gönnten
und es als eine Beleidigung ansahen, wenn ein junger Mann aus
einem Dorfe sich seine Braut aus dem anderen holte. Anläßlich
eines Kirchweihfestes kam diese gegenseitige Unzufriedenheit vor
kurzem tätlich zum Ausbruch. Zwischen den nach der Messe vor
der Kirche versammelten jungen Leuten der zwei Orte, die sich in
zwei Reihen aufgestellt hatten, kam es zu einer regelrechten Schlacht.
Die herbeigeeilte Gendarmerie konnte dem Kampfe erst ein Ende
machen, als schon drei Tote und 200 mehr oder minder Ver¬
wundete auf dem Platze lagen.

* Havarie eines italienischen Dampfers. London.
18. Febr. Die schweren Stürme , die m den letzten Tagen
an den britischen Ufern hervschten. verursachten mehrere
Schiff skatastvoph en. So wurde gestern ergebnislos nach
den spurlos verschwundenen Mannschaften zweier
Fischerdampfer aus Swansea geforscht. Die Dampfer hat¬
ten zusammen eine Besatzung von 24 Mann und es be¬
steht nur geringe Hoffnung, daß sie sich an irgend einen
clitfernten JnselHafen gerettet hätten. Der italienische
Dampfer „Liberia" fuhr während des Unwetters gegen
die Ufermauer bei Bolhead in Devoushive, und seine
Mannschaft konnte erst nach langer aufregender Arbeit
gerettet werden. Das Rettungsboot , das sich an die Un¬
glücksstelle begeben hatte, konnte nur konstatieren, dm;
es sich dem Wrack nicht nähern könne. Es wurde der
Versuch gemacht, den Schiffbrüchigen mittels Raketen
ein Rettungsseil zuzuwevfen, welcher Versuch auch
glücklich gelang.

* Ein bewegtes Leben. Bor dem Londoner Schwur¬
gericht stand kürzlich unter der Anklage des Eu-rdruch-
dick,stahl es der Sohn des verstorbenen Besitzers der
Straßenbahnen in Malla . Der junge Mann hatte folgende
Karriere : Mit 16 Jahren Soldat in Frankreich, mir
17 Fahren Offizier,  mit 18 Jahren englischer
Kurier,  dann griechischer Gouverneur  einer
Insel im Aegäischen Meer, auf der er eine Meuterei
unterdrückte und dafür von Venizelos eine hohe Aus¬
zeichnung  empfing , dann deutscher Kriegsgefan-
6 e u e r, der durch einen Sprung aus dem fahrenden Zuge
entkommen ist. Nach Kriegsende mar er Besitzer der
Malta -Straßenbahn . Er verkaufte diesen Besitz für eine
Viertel Million Pfund Sterling mrd ist jetzt mittellos.

* Ein Flngzeng verbrannt . Casablanca, 18. Febr.
Ein französisches Militärflugzeug , das außer zwei
Piloten einen schwer verletzten Eingeborenen und einen
Arzt an Bord hatte, ist in Brand geraten und abgesiürzt.
Tie vier  Insassen sind verbrannt.

* Die überfallenen Lowsetkuriere. Wie aus Riga  gemeldet wird,
bringen die lettischen̂ Blätter im Zusammenhangs mit dem Ueber-
falle auf die zwei Sowjsikurierc im Expreßzug Petersburg —Riga
die aufsehenerregende Mitteilung , daß die russischen Kuriere im ge¬
heimen Brillanten im Werte von' vier Millionen Dollar nach
Deutschland transportierten , wovon einige Funktionäre der sowjet¬
russischen Gesandtschaft in Riga Kenntnis gehabt haben sollen. Die
Blätter meinen, daß unter diesen Funktionären Komplizen der
Attentäter gegen die Kuriere zu suchen seien.

MfsröunMM Zr« M» i?
A. B. Sottöo», 14. Februar.

Sir Austen Ch a m b e r l a i n hat aus etne An>frage im
Unterhause geantwortet, er sei nicht in der Lage, sichdar¬
über zu äußern, ob er dem spanischen Botschafter in Paris

>zugestanden habe, daß die englische Regierung den Au-
^ sprach Spaniens  aus Gewährung eines permanenten
! Ratsitzes im Völkerbund  unterstützen werde.
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Es ist .anzunehmen, daß Chamberlain sich Spanien gegen¬
über in dieser Frage festgelcgt hat, aber dann hätte er
wirklich aus seiner etwas übertriebenen Reserve heraus-
treten und das osfen zum Ausdruck bringen sollen. Paris
betreibt eine intensive Propaganda für die französischen
Bölkerbundpläne und lanciert Versionen, die, wenn sie
zuträfen , den englischen Außenminister in einer Rolle
offenbaren würden, die mit seiner bisherigen korrekten
Haltung und mit dem Geist der bei der Paktunterzeich¬
nung in London gehaltenen Reden nicht in Einklangstehen.

Wenn Frankreich jetzt durch Manöver und Intrigen den
Vülkevbundrat seines Charakters als unparteiisches Tri¬
bunal entkleiden und zu einem I n str umentfranz  ü-
sche r I n t c r e ss e n p o l i t i k machen möchte, so hat
natürlich der ganze Völkerbund  seinen Zweck ver¬
fehlt,  und seine Satzungen sind das Papier nicht wert,
auf dem sie geschrieben sind. Eine Jury mutz aus gleich¬
berechtigten, in ihrer Handlungsfreiheit völlig unbehin¬
derten Mitgliedern bestehen, und der Widersinn einer
Weltjury , die zu zwei Dritteln unter französischem Einfluß
steht, ist offenkundig. Tatsache ist denn auch, daß die öffent¬
liche Meinung Englands sich sträubt, an die Möglichkeit
einer Einbeziehung Polens und anderer Tra¬
banten Frankreichs  in den ständigen Bölkerbund-
rat zu glauben. Auch Chamberlain würde sich nichts ver¬
geben, wenn er sich offen und unverzüglich zu dieser selbst¬
verständlichen Auffassung bekennen würde, schon aus dem
Grunde, weil es gefährlich ist, die falschen Hoffnungen der
interessierten Parteien auch nur durch Stillschweigen und
kühle offizielle Zurückhaltung zu bestärken. Je länger
diese Aüschüttelung hinausgeschoben wird, um so schmerz¬
licher und schwieriger wird das Verfahren sein, wenn es
schließlich nötig wird. Ein nnzweiöeirtiger amtlicher eng¬
lischer Hinweis würde umso mehr lustreinigend wirken,
als die Ereignisse der letzten Wochen eine beklemmende
Atmosphäre in Europa geschaffen haben, und die Sonne
von Locarno viel von ihrem verheißungsvollen Früh¬
lingsglanze cingebützt hat.

Von Entwaffnung  spricht man, wenn es sich nicht
um Deutschland  handelt , nur im Flüsterton . Die
Abrüstungskonferenz ist aus mehr oder weniger plan-
sibelu Gründen verschoben worden. Aus Italien,
über den Brenner her, braust ein Ruf wie Theater-Tvn-
nerhall. Als man in Versailles und Triauon , halb wider¬
strebend und unter bösen Vorahnungen , dem Staate , der
im Kriege mit konseguenter Regelmäßigkeit eine mili¬
tärische Niederlage nach der anderen erlitten hatte, ein
gutes und schönes Stück alten österreichischen Landes zu¬
sprach, um eine zwar strategische, aber in jeder anderen
Hinsicht unnatürliche und ungerechte Grenze zu schaffen,
da versprachen bekanntlich die Italiener hoch und heilig,
sich dieser unverdienten Ehrung durch ein nachsichti-  j
ges , mäßiges  Regime in dem so erlangten Gebiete
würdig zu erweisen. Heute markiert Mussolini den sieg¬
reichen Imperator und droht mit neuen „Eroberungen ".
Wenn Locarno kein Spottbegriff fein soll, ist es an der
Zeit, daß England,  dem immerhin noch ein gewisser
Einfluß zu Gebote steht, durch eine unzweideutige und
entschiedene Stellungnahme zu den schwebenden Völker¬
bundfragen die stellenweise wieder aufzuckenden Flam¬
men des Hasses und der K r i e g s st i m m u n g erstickt
und den Weg zur Vernunft weist.

Es ist übertrieben, wenn man wegen der französischen
Intrigen und der italienischen Drohungell gleich von
einem Locarno- und Völkerbundfiasko spricht. Das
Prinzip,  das dem Vertrag und dem beabsichtigten Ein¬
tritt Deutschlands ln den Völkerbund zugrunde liegt, ist
heute so r i cht i g wie zur Zeit der Unterzeichnung. Seine
Richtigkeit wird sogar durch die Ereignisse unterstrichen.
Was not tut, ist, daß das Prinzip von allen Beteiligten
erfaßt  wird , daß man es nicht mißbraucht. Wenn
Deutschland  nicht glauben soll, daß Locanw und der
Völkerbund neue Ausdrücke für alte und verderbliche
Methoden der Politik sind, so müssen ihm vor seinem
Eintritt in den Völkerbund Garantien  dafür geboten
werden, daß es, wie von Anfang an vorgesehen, als
gleichberechtigte  Großmacht einem Rat von Groß¬
mächten augehören wird. Mit der Erfüllung dieser Haupt¬
forderung regeln sich alle andern Punkte automatisch.
-Ohne  diese selbstverständliche Bovbediugung ist der Völ¬
kerbund nicht das, als was er Hingestclli wird. Frank¬
reich mag ein Interesse an ihm haben, für Deutschland
und Europa ist er schlimmer als wertlos . Er wäre ein
Sammel- und Ausgangspunkt der alten Intrigen und
Konflikte, zu deren Abschaffung er gedacht ist.

Titelverleihuirg im Schuldienst. Der Bundesprüsident
Hat am 7. Februar den BezirksschulinspektorRoman
Lutz in Bregenz taxfrei den Titel eines Schulratesverliehen.

Beförderung im öuskizdienste. Der Vizekanzler hat dem Leiter des
lvnässgerichrlichen Geiairgenhoufes in Innsbruck, Oberdireklor
Richard G l -i e r, einen Dien-stposten in gleicher Eigenschaft m der
IV. Dienstklasse (Werwaltungsbeamte der Strafanstalten und Ge-
richtshosgefä-ngmffe) verliehen.

Vorstandswahl beim Rrrdreas-Hofer-Bund . Bei der
Bertreterlagung des Andreas -Hofer-Bundes am Sonntag,
den 14. Februar , wurde der ehemalige Präsident der Post-
direktion Emil Kleüelsberg  zum Obmann des Bun¬
desvorstandes gewählt.

Gründnngsnersmumlnug der Adolf-Pi ch ler-Gemem de.
Heute, den 19. ös. M., findet um 8 Uhr abends im Clauöia-
saal der Innsbrucker Urania die gründende Versammlung
der A ö o lf - P i chl cr - G e m einü  e statt. Auf. ' der
Tagesordnung steht außer der Beschlußfassung über die
Satzungen, die Wahl des Vorstandes, die Festsetzung der
Mitgliederbeiträge auch der Arbeitsplan , der zunächst die
Herausgabe einer Volksausgabe  der Werke Adolf
Pichlers vorsieht. Ter Leitgedanke und die Bestrebungen
der Aöolf-Pichler-Gemeinöe finden in weiten Kreisen leb¬
haften Widerhall, eine Reihe von Persönlichkeiten wird
dem Ausschuß angehören, unter anderen hat sich Karl
Schönherr  mit Freuden bereit erklärt, dem Ausschuß

beizutreten. Auch die einzige noch lebende Tochter des
Dichters, Frau Mathilde Czernnschak,  goü. Pichler,
begleitet die Absichten der Adolf-Pichler-Gemeinde mit
wärmstem Interesse.

Wissenschaftliche Aerztegcsellschaft. Freitag den 16. ds.
findet int Hövsaale der medizinischen Klinik um ö’A Uhr
abends die 14. Sitzung statt. Bortragsfolge : Herr Pfän¬
ner : „Ueber Hämaturie".

Die amtliche Arbeit»- und Dienstvermilttiingin Innsbruck. Dem
Bericht des städtischen Arbeits- und Dienstvermittlungs -Amtes in
Innsbruck für Jänner isi folgendes zu entnehmen: Arbeitsanbote
find 276 in Vormerkung. Es erfolgten 262 Arbeitsanweifnngen . Von
den Anboten wurden 191 erledigt, fo daß 85 unerledigte Anbote
verblieben. Die Gesamtzahl der i» Vormerkung befindlichen Ar-
bcitsgesuche betrug 4496. Es erfolgten 262 Arbeitsanweisungen. Er¬
ledigt wurden 872 Gesuche, so daß 3624 unerledigt verblieben. Ge-
famtanmeldung im Monat Jänner 1359.

Todesfälle. In Innsbruck starb Frau A-nn-i Z i m m e r m a n n,
geb. Kralfchmar, Tifchlermeistersgattin, 28 Jahre alt . — In Sch waz
starben Anion THaler,  Fin -a-iizwach-Oberkommissär i. R ., im
Alter von 63 Jahren ; Maria M o s e r, 36 Jahre alt und Christin«
Lechner,  Trschlermetstersgrütin, 35 Jahre alt . — In Linz  ver¬
schied die Rechnungsbeomtensgattin Maria Lei ft ne r im 24. Le¬
bensjahre. — In F r e i ft a d t starb der 67jährige Bindcrmeistcr
Joses Breslmayr . — In Wien  starben der bekannte Arzt
Dr. Rudolf Fröfchl;  der Sektionsrat int Ministerium für soziale
Verwaltung Dr. Armin Schneider;  der ehemalige Leiter des
städtischen Waisenhauses Josef Marschik  im 81. Lebensjahre und
der sozialdemokratische Mgeordnete Hermann Schulz . — In Graz
sind gestorben: Schuldirektorswitwe Mari « Boith;  Frau Pro¬
fessor Marianne S u p p a n t schi t sch und der Kaufmann Johann
Hub a ts che k. — In Davos  ist der Münchener Buchhändler und
Schriftsteller Dr. Karl Deck « im Alter von 35 Jahren verschieden.

Sparen und Schulden zahlen! Bvü einem Geschäfts--
mann wirb uns geschrieben: Ter Fasching mit seinen
rauschenden Festen ist vorbei: die Gelegenheiten zu
Vergnügungen und zum Geldausgeben dürften jetzt in
der kommenden Fastenzeit etwas spärlicher sein und ö«
iväre es höchste Zeit, baß die vielen Schuldner, die im
Fasching ganz auf das Zahlen ihrer Schulden vergessen
haberl, nun auch ü a r a n etwas denken. Seit Weihnachten
leben Hunderte von Mitbürgern nur auf Pump und
Kredit und die Außenstände, die fast jeder Handels- und
Gewerbetreibende hat, sind oft sehr groß. Man wird nicht
fehl gehen mit der Annahme, daß in Innsbruck einige
b u lt d e r t t a >! lende Schillinge  insgesamt geschul¬
det werden. Wenn man andererseits vergleicht, welche
Summen im Fasching für sehr vergängliche Vergnügen
ausgegeben wurden, und zwar auch von Leuten, die tief
in Schulden stecken, fo macht man sich als Gläubiger
-seltne Gedanken über den Zahlitngswillen  ver¬
schiedener -Schuldner. Es darf daher nicht Wunder
nehmen, wenn die Geduld einzelner Gläubiger erschöpft
ist und sie, da alle Mahnungen fruchtlos bleiben, zu
Zwangsmitteln  ihre Zuflucht nehmen. Gerichts-
und ExekutionSkosten erhöhen nicht unbeträchtlich die
Schulden-sumntc. Also Sparen und Schulden-
z a h l e n, sei die Devise der Fastenzeit.

Diebstahl. Vor einem Gasthause in der Anichstraße wurde eine
zweirädrige, grün gestrichene Furgel mit einem starken Bretter¬boden entwendet.

Abgängig. Von ihrem Dienstplatz in der Haspingerstraße 14 hat
sich am 13. Februar die 24jährige Dienstmagd Auguste Hrbek,
gebürtig aus Brünn , entfernt und ist seither nicht mehr zurückgekehrt.

Zusammenstoß eines Autos mit einem Motorrad. Am Mittwoch
uni halb 5 Uhr nachmittags erfolgte nächst der Einmündung der
Wilhelm-Greil -Straße in die Mnseumstrahe ein Zusammenstoß
zwischen einem Personenauto und einem Motorrod . Das Motor-
raü ist in der Mv.scumstraße in der Richtung gegen den Burgaraben
gefahren, das Auto kam aus der Wilhelm-Greil-Straße Das Motor¬
rad ist dem Auto nahezu im rechten Winkel in die rechte Seite
gefahren. Das Auto erlitt keine Beschädigung, aber beim Motorrads
gingen das Vorderrad und die Laterne in Trümmer . Erhebungen,
wen die Schuld an dem Zusammenstoß trifft, werden noch gepflogen.

Blindcninstikuk Innsbruck. Herr Oskas Reiß  spendete, um das
Andenken seiner Schwiegermutter, der Frau Elise Wächter, zu ehre»,
den Betrog von 50 8 : die Stammtischgesellschaftbeim Oberrauch
in Witten widmete im treuen Angedenken an den verstorbenen
Herrn Josef Zangl , Postoberoffizial 1. Kl. den Betrag von 129 8.

Frauerwercinigung , Meinhardsir . l2. Die Nachfrage nach geschulten
Pflegerinnen und Kinderfrüuleins ist sehr rege. Auch werden tüchtige
Heimschwcstern zur Führung des Haushaltes in Vertretung der
Hausfrau oder als Stütze gesucht. Rur arbeitswillige Mädchen und
Frauen des Mittelstandes mögen sich während der Sprechstunden
am Samstag von 4 bis 6 Uhr melden. Der Eintritt in die Lehr¬kurse findet lederzeit statt.

Unter falscher Flagge. Aus dem Leserkreise werben wir daraus
aufmerksam gemacht, daß eine italienische Großhandlung durch ihre
Jimsbrucker Vertretung sehr minderwertige italienische Orangen als
spanische  Ware am Innsbrucker Platze in den Handel bringen
läßt . Die kleinen, sehr sauren  Orangen sind in Seidenpa-
pier mit spanischer Aufschrift  gewickelt; dadurch soll nach
cußenhin der Eindruck erweckt werden, daß diese Früchte aus Spa¬
nien kommen. Da es sich dabei um ausgesucht schlechte Abfallware
handelt, wird gleichzeitig bezweckt, die spanischen Orangen bei den
Käufern zu diskreditieren. Es wäre angezeigt, daß das Innsbrucker
Marktamt dieser Schiebung  etwas nachgehl; solche Orangen
sollen insbesondere in Milten verkauft werden.

Trauungen . Aus Schwaz schreibt man uns : In
Salzburg wurden getraut : Joses Huber,  Tffchiler-
meister in Schwaz,  mit Frl . Berta Winkler,  Gast-
wirtstochter. In Schwaz vermählte sich Serafin A u e r,
Gastwirt beim „gold. Adler" in Schwaz, mit Frl . Veronika
Astl.

verunglückteArbeiter. Ueber das Schicksal der bei dem letzten
Unfall beim Achen-seewerkbau verunglückten Arbeiter macht die „B.
T." folgende Mitteilungen : Dem Arbeiter Leibezcdcr  wurde
ein Auge herausgenommen, das andere bisher dreimal operiert. Eine
kleine Operation steht noch aus und dann efft wird es endgültig ent¬
schieden-fc-in, ob das Auge gerettet wird oder ob den Bedauernswette -n
völlige Blindheit erwartet . Dem Tiroler Fritz mußte ebenfalls ein
Auge genommen werden, das andere wunde operiert und konnte ge¬
rettet werden; ein Ohr ist verletzt und wird fast tau-b bleiben. D«n
Arheiter G ö l s konnte das schwerverletzte Auge noch belassen werden,
es ist aber noch nicht außer Gefahr. Deni vor Weihnachten verletzten
Arbeiter Starz  mußte ein Auge entfernt werden, das andere scheint
heil zu sein. Die Fußverletzungen des Arbeiters Reckzicgel,
die sehr schwerer Art waren, dürften sich mit der Zeit ausheilen.

Beim Montieren verunglückt. Aus -Stuntm  wird be¬
richtet: Somrtag abends stürzte der 23jährige Monteur
Josef Wechsel berger  bei der Arbeit an der elektri¬
schen Leitung in Kaltenbach von der Treppe herab und
erlitt innere Verletzungen.

Maseruepidewie in einer Tiroler Gemeinde. Wie der
„B. B." meldet, sind in der Gemeinde Breitenbach
mehrere -Schulkinder an Masern erkrankt. Ein Mädchen

int Alter von Jahrett ist an der Krankheit gestorben.
Auch unter den Erwachsenen herrschen verschiedene
„Diesel", ein Zeichen, daß der apere und allzu milde
Nachwinter der Gesundheit nicht zuträglich ist.

Verhaftung einer Braudlegcrm . Am 7. d. M . ist in
Windau bei Westendorf ein Bauernhof abgebrannt . Jetzt
wird bekannt, daß der Brand gelegt worden ist: die
B r a n d l e g e r t n wurde am 13. d. M. verhaftet
und dem Bezirksgericht Hopfgarten eingeliefert.

Fasching in Kihbühel. Von dort wird uns geschrieben: Auf das
äußerst gelungene, von Direktor Brühatschck  sorgfältig
inszenierte Pratersest , das einen Massenbesuch sowohl von den
Gästen als auch van den Einheimischen auszuwelseu hatte und bei
dem eine fidele Wicnerstimmung bis in die Morgenstunde enthielt,
folgte am letzten Samstag ein sehr animierter Bauernball , bei dem
Frau Dr. Zimmcter  in reizender Lcchtoler Tracht den ersten,
und Frau Stolz  den zweiten Preis erhielt.

licbernahme eines allen Bauerngutes im Sellrain. Wie das „Vötl"
aus Gries  du Sellrain berichtet, hat ein gewisser Eduard Haider
das Schmiedgut bezogen. Das Schmiedhaus ist ein wuchtiger, alter¬
tümlicher Holzbau und ortsgeschichtlich berühmt. Ern srommsinn-iger
Reimspruch am Giebelans-atze erzähtt die tragische Geschichte dieses
Hauses, das früher weiter ürmnen „aus der Jsse" gestanden war.
Als nüinlich am 28. Mai 1853 jener schreckliche Vergüruch vom
Frei Hut losging, der heute noch vom Lande herein weither sichtbar
ist, standen drei Häuser, Steinhaus , Pfitscher und Schmied, aus der
Jsse, gerade mitten in der schlimmsten Gefahrzone. Nur mit knapper
Not konnten die flüchtenden Bewohner ihr Leben und etwas Habe
aus den -schon arg beschädigtenHäusern retten . Es kamen damals
Steine geflogen oder hcrangerollt, die nach oberflächlicherSchätzung
1000 bis 1800 alte Zentner wogen und heute noch als Wahrzeichen
auf den verwüsteten Feldern herumliegen. Durch 14 volle Wochen
gab der gefährliche Berg keine Ruhe niehr und hielt die -bemtch-
barten Anwohner in ständiger Todesangst. Da fanden es die flüch¬
tigen Bewohner jener Häuser wohl geraten, ihre alte Wohnstätten
für immer zg verlassen und sich an gesicherten Plätzen neu onzu-
siedoln. Der Steinhäuser Georg Hoselwcurter „überpbün-derte" sei»
zertrümmertes Haus hinein nach Narötz; der Pfitscher Johann Ruetz
kaufte sich mit fremder Gcldhrlfe aus „Rampu-it" in Sellrain an,
und der Schiniedvater Andrä Bögler, vom Wattenberg herstammend,
erbaute sich aus den Trümmern seines Hauses das jetzige Schmi-ed-
hous neben seiner uralten Schmiede bei den Raichenhösen. Zur Er¬
innerung cm seine erlebten Schreckenstoge setzte er an die Giebel-
scite seines wvsderaufgerichteleitHauses den Denffpruch: ,Hm Namen
Gottes und nicht aus Stolz , Hab ich dieses Haus erbaut , darum nachm
ich auch dos alte Holz, Hab nicht viel neues dazu gehont ; ihr alle,
die vorübergehen, schaut nur den Berg dort an , dann werdet ihr
ganz deutlich sehen, warnni ich es getan. Peter Hagfchlunger, Zim-
mermeifter. — Anno 1854."

RoÄuugeu i« der Imster Erlen «». Die Verwaltung der
großen Imster Erlenau hat die Zlusarbettmng öes heuer
schlagreisen Holzes vergeben. Dadurch erlangen 26 Per¬
sonen sofort gutgezahlte Arbeit und sind bis zur Wieder¬
eröffnung anderer Arbeitsgelegenboii-en beschäftigt.

Eine Versammlung gegen den Aemterabbau in 5ms!. Es wird
uns berichtet: Durch den sortwühreudcn Aemterabbau besonders
am Laitd« erachtet sich die Landbevölkerung, die dadurch gezwungen
wird, weite Reisen in die Stadt zu machen, besonders aber die
betroffenen Orte schwer geschädigt. Da befürchtet wird, daß der
'Aemterabbau ani Laude »och weitergehen wird, hat sich in I m st
ein Aktionskomitee,  bestehend aus Vertreter » der Stadt
Jinst , des Gewerbebundes und der lairdwirtschastlicheu Bcrufs-
gcitossenschaft, gebildet, das für Sonntag nachmittags 2 Uhr eine
Vollversammlung im Saale des „Eggerbräu " cinbcrusen hat , um
dagegen Stellung zu nehmen. Die Einladung ist an die ganze
Bevölkerung des politischen Bezirkes Imst und an die Slbgeordnetengerichtet.

Begkuu der Schwurgerichtsverhandluvgeu in Feldkirch.
Aut 1. Plärz findet beim Laudesgerichte Feldkirch die
Schwurgerlchtsveryattölung wider den 52jährigen Alois
Müller,  Dachdecker tu Sulz , wegen Verbrechens des
T o t schl a g e S, verübt an den Hilfsarbeiter Josef Kops,
statt. Am 2. März findet die SchwurgerichtSverhaud-
lung gegen den 26jährigen Gottfried Hummler  und
dessen 19jährige Geliebte Emma Schn ste r. Leide aus
Weingarten in Deutschland, wegen Verbrechens des
Raubes  auf der Kühbergalpc, Gemeindegebiet Dorn¬
birn, und wegen verschiedener Einüruchsdiebstähle, statt.

Amtstag der Post- uvd Tclegraphendirektiou in Bre¬
genz. Die Post- und Telegraphendircktion für Tirol und
Vorarlberg wird am 26. Februar im Amtszimmer des
Postamtes Bregenz von 8 bis 11 Uhr vormittags einenÄmtstag abhalten.

Bortrag über Südtirol in Bregenz. Von dort wird uns
mitgeteilt: Larrdtagsaügeordneter Dr . Pcmbanr-
Jnnsbruck spricht am Montag, den 22. Februar , in einer
öffentlichen Versammlung im „Deutschen Haus " in Bre¬genz  über S ü d t i r o l.

wegen verschmähter Liebe lebensüberdrüssig. Aus Bregenz
wird berichtet: Am Mittwoch hat ein Frissurgehilfe in Lustenau
nrit einem Rasiermesser sich die Halsschlagader zu durchschneiden
versucht und sich cm den Unterarmen je vier SchniLtwmtLenherge¬
bracht. Das Diotiv der Tat soll verschmähte Lieb« sein.

kurzarbett wegen Acbettsmaugel. Wie aus Bregenz mitge¬
teilt wird, soll im Betriebe der Uhrenfabrik Jl olin & Ci e. in
B re gen  z ab 15. d. M . infolge Arbeitsmangels vorläufig nur noch
drei Tage in -der Woche gearbeitet werden.

Die Abschaffung dor deutsche» Stationsnameu iu
Ssidtirol. „Messaggero" berichtet, daß alle Stations¬
gebäude, Haltestellen und Wächterhäuschen auf den
Bahnen der „Venezia Tridcniina " die Beifügung des
deutschen zum italienischen Namen a b g e s cha f f t wurde.

Veruntreuung . Aus B oze n wird berichtet: Der Ver¬
treter der Fir -nm Beltriu -ellt, namens Josef Ebner,
50 Jahre alt, verkaufte in B r i r en ein größeres Quan¬
tum Holz und nahm daraus mehrmals Vorschuß der
zusammen 12.000 Lire ausmacht. Als nun die Firma das
Holz absübren wollte, stellte sich heraus , daß Ebner gar
lein Holz hatte, sondern mit Objekten anderer gebandelthatte.

Schnruckdiehstahl in Meran . Die Wirtin des Gasthauses
„Hofer" am Zenoberg,  Maria Ladurner,  hatte
den Familienschmuck in einem Kästchen in ihrem Vor¬
zimmer autbewahrt. Bor einigen Tagen mußte sie die
betrübliche Feststellung machen, daß davon eine goldene
Armbanduhr, ein goldener Ehering und ein anderer
Ring im Gesamtwerte von 1600 Lire  gestohlen wordenwaren.

*

Restaurant Hotel Maria Thereiia, Fremden und Ein¬
heimischen bestens empfohlen. Zentralheizung , vorzüg¬
liche Küche lohne Gefrierfleisch), bekannt gute Weine und
offenes Bier . Geöffnet bis i Uhr nachts. Ununterbrochen
warme Küche. — Abendkonzerte, + 8482
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Vorträge und Veranstaltungen.
Vortrag des Stifksabkes Dr . Sloh in hall . Der rührige» Urania

von Hall ist es gelungen. Dr. Petrus Klotz für «men Vortrag
über feine Weltreise für heute Freitag , den 19. d. M.. zu gewinnen
Me Bcvolkerungskreise von Hall werden auf diesen interessanten
Vortragsabend nochmals aufmerksam gemacht.

Familienabenü des Innsbrucker Turnvereines . Der Karteiroor-
verkmrf für das Tnrnerkränzchcn am Samstag , den 20. ü. M,, in
den Stadtsälen hat gestern in der Turnhalle (Fallmereyerstraße)
begonnen. Den Abend eröffnen ulkige Vorführungen . Es werden
auch einige stets gerne gesehene Reigen unter der Leitung des Herrn
K o n z « t t aufge ü̂hrt . Nachher werden nur deutsche Tänze oetanst.
Ein Blumenvcrkauf findet nicht statt.

Andreas -Hofer -Geöächkmsfeier.
A.m Sam -Aas , den 20. Februar , findet um 9 Uhr vor¬

mittags in der Hofkirche anläßlich des 116. Todestages *
Andreas Hofers ein Gedächtnisgottesdienst statt, zu dessen
zahlreichem Besuch hiemit auch der Andreas -Hofer-Bund
seine Mitglieder sowie alle Volksgenossen einladei . Nach
der kirchlichen Feier wird der Bnnöesobmann einen Kranz
am Grabdenkmal Andreas Hofers niederlegen.

Gleichzeitig wird auf die im Innsbrucker Stadttheater
am selben Tage um 3 Uhr nachmittags stattfinöende vater¬
ländische Iugendvorstellung „Auf der Haselburg" aufmerk¬
sam gemacht.

Was die Innsbrucker Uhren verschulden!
Lus unserem Leserkreise erhalten wir folgende Zuschrift, di« wir

gern« veröffentlichen:
Die Ueberfchrift ist falsch, wir mutzten vielmehr sagen, wenn schon

die Innsbrucker ihre Straßen reinigen lassen und viel tun für die
Sicherheit des nächtlichen Stadtfriedens , dann müßten sie auch
sorgen, daß ihre Kirchenuhren sowie überhaupt alle öffent¬
lichen Uhren  endlich einmal einheitlich gemaßregelt würden.
Man könnte eine Prämie ausschreiben für denjenigen Innsbrucker,
der chnen die genaue  mit der übrigen Welt übereinstimmende
Zeit bringen kann. Ich brauche keine Belege zu bringen, jeder
denkt unwillkürlich an die Dutzend Uhren, die alle eine andere Zeit
zeigen und ihn mehr als einmal schon betrogen hoben.

Was mag der Fremde denken, wenn er, den Bahnhof verlassend,
sich nach einer Straßenbahn umschaut und diese zehn Minuten ver¬
spätet; natürlich fährt sie planmäßig , nur der Schaffner bezieht seine
Zeit von der Wiltener Zentrale . Wehe, wenn der Betreffende ein
Reichsdeutscher ist, er schüttelt den Kopf über solche Unpünktlichkeit
und in seiner synthetischen Geistesoeranlagung verallgemeinert er
diese Untugend der Innsbrucker auf alle Oesterreicher, spricht ihr zu¬
letzt eine kausale Rolle im Werden der mitteleuropäischen Geschichte
zu und sieht darin eine westliche Dekadenzbedingung für den rapi¬
den Kulturaufsti -g der Japaner und Chinesen Der Amerikaner
deutet sich das als Mangel an mechanischem Interesse und Scharf¬
sinn und vergißt ganz, daß die beiden derzeitig größten Ingenieure
Amerikas zwei Oesterreicher sind. Der Franzose findet es genial
und macht gleich mittels Zufrüh - und Zuspätkommen eine treffliche
Komödie. Der Italiener denkt, Tircl könne er ruhig einstecken, denn
von den Tirolern würden es keine zwei im selben Augenblick
merken, denn ihre Uhren gehen alle anders!

Alles ein Spaß noch außen, aber nach innen schon bedeutend
schwerwiegender. Der offizielle Tag beginnt mit der Polizeistunde,
der Schutzmann bemerkt eine Anzahl von Lokalen, die noch der
Turmuhr Schluß gemacht haben müßten, er wagt sich aber nicht
hinein, um zu warnen , denn dort würde man ihn nach der Haus¬
uhr blamieren und ihn schließlich wegen Langeweile im Amt an-
klagen. Dann beginnt der inoffizielle Tag. Zum Geschäft, zum
Bureau , zur Messe, zur Schule, zum Kolleg, die einen sind zu stütz,
die andern sind zu spät. Entschuldigungen und Klagen sind sinnlos,
wer kann die Normalzeit Nachweisen? Am Mittag wird die Sache
„betonter " und empfindlicher. I » etwa zwanzig Minuten kann man
sich alle Geläute der Stadt vereinzelnd anhören . Kommt man auf
den Bummel, ist das Dirndl schon weg, ihre Uhr geht anders , das
Rendezvous ist futsch, der Appetit verdorben. Am Nachmittag der¬
selbe Wirrwarr.

Einen Ratschlag noch, wer zu einer bestimmten Zeit irgendwo
sein will und bemerkt noch weit vom Ziel auf esner Kirchenuhr
seine Verspätung, der gehe ruhig hin, oft kommt er noch viel zu
früh. Und ein letztes Wort an jene Instanz , die die Uhren ein¬
heitlich regeln könnte. Lassen Sie sich jeden Mittag radictelegra-
phisch von Greenwich die Normalzeit senden für eine amtliche
Uhr im Zentrum Innsbrucks . _ _ __ i-

Theater, Konzert usw., Teilnahme an wissenschaftlichen
Kongressen, trotz Verzicht auf alle Genutzmittel und trotz
einfachster Lebensführung reicht das Einkommen zu einer
genügenden vollwertigen Ernährung nicht aus.

Es ist wahrhaftig nicht notwendig, die gr-otze Bedeutung
des ärztlichen Standes für die Allgemeinheit noch beson¬
ders .hervorzuheben, aber das ganze Volk möge sich ver¬
gegenwärtigen , welche Folgen nicht bloß für die Aerzte,
sondern für die Allgemeinheit eintreten werden und müs¬
sen. wenn der ärztliche Stand durch die stets zuneh¬
mende Verteuerung der unentbehrlichsten Bedarfsartikel
zu Grunde gerichtet wird. Dadurch, daß es schon der
Mehrzahl der Kranken nicht mehr möglich ist, ärztliche
Hilfe zu holen, muß der allgemeine Gesundheitszustand
immer schlechter werden, Epidemien sind zu befürchten,
weil die Aerzte nicht mehr in die Lage kommen, recht¬
zeitig vorzubeugen,' Erkrankungen, die, gleich bei Beginn
behandelt, bald zur Ausheilung kämen, werden sich in
schleichende Prozesse verwandeln , Arbeiis - und Erwerbs¬
fähigkeit werden mehr und mehr sinken und so wird das
ungeheure Elend sich immer mehr steigern.

Bisher haben es viele Aerzte (meist selbst arme, zur
Humanität kann man niemand zwingen ) als selbstver¬
ständliche, sittliche Pflicht erachtet, für die Bolksgesund-
heit zu arbeiten ; sind sie aber nicht mehr imstande, für
sich und ihre Angehörigen zu sorgen, dann kann die All¬
gemeinheit auch nicht mehr erwarten, daß sie diese Pflicht
auf sich nehmen. (Aber auch Apotheker sollen sich den
humanen Aerzten anschließen und ihr Tcherfleiu bei¬
tragen, um den armen Kranken die Medizin zu erschwin¬
gen. Geht der Arzt zu Grunde, geht naturnotwendig an¬
der Apotheker mit zu Grunde.) Nicht der Aerzte ivegen, die
ihr schweres Schicksal mit Würde zu tragen wissen wer¬
den, ist es allerhöchste Zeit , daß Mittel gesunden und
Wege eingeschlagen werden, die es ermöglichen, der wirt¬
schaftlichen Vernichtung der Aerzte entgegenzutreten;
nur dann werden sich die schweren Gefahren für
die Allgemeinheit  bannen lassen, die dieser wirt¬
schaftliche Niedergang des ärztlichen Standes naturnot¬
wendig zur Folge haben mutz.

Unangenehmes Erlebnis eines Skifahrers.
Es wird uns berichtet: Am 15. ds. M . unternahm eine

clfküpfige reichsdeutsche Dkigesellschaft eine Tour von Ser-
f a u s nach K o m p a t s ch (Schweiz) ; darunter befanden
sich vier Damen . Zirka um 6 Uhr abends stürzte der
19 Jahre alte, an der Universität Tübingen inskribierte
Student Bodo von Her ff aus Magdeburg und ver¬
letz  t e sich dabei am linken Kniegelenk, so daß er l i e g e n
bleiben  mutzte. Da er der letzte von der Parfte war,
wurde dies von den anderen nichtbemerkt.

Der Unfall geschah zirka 2X  Geh stunden  von der
Flietzer Alpe entfernt in der Richtung gegen den Hexen¬
kopf. Der Abgang  des Herff wurde erst in der F l i e -
ßer Alpe  bemerkt und der Führer der Parfte Haupt¬
mann a. D. F r e u n ö ging auf die S uch e. Als er den
Verletzten gefunden  hatte, mutzte er sich überzeugen, daß
er nicht imstande ist, ihn allein fortzuschaffenund er ver¬
ständigte die Finanzwache in Spitzermühl.

Bon dort ging dann eine Reitungsexpedition,
bestehend aus zwei Finanzorganen  und vier Spitzer
B a u e r n — die D e u t s che n beteiligten sichn i cht daran
— an die Unfallstelle ab, wo sie am 16. ds. u m 2 Uhr
früh  eintrafen.

Der Verunglückte mutzte 2t- Stunden über schwieriges
Gelände getragen werden, wobei die Träger oft bis an die
Brust in Schneelöchereinbrachen. Bon Spitz wurde Herff
mittels Fuhrwerk in das Gasthaus „Zur Post" nach Pfunds
befördert, wo ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde.

Er hatte bis zur Ankunft der Reitungsexpeöitton fast
acht Stunden im Schnee liegen  müssen . Die
Beine waren ihm bereits beinahe steif gefroren. Die Ret¬
tung des Verunglückten ist jedenfalls n u r den F i n a n z-
o r g a n e n und den SpitzerBauern  zu danken.

metndezuschlägen aus die Dauer von 25 Jahren gewährt
wird. Me Befreiung beginnt mit dem Tage der Bau¬
vollendung. — Der Landtag vertagte sich dann.

$f)eatet+fÜu0+®unfi!
= Skadttheater Innsbruck. Freitag halb 8 Uhr abends Uarario»

Vorstellung zu kleinen Preisen : Gastspiel Lilly Fabry vom Rairmmd-
theoter ln Wen „Das Wen,teuer kt China". Für MchtmÄgltedsr
der Urania-Theatergemeinde gelten für bisse Vorstellung dl« volks¬
tümlichen Preise. Samstag um 3 Uhr nachmittags : Bateriändiische
Jugendvorstellung zu kleinen Preisen : AiDreas -Hoser-GsdenksÄer
„Die Buben von der Hase bürg ", ein Tiroler Bubenspiel in vier Bit-
dern von Hans Bator . Samstag halb 8 Uhr abends Wedeschotnng
der Prämienvorstellung mit dem Operettenschwanke„Die kleine Sün¬
derin" von Jean Gilbert . Auch an diesem Abend gelangen die in
einer Loge des ersten urw zweiten Ranges , zwei Polstersitzen, zw»
Sperrsitzen und zwei Parterresitzen bestehenden Gratisprämien zur
Verlosung; der Vorverkauf hat bereits begonnen. Sonntag 3 Uhr
nachmittags zu ermäßigten Preisen „Der liebe Augustin", Operette
in drei Akten von Leo Fall. Sonntag um halb 8 Uhr abends „Die
Bajadere ", Operette in drei Akten von Emmerich Kalman. Am
Montag halb 8 Uhr abends findet als allgemein zugängliche Vor-
stellung der Arbeiterkammer zu kleinen Preisen die Uraufführung
von „Gertraud Herzog", bürgerliches Trauerspiel in fünf Akten vom
einheimischen Schriftsteller F . W. Fiedler statt. In Vorbereitung
der neueste große Operetten erfolg „Paganim " von Franz Lehar.

—Puppentheater . Sonntag , den 21. d. M ., 8 Uhr nachmittags,
„Prinz Rosenrot und Prinzessin Lilienweiß" von Pocc-i.

•= Radio Men 590. 7 45 Uhr: Orchesterkonzert des Wiener Sym>
phonieorchesters. Nach Schluß : Auslandsübertragu -ng.

--- Radio Graz 397. ? Uhr: Steierische Dickstersbundc. 8.35 Uhr:
Heiterer Diorqesang des Grazer Mannergesangvereins . 9.30 Uhr:
„WaldfrtsÄsn", Lustspiel vom Lande von Ludwig Thoma.

@umen+@poct+$i3te[
Der Friestensschlntz iim internationale » Sport.

KB. Berlin , 18. Fevr . Die „Bossische Ztg." berichtet aus
London: Die englischen Jachtverbände  haben in der
gestrigen Sitzung aus Antrag des der englischen Königs¬
familie nahestehenden Majors Hunlocke  einstimmig die
Annullierung  der 1919 gefaßten Entscheidung be¬
schlossen, wornach Angehörige der Mittelmächte  erst
zehn Jahre nach dem Friedensschlüsse wieder an englischen
Segelsportkämpfen teilnehmen können.

Sch«« - und Wetterberichte.
Erfurter Hütte: Pulverschiree aus 95 Zentimeter Altschnee. Tou¬

ren hervorragend. Auskunft durch Eichhorn, Erfurter Hütte.
kaindlhüttc am Skeinberg bei Kufstein: Dnieoiertelmeter Schnse-

höhe.
Seefeld: Mrtt . Sonnen wärme bis 32 Grad ; Nacht kälte 7 käs 10

Grad. Nordhänge 40 bis 50 Zentimeter, Südhänge 20 bis 30 Zenti¬
meter Firnschnee. Touren fahrbar.

*

Tiroler Autzballverband. Freitag halb 8 Uhr Vorstand sitz ung ton
„Goldenen Adler". Sämtliche Verbandsv «reine werden nochmals
auf die mn 28. Februar um halb 9 Uhr vormittags im Gasthof zum
„Goldenen Adler" stattflndende Jahres Hauptoersammlung aufmerksam
genracht. Schriftliche Anträge sind acht Tage vorher beim derzeitige»
geschäftssührenden Vorstand Otto Leonhardsberger , Untversität-
straße 2, einzubringen.

Skispringen in Si . Johann . Es wird uns berichtet: Am 14. d. M.
veranstaltete der Winterportklub auf der Angeroralm ein Skiwett¬
springen. Es wurden auf der neuevrichtete» Sprungschanze sehr gute
Erfolge erzielt. Gruppe der Schüler : 1. Preis Ritter Hubert, Note
17.625; 2. Beßler Georg, Note 17.405; 3. Schneider Franz d. I .,
Note 17.220. Fortgeschrittene: 1. Preis Bötter Erwin -Kitzbühel,
Note 19.030; 2. Ratz Peter ü. I ., Note 17.602; 3. Wies,er Helmut,
Note 17.540. Außer Konkurrenz erzielt« Huber Fritz-Kitzbühel mit
23% den weitesten gestandenen Sprung . An die Preisverteilung
im Gasthof „Zur Post" schloß sich eine Veranstaltung mit einer ge¬
mütlichen Umerhaltung bei den Klängen gediegener Musik an.

Ae MW der Mir.
Wir erhalten folgende Zu 'chrift: Eine Darlegung der

Werau-s traurigen Verhältnisse, als eine der verheerenden
Folgen des Versailler Vertrages , ist der Regierung und
Hem Landtag zugegangen, aber auch die breite L-esfent-
lichkeit mutz erfahren, in welcher Lage sich die Aerzte be¬
finden. Die lawinenartig zunehmende Teuerung hat den
ärztlichen Stand auf das allerschwerste geschädigt, hat eine
große Zahl von Aerzten, namentlich in den größeren
Städten , die aus Privatpraxis angewiesen sind, in eine
geradezu trostlose wirtschaftliche Not gebracht, so zwar,
daß sie das Existenzminimum nicht mehr erreichen. Aber
auch die Entlohnung der Kassenärzte verlangt eine aus¬
giebige Erhöhung. Die Zahl der Kranken, die den prak¬
tischen Arzt (auch den Kassenarzt) aufsuchen, hat unge¬
heuer abgerwmmen, sie betrügt bei vielen Aerzten und
auch bei solchen, die früher zu den vielbeschäftigten ge¬
hörten, kaum mehr ein Viertel.

Dabei sind die Aerzte nicht imstande, ihre Forderung
«der Teuerung anzupassen, weil der größte Teil der frühe¬
ren Privatkl .entel verarmt ist und so hohe Beträge nicht
zahlen kann. Man läßt den Arzt nur im äußersten Not --
fall rufen , man kommt nur in die Sprechstunde, wenn
man muß. Infolge der starken Erhöhung der Elsenbahn¬
fahrpreise ist es auch auswärtigen Kranken nicht mehr
möglich, Aerste in der Stadt aufzusuchen, Dadurch wird
das Einkommen vieler Aerzte außerordentlich geschmä¬
lert. Die meisten Aerzte sind nicht mehr imstande, für
die so dringlich nottvendige Altersversorgung aus eige¬
nen Mitteln etwas zu leisten oder gar Ersparnisse zu
machen. So mancher junge Kollege ist gezwungen , der
wirtschaftlichen Notlage wegen den Berns zu verlassen,
um anderweitig sein Brot zu verdienen; alte Aerzte, die
sich schon von der Praxis zurückgezogen hatten, also
solche zwischen 70 und 80 Jahren , müssen neuerdings mit
einer kümmerlichen Praxis auszukommen suchen. Das
Einkommen vieler Aerzte ist nur ein Bruchteil des Ein¬
kommens ungelernter Arbeiter. Trotz allergrößter Spar¬
samkeit, trotz Verzicht aus alle geistigen Genüs,e, wie

Vorarlberger Landtag.
KB . Bregenz , 18. Febr . Der Vorarlberger Landtag be¬

willigte für mehrere Straßen - und Wasserbauten
466.400 Schilling Lanöesbeiirag . Das Bauernkam¬
mer  g e se tz wird in dem Sinne umgeändert, daß Grund¬
besitzer, deren Grundbesitz einen Katastralretnertrag von
35 Kronen hat, zur Umlage für die Bauernkammer heran¬
gezogen werden können. Die Eingabe des Verbandes der
Gastwirtegenossenschaft von Vorarlberg , des Reichsver-
bandes der Gastwirte Oesterreichs und des Landesverban- -
des für Fremdenverkehr in Vorarlberg wegen Auflas¬
sung der Fremd enzimmerabgabe  wird ab ge¬
lehnt.  Das neue Bautenbegünstignngsgesetz wurde
angenommen.

Der Gesetzentwurf über die Lohnabgabe besagt, daß von
einem lohnabgabepflichttgen Unternehmer, dessen Unter¬
nehmen außerhalb  von Vorarlberg gelegen ist, von
dem aber Arbeiten im Lande verrichtet werden, die in
Betracht kommenden Stellen nur die Lvhuabgabe von den
Bezügen jener Dienstnehmer zu entrichten haben, deren
Wohnsitz im Lande Vorarlberg gelegen ist. Weiter fließen
von den eingezahlten Wgabebeträgen 50 Prozent dem
Landesfond zu, 50 Prozent sind von der Einzahlstelle den
Lohnbeträgen entsprechend ans alle jene Gemeinden auf-
zuteilen,  in denen die betreffenden Arbeiter und An¬
gestellten ihren ordentlichen Wohnsitz haben. Me Landes¬
regierung kann bestimmen, daß ein höchstens 30prozenttger
Anteil an dem Erträgnis der auf die Gemeinde entfallen¬
den Lohnabgabe ans eine zur Gemeinde gehörige Parzelle
zu entfallen habe.

Zu dem Bautenbegünstigungsgesetz teilte Landesstatt¬
halter Dr . Redler  mit , daß die Gründe für die im Jahre
1922 erfolgte Schaffung des Bautenbegünstigungsgesetzes
in der herrschenden großen Wohnungsnot liegen . Ter
Erfolg sei auch nicht ausgeblieben , denn es seien eine
Reihe von Neubauten im Lande erstanden. Der Gesetz¬
entwurf besagt, daß für alle Bauten , die bis längstens
Ende 1928 baulich vollendet sind und in vollem Umfang
der Benützung übergeben werden, eine vollkommeite
Befreiung  von der Landesgebäudesteuer samt Ge-

Ein rcffinierter Bekrüger.
Innsbruck, den 19. Februar.

Der 31jährige Händler Joses H a m p l ist ein leichtsiimiger Mann
und in der Wähl des Erwerbes durchaus nicht -wählerisch, ganz im
Gegensatz zu seinem Brr -der Julius,  der im Donauhof ein Iuwe-
liergeschäft betreibt und als reeller Geschäftsmann -m großem A n-
sehen  steht . Joses Hampl besaß früher zusammen mit seinen
beiden Schwestern ein Geschäft in der Maxi>nilianftroße, das jedoch
vor zwei Jahren verkauft wurde. Seitdem ging Josef Hampl fernem
geregelten Erwerb nwfp nach und lebte mir mehr von Gelegen.
heitsgeschästen. Diese Art des Verdienstes brachte ihn schon voriges
Jahr zweimal vor dis Schranken des Bezirksgerichtes, das ihn wegen
Betrug und Veruntre  n u n g verurteilte. Trotz dieser Strafen,
die verhältnismäßig sehr mi-De bemessen wurden, setzte Josef Hampl
seine betrügerische Handlungsweise fast. lieber Anzeige einer Wener
Firma wurde er Ende Oktober v. I . verhaftet und befindet sich fett-
her in Untersuchungshaft.

Gestern hatte sich Josef Hampl vor dem Schöffengericht (Vorsitz
Hofrat Dr. Ziegler)  wegen einer ganzen Reihe von Straftaten
zu verantworten . Die vcm Staatsanwalt Hof rat Haupt  vertretene
Anklage beschuldigte Hampl des Betruges in acht Fällen, einer
Beruntreuung und einer Zechprellerei. Der Gesamtfchaden be¬
trägt 2680 8 . Beim Jr -welier Trattler, der den Laden von
Hampl übernommen hot kaufte Hmnpl, angeblich im Aufträge seiner
Schwester, eine versilberte Alpaka-Handtasche, die er auch nach
einiger Zeit bezahlte. Bald nach diesem Kauf erschien Josef Hampl
ein zweites Mal im Ge chäft und kaufte zwei weitere gleiche Hand¬
taschen, angeblich wieder für . seine Schwestern. Den Kaufpreis
jedoch blieb er bis heute schuldig. Nach wiederholtem Drängen ge-
lang es Trat -tler nur einen Betrag von zehn Schilling vom Käufer
zu erhalten . Der Schoden Trattlers -beträgt 40 8 . Die Private
Marie Hi -er Hamme:  überredete Hampl bei einem Besuche in
ihrer Wohnung, ihm einen altertümlichen Weihbrunnfessel und einen
B-ierkrug mit wertvoll-em Zinndeckel zu verfEsen . Dabei versprach
Hampl innerhalb weniger Stunden -dafür «inen Betrag von sieben
Schilling zu bezahlen. Ham pl verkaufte jedoch die beiden Gegen¬
stände mit Gewinn und ließ sich bei der G-Sschäd-ig-ten nicht mehr
blicken. Bei einer pensionierten Lehrerin in Innsbruck sah Hampl
zwei wertvolle silberne K e r z e n l en cht e r ; er äußerte den
Wunsch, diese zu kaufen. Die Lehrerin erklärte jedoch, -daß diese
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Leuchter nicht ihr alleiniges Eigentum seien unb sie zunr Verkanse
erst das Einvernehmen ihrer « chwester einholen mußte. Hainpl
erbat sich, mit her Schwester selbst zu verhandeln. Er entfernte sich,
begab sich in die Wohnung der Schwester, mit der er sich über oer.
schiebene Dinge, bloß nicht über den Verkauf der Leuchter unter-
biell; nach eiiüger Zeit kehrte er zur Lehrerin zurück und machte
ihr vor, ihre Schwester sei mit dem Verkauf sehr einverstanden.
Hampl bezahlte für die beiden Leuchter, die einen Werl von
120 Goldkronen  haben , bloß 15 8 und verkaufte sie mit hohemGewinn weiter.

Wahrend es sich bei den ausgezählten, in Innsbruck verübten
Betrügereien bloß um geringere Schodenssummen handelt, ging
Hampl in den übrigen Füllen, bei denen Wiener Firmen  als
Geschädigte erscheinen, großzügiger  vor . Von einer Wiener
lihrcn -Großbandlungsjirmo , Dr. Alorander Frankel , bestellte Hainpl
Uhren im Werte von 136 8 . Die Bestellung wäre oder von der
Wiener Firma entweder gar nicht oder nur gegen Barzahlung
d-urchgeführt worden, wenn Hampl sich bei der Bestellung nicht
eines Firmenstempels mit dem Wortlaut „Josef Hanrpl, Juwelen
und Antiquitäten , Innsbruck, Maximtlianstraße 5", bedient hätte.
Der Firmenchest der mit dem Bruder  des Angeklagten in Ge-
fchästsvsrbilrdung stand, war der Meinung , es handle sich um eine
Bestellung der Firma Julius Hampl und gab den Auftrag zur
Ejfektuiermrg. Die bezogenen Uhren verkaufte Hanrpl unter der
Hand an verschiedene Chauffeurs in Innsbruck . Den Kaufpreis blieb
er trog wiederholter Mahnungen zur Gänze schuldig.

Bei der Firma Hermann Weiß  in Wien bestellte Hanrpl Edel¬
steine und Japanperlen im Werte von 338 8, erhielt jedoch bloß
Waren für 115 8 geliefert. Auch in diesem Falle bediente sich Hamp!
der erwähnten Stampiglie , und, um den Eindruck eines reellen Ge¬
schäftsmannes zu erhöhen, stellte er der Firma in Aussicht, bet zu¬
friedenstellender Belieferung mit ihr in ständige Geschästs-
v c rbindung  zu treten . — Der Vertreter Hermann Holzen einer
Schweizer Uhrenfirma erscheint durch Lieferung zweier goldener
Uhren um 687 8 geschädigt. Die Firma Matzek, ebenfalls in Wien,
lieferte Waren im Werte von 357 8, ohne hiesür einen Heller zuerhalten.

Bei der Firma Siegmund Tujchak  in Wien bestellte Hampl
eine größere Mustersendung von Schmuckwaren, stellte ständige
Geschäftsverbindung in Aussicht und machte sich erbötig, prompt
miücls Posterlagscheines zu bezahlen, wenn er die ihm zusagenden
Waren ausgesucht habe. Die Firma , die erst neu gegründet worden
mar und daraus bedacht setn mußte, durch größtes Entgegenkommen
sich ständige Kunden zu schassen, fertigte die Mustersendung auch
tatsächlich ab. Hampl behielt von den Waren Gegenstände im Werte
van -110 8 und schickte den Rest zurück. Er erbat sich eure kurze
Zahlungsfrist und führte zur Begründung an. daß er größere Ge¬
schäftê abgeschlossen habe, für die er erst in kurzer Zeit Zahlungen
erhalten werde. Gleichzeitig bestellte er eine zweite Muster¬
sendung,  die er auch erhielt. Hampl behielt den größten Teil der
zweiten Sendung zurück und ließ nichts mehr von sich hören. Die
Firma erlitt hiedurch einen Schaden von 100g 8. Die gelieferten
Schmuckstücke verkaufte Hampl während der Saison am Achensee
und in anderen Sommersrischorten mit beträchtlichem Gewinn, den
ganzen Erlös verbrauchte er für sich. Hampl soll damals in einigen
Monaten einen Betrag von 2000 8 für sich verbraucht haben. Von
der Firma Tuschak ausgehende Mahnungen blieben erfolglos, eine
eingebrachte Zahlungsklage konnte nicht zugestellt werden,, weil
Hampl bei seinen Schwestern nur eine notdürftige Schlafstelle besaß
und meistens „verreist" war . Als die Firma drohte, die Angelegen,
heit dem Gerichte zu übergeben, schrieb Hampl an deren Rechtsan¬
walt, er könne nicht zahlen, sei vermögenslos und jederzeit bereit,
den Offenbarungse-id zu leisten.

Vor den Richtern gab Hampl die ihm zur Last gelegten Tatbe¬
stände zu, bestritt jedoch, besonders was die Betrügereien zum
Schaden der Wiener Firmen anbelangt, auf das entschiedenste eine
Schädigungsabsicht. Wenn er nicht schon im Oktober verhaftet wor¬
den wäre, meinte Hampl, hätte er zur Weihnachtszeit durch den
erhöhten Umfaß so viel verdienen können, um alle seine Schulden
an di« Wiener Lieferanten bezahlen zu können. Der Gerichtshof konnte
diese Art der Berantwortimg bei der Höhe der Schab ensstimme
und bei dem stets gleichen raffinierten Vorgehen des Angeklagten
allerdings nicht gellen lasten. Hampl wurde m allen Punkten der
Anklage schuldig erkannt und zu einer schweren Kerker st rase
von elf Monaten  verurteilt . Hampl erbat sich Bedenkzeit.

Ern politischer Prozeß in Liechtenstein.
Aus Feldkirch  wird uns geschrieben Dor einigen Tagen fand

vor dem Liechtensteinischen Gerichte in Vaduz ein politischer Ehren-
beleiüignngsprozeß statt, dem folgende Vorgeschichte zugrunde lag:
In Liechtenstein, dem kleinen Ländchen mit ungefähr 10.000 Ein¬
wohnern, gibt es zwei politische Parteien , die sich insbesondere vor
den Wahlen auf das Heftigste bekämpfen. Die Mehrheit im Landtag
hat die Regierungspartei , die in Liechtenstein ein ähnliches Regime

führt wie in Tirol di« Volkspartei. In Opposition steht di« söge-
nannte Bürgerpartei , die zwar an Zahl bedeutend schwächer ist als
die Regierungspartei , di« aber dafür ihren Kamps sehr aggresiv ge¬
staltet. An der Spitze der Regieru,^ spartet stelst der Rechtsanwal!
Dr. B e ck. der gleichzeitig auch Präsident des liechteissteini scheu Land¬
tages ist. Dieser polüische Führer ist naturgemäß das Angrifisob-
jekt der Opposition und besonders vor den Wahlen stand Dr. Beck im
Mittelpunkt einer gegen ihn sehr erbittert gesührten Kampagne. Und
in dieser Zeit hatte sich ein Baduzer Bürger über Dr. Beck bei einer
politischen Biertischdebatte sehr unehrerbietig geäußert . Er nannte
ihn kurzerhand einen Spitzbuben  und deutete an, daß Dr. Beck
seine politische Stellung zur persönlichen Bereicherung mißbraucht
hätte. Die Aeiißerungen des politischen Gegners wurden Dr. Beck
bekanm und er reichte gegen den Bürger eine Ehrenbeleidigungs¬
klage ein, über die ein österreichischer Richter aus Feldkirch in dem
schönen Gebäude des liechtensteinisckien Gerichtes zu entscheiden halte.
Der Angeklagte hatte sich als Verteidiger de» Innsbrucker Rechts¬
anwalt Dr. Budjchedl  gewählt , wahrend Dr. Beck vom Feld-
ktrcher Rechtsanwalt Dr. Stern  vertreten war Dr. Budschedl bot
den Wahrheitsbeweis für die Behauptungen des Angeklagten an:
der Vertreter der Anklage sprach sich jedoch gegen die Zulässigkeit
des Wahrheitsbeweises aus und der Richter lehnte die Führung des
Wahrheitsbeweises als inopportun ab. So nmßte es natürlich zur
Verurteilung des Angeklagten kommen und er erhielt eine Geldstrafe
in der Höhe von 200 Schweizer Franken . In der Urteilsbegründung
führte der Richter aber u. a. aus , daß die Strafe weit höher aus¬
gefallen wäre, wenn nicht als mildernde Umstände eine verständliche
Mißstimmung über die politischen Verhältnisse im Fürstentums
Liechtensteinund eine durch den Wahlkampf begreifliche Aufregung
des 'Angeklagten berücksichtigt hätten werden müssen.

fe atteeSSelt
Me Krise im Wiener Burgtheater.

Rücktritt des Bvrgtheater -Dtrektors Hertertch.
KB. Wie», 18. Febr . Amtlich wirb verlautbart : Am

Mittwoch abcubs erschien ber Direktor des Burgtheaters
Hertertch  beim Bunbesminister für Unterricht Doktor
S chn e t b e r mtb überreichte ihm ein Gesuch, in dem er
ihn um seine Entheb  u n g vom Amte als Direktor bes
Burgtheaters bat. Der Bundeskanzler behielt sich die
Entscheidung vor und ersuchte den Direktor Hertertch, die
Geschäfte weiter zu führen. Direktor Hertertch erklärte
sich bereit, diesem Ersuchen Folge zu leisten.

Eiuigung mit den Solisten.
KB. Wien, 18. Febr . Amtlich wird vertan tbart : Unter

dem Vorsitze des Bunbesministers Dr . Schneider fand
heute eine Beratung mit den Vertretern der S o l i st en
des Burgtheaters und des Bühnenvereines statt. Hjebei
wurde nach eingehender Debatte eine Einigung  über
alle in Diskussion stehenden Punkte erzielt. Die Schau¬
spieler des Burgtheaters werden anfangs nächster Woche
zu einer Versammlung  zusammentreten, bei der die
Betriebsräte bas Ergebnis der heutigen Besprechung zurAnnahme  enrpfehlen werden.

Das Urteil gegen den Mörder Mohapels.
Zwölf Jahre verschärfter Kerker.

Wien, 18. Febr . Die Geschworenenüe j a h t e n im Pro¬
zeß Mohapel die Frage auf M v r b mit acht Stimmen ge¬
gen vier Stimmen „Nein". Die Frage auf versuchte schwere
Körperbeschädigung(im Falle des Wachmannes Reinöl)
wurde mit 12 Stimmen bejaht, ebenso die Frage auf Haus¬friedensbruch.

»NWMsL Mmn
natürliches Bitterwasser von Weltruf.

Gewöhnliche Dosis ein Trinkglas voll,
früh nüchtern genommen.

(Nachdruck verboten.)

Das Tal des Grauens.
Bon A. Conan Doyle.

Einzig autorisierte Uebersetznngaus den: En-zbschen von H. L. H« r zo g.

I. Teil.

Der Mord in Brrlstone.
1. Kapitel: Die Warnung.

»Ich bilde mir ein, daß —" sagte ich.
„Ich würde mir nichts ernbilden," unterbrach mich

Sherlok Holmes spöttisch.
Ich bin sicherlich ein fügsamer und geduldiger Mensch,

aber diese höhnische Bemerkung brachte doch mein Blut
v ein wenig in Wallung.

„Nietn lieber Holmes," erwiderte ich kalt, „Sie sind
manchmal unleidlich bis zum höchsten Grad."

Er war zu sehr in Gedanken vertieft, um mir sofort zu
antworten . Den Kopf in die Hand gestützt, das un¬
berührte Frlihstück vor sich, starrte er auf einen Streifen
Papier , den er soeben einem Kuvert entnommen hatte.
Dann ergriff er das Kuvert, hielt es an bas Licht und
prüfte es sorgfältig, sowohl die Vorderseite wie dieKlappe.

„Es ist Porlocks Handschrift," murmelte er nachdenk¬
lich, „unverkennbar Porlocks Handschrift. Er schreibt
das e  wie das griechische Evsylon, mit einem Schnörkel
darüber. Wenn der Brief von Porlock ist, mutz es sich um
eine Sache von größter Wichtigkeit handeln."

Diese Worte waren nur halb an mich gerichtet, denn
er sprach sie mehr vor sich hin, aber mein Verdruß
schwand über dem Interesse, das sie in mir erweckten.

„Und wer, wenn ich fragen darf, ist Porlock?"
„Porlock, mein lieber Watson, ist ein Deckname, nichts

weiter, als ein einfaches Unterscheibungswort, aber da¬
hinter steckt eine äußerst gewandte und schwer faßbare
Persönlichkeit. In einem seiner früheren Briefe hat mir

1 j der Mann ganz offen mitgeteilt, baß er nicht so heiße und
! mir zu verstehen gegeben, daß er allen Nachforschungen,

ihn aufzuspüren, trotzen würbe. Porlock ist mir wichtig,
nicht wegen seiner selbst, sondern wegen seiner Beziehun¬
gen zu einem bebeutenben Manne . Zu diesem steht er in
einem Verhältnis etwa wie bas des Lotsensisches zum
Hai ober des Schakals zum Löwen. Es stellt eine Ver¬
bindung des Unbedeutenden mit dem Schrecklichen dar.
Nicht allein schrecklich, mein lieber Watson, sondern un¬
heilbringend im höchsten Grade. In diesem Zusammen-
hang ist Porlock in meinen Gesichtskreis getreten. Habe

i ich Ihnen nicht schon von Professor Moriarty erzählt?"
! „Dem bekannten wisienschaftlichen Verbrecher, der in

der Unterwelt dieser Stadt ebenso berühmt ist, wie —"
„Sie machen mich erröten, Watson," murmelte Holmes

bescheiden abwehrenb.
„Ich wollte sagen, wie er dem großen Publikum unbe¬

kannt ist."
„Sehr geschickt, — äußerst geschickt. Sie entwickeln einen

geradezu überraschenden schelmischen Humor, lieber Wat¬
son, und ich werde wohl lernen müssen, mich seiner zu er¬
wehren. Wenn Sic aber Moriarty einen Verbrecher
nennen, so begehen Sie damit im Sinne des Gesetzes
eine Beleidigung, und darin gerade liegt der eigenartige
Reiz der ganzen Sache. Der Mann ist zweifellos der
größte Bösewicht aller Zeiten, ein Organisator teuflischer
Verbrechen, das geisttge Haupt der Unterwelt und könnte
ein ganzes Volk zum Guten oder Bösen lenken. Aber so
hoch steht er Wer jedem Verdacht, selbst Wer schüchterner
Kritik, so bewunderungswürdig weiß er seine Handlun-
gen zu bemänteln und sich selbst im Dunkel zu halten,
daß er Sie wegen der paar Worte, die Sie eben geäußert
haben, vors Gericht schleppen könnte, das ihm zweifellos
dafür eine Entschädigung etwa in Höhe Ihrer vollen
Jahrespension zWilligen würde. Ist er doch der gefeierte
Autor der „Dynamik eines Asteroiden", eines Werkes,
das sich zu den höchsten Höhen der Viathematik erhebt und
von dem behauptet wird, daß es keinen Menschen in der
ganzen Fachpresse gibt, der fähig wäre, es zu kritisieren.
Ist das ein Mann , den man ungestraft beleidigen darf?

Auf Grund dieses Verdiktes wurde Franz Seidl zu
zwölf Jahren verschärften Kerker?  ver¬urteilt.

Furchtbare Lawinenkatofirophe in den
Rocky Mountains.

Gegen hundert Bewohner eines Dorfes verschüttet.
Saltlako City, 17. J-ebr. Fm BeiWverkrevier von

Bingham  sind durch eine niedergegangene Lawine
mehrere Häuser der Ortschaft Sapgulch  unter Schnee
und Geröll begraben worden, wodurch 5» bis 100 Eiu-
wohner verschüttet  wurden . Man befürchtet, sie nicht
mehr retten zu können.

Nach den letzten Meldungen find in den vom Geröll
begrabenen Gebäuden Brände au  s geb  r o che n,
wodurch diejenigen Bewohner, die vielleicht dem Tode
hätten entrinnen können, in Lebensgefahr  sind.

KB. SalUake-City, 18. Febr . Durch die Lawine sind
die K i r che, ferner ein H o i e l, in dem etwa 50 Berg¬
leute schliefen, sowie etwa 20 Bergarbeiterhäuier zerstörtworden.

115 Todesopfer.
TU. Ncmyork, 19. Febr . Wie jetzt mitgeteilt wird, sind

bei dem Grubenunglück im Staate Utba 115 Personen
nms Leben gekommen.

Einschneidende Iustizreform in der Türkei.
KB. Angora, 18. Febr . Die Kammer hat einstimmig die

Einführung des schweizerischen bürgerlichen Gesetzbuches
in der Türkei  beschlossen, wodurch verschiedene Aende-
rungen im öffentlichen und sozialen Leben des türkischen
Volkes eintreien. Die Polygamie  wird verboten,
jeder volljährigen Person steht es frei, sich zu einer b e-
liebigen Religion  zu bekennen. Die Kammer will
noch in der gegenwärtigen Tagung alle Unterschiede
zwischen den früheren Gesetzen und der europäischen
Gesetzgebungbeseitigen.

«

* Oesterreichischc Klasserrlotteric. W i en, 18. Febr . Bei
der heute abgehalleneu Ziehung der 3. Klasse gewannen
50.000 Schilling Nr. 79.202, 25.000 Schilling Nr . 88.322,
10.000 Schilling Nr . 26.202.

* Ernennung von Beiräten für die Bodenreform. Der Lundes-
minister für Land- und Forstwirtschaft hat als Beirat des Bundes-
ministeriums für Land- und Forstwirtschaft für die Angelegenheiten
der Bodenreform siir die Funktionsveriode 1926 bis 1928 nach¬
stehende Persönlichkeiten bestellt: Mitglieder : Landeskammerrat
R. C o l l a r s d a - M a n n s f e l d, Nationalrat H. Geyer,  Natio¬
nalrat <5 . Geißler,  Nationalität I . Amman.  Ersatzmänner:
Präsident Botho C o r e t h, Nationalrat A. S cha r s e g g e r , Natio¬
nalrat L. Schein,  Bürgermeister I . Hödelmoser.

* eilt merkwürdiger Urrgliicksfall. Aus Salzburg
wird berichtet: In der Nähe der L i cht e n st e i n kl a m tu
bei St . Johann im Pongau batte sich der Bauer Vitus
Haunsberger  aus einer dort befindlichen Heilquelle
Wasser geholt und die Flasche dann in den Rucksack ge¬
packt. Seilt Sohn , der ihn begleitet batte, tat desgleichen.
Am Heiimvege rasteten beide a,t einer Stelle und lehnte»
sich an das Geländer, das vor dem Mstnrz cm einer ab-

1 schuftigen Lehne schützen sollte. Das Geländer brach uno
der Bauer stürzte in einen drei Meter tiefen Graben , wo
er sich an einem Stein die Hirnschale durchschlug.
Bftus Haunsberger war sofort t o t, während sein Srchn
nicht verletzt wurde.

* Die Arbeitslosigkeit. Linz,  18 . Febr . Dar Linzer  Arbeitr-
losenamt verzeichnet am 15. Februar 8891 Arbeitslose, davon
6920 Männer . Unterstützt wurden 7901 Arbeitslose. Die Arbeits¬
losigkeit dürfte damit für die beurigc Saison den Höchststanderreicht haben.

* Eine Feuerbestallungsonlage im Urfahrcr Sladtwäldchcv.
Linz,  18 . Febr . Die Ileberlassuna des Stadtwäldchens an den
oberösterreichUchen Larrdesversin „Die Flamme " zur Errichtung
einer Feuerbestattungsanlage hat in allen Kreisen, die für den
Feiierbestattungsgedanken zugänglich sind. Interesse erweckt. Der

Der chrabschneidende Arzt und der gekränkte Professor:
Das würden die Rollen sein, die Ihr beide vor Gericht
spielen würdet. Das ist Genie, Watson! Aber auch mein
Tag wird konrmcn, wenrk mich meine Feinde kleineren
Formats am Leben lassen."

„Ich wollte, daß ich dabei fein könnte," rief ich ftrst
andächtig. „Aber Sie wollten mir doch etwas von dem
Mann Porlock erzählen."

„Ja so — also der sogenannte Porlock ist ein Glied in
der Kette, allerdings eines, das ziemlich weit vom Ket-
tenschlotz entfernt ist, außerdem, unter uns gesagt, ein
etwas schadhaftes. Tatsächlich ist er der einzige schwache
Purrkt darin, den ich bisher fest stellen konnte."

Nach einem Grundsatz der Mechanik ist aber eine Kette
nicht stärker, als ihr schwächstes Glied.

„Sehr richtig, mein lieber Watson. Darin besteht auch
die außerordentliche Bedeutung Porlocks. Er leidet offen¬
bar unter zarten Anwandlungen zum Guten, die ich
gelegentlich durch die Uebersendung einer Zehnpfunö-
Note, auf Umwegen übermittelt , zu ermutigen trachtete.
Daraus entsprangen Mitteilungen von höchstem Wert für
den. der Verbrechen lieber verhütet als rächt. Wenn wir
jetzt die Chiffre hätten, würde sich, davon bin ich über¬
zeugt, Herausstellen, daß. was hier auf dem Papier steht,
eine solche Mitteilung ist."

Abermals glättete Holmes das Papier auf seinem un¬
benutzten Teller. Ich erhob mich, und als ich mich Wer
seine Schulter beugte, sah ich auf dem Papier eine son¬
derbare Inschrift , die wie folgt lautete:

534, Ist2, 13, 127, 36 DoRylas
109, 293, 5, 37 Birlstone
26 Birlstone 9, 127

„Was hallen Sie davon, Holmes?"
„Es ist offenbar ein Versuch, mir eine geheime Nachrichtzu senden."
„Aber was haben wir von einer Chiffrenachricht ohneSchlüssel?"
„In diesem Fall nicht das Geringste."
„Warum sagen Sie : in diesem Fall ?"

—- (Fortsetzung folgt.)
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SSerera der Freunde der Feuerbestattung tn Wien hat beschlossen,
cne Linzer Aktion zu seiner eigenen zu erklären, das heißt, sie
finanziell und moralisch zu unter  st ützen . Die kommende
Generalverscnmnlungdes Landes Vereines Wird sich mit der Errichtung
der Anlage insoweit beschäftigen, als womöglich noch im heurigen
Sommer der Urnenfriedhof  eröffnet werden soll.

* Ein Unfall des Komponisten Dr. Wilhelm Kienzl.
Wien,  18. Febr . Vorgestern abends wachte der Kompo¬
nist Dr. Wilhelm Kienzl in der Direktion der R a va g im
Heeresministerium einen Besuch. Als er beim Weggehen
in den mittleren Hof des Gebäudes trat , lag dieser in voll¬
ständiger Finsternis . Dr . Kienzl tastete sich langsam die
SicherHeitskette entlairg, die längs der Stufe gelegt ist. Da
plötzlich die Kette unterbrochen war. glaubte Dr. Kienzl
die Stiege vor sich zu haben, schritt in der Finsternis wei¬
ter und stürzte anderthalb Meter ttef ab. Der Komponist
wankte mühsam in die Portierloge , von wo er in einem
Auto nach Hause gebracht wurde. Der Meister hatte mehr¬
fache Quetschungen und Kontusionen davongetragen. —
Tr . Kienzl befindet sich bereits ans dom Wege der
Besserung.

* Vom öuwclendiebe Moransky . Wien,  18 . Feb. Infolge des
Umstandes, bah «tne  Reihe kleinerer Gläubiger an den verhafteten
Juwelendieb Moransky  Forderungen zu stellen hat. wurde eine
Rechtslage geschaffen, die der bei einer Konkursmasse ähnlich ist.
Die Geschädigten Hauptgläubiger , Juwelier Meister  in Zürich und
die schweizerische Nati-onaloersicherun-gsgesellschaft in Basel, bei der
Meister versichert ro-rir, betraute mit ihrer Vertretung 'den Wiener
Rechtsanwalt Dr. Gustav Blau.  Dieser Rechtsanwalt pflog m den
letzten Tagen mit Moransky Verhandlungen über Schadensgut-
machungen. Moransky willigte darin sin, daß nicht mir die agnos»
zierten Juwelen , sondern auch sein ganzes sonstiges Warenlager zu
Schadensgutmachung m verwendet werde. Dieses bildet nun die for¬
male Konkursmasse, das späterhin zur Schadloshaltung versteigert
wird. Moransky wild nach Abschluß der gerichtlichen Verhandlungen
voraussichtlich in Oesterreich wegen Einbruches beim Juwelier
K r i f p e I sich zu verantworten haben. Erft nach Verbüßung der
zu gewärtigsnden Strafe wird über die gestellten Auslieserungs-
begehrsn entschieden werden können.

* Orgien in der Wohnung der Gräfin Salm . Aus Wien  wird
berichtet: Mitte November vorigen Jahres reiste die Gräfin Salm
mit ihrem Sohn Ludwig, der sich vor kurzem von seiner Gattin,
der Tochter des steinreichen Mr . Rogers, scheiden ließ, nach Amerika
und übergab vor ihrer Abreise dun bei ihr wohnenden Neffen,
dem Baron Nikolaus Erlanger , sämtliche Schlüssel. Baron Erlanger
ist dem Laster des Kokainschnupfens verfallen und lud seine Spieß¬
gesellen häufig in die Wohnung der Gräfin , wo es zu wüsten
Orgien  kam Auch ein ehemaliger Aristokrat, der sadistisch ver¬
anlagt ist, soll au diesen Orgien teilgenommen haben. Baron Er-
langer brauchte Geld, und zwar sehr viel, so vergriff er sich an
dem Eigentum seiner Tante . Dabe: waren ihm Kokainschleichhänd-
ler behilflich. Kostbare Wäsche und Silbergeschirr wurden koffer¬
weise weggeschlexptund im Dorotheum versetzt. Sogar Bilder wur¬
den weggetragen urd damit dies der einzige dienstbare Geist im
Hause nicht inerke, hot der Baron andere, minder wettvolle an
deren Stell « gehang:. Als die Geschichte ruchbar wurde, verhaftete
di« Polizei die ganz« Gesellschaft.

* Neue Telepboulinien Triest—Wie«—Prag . Rom,
18. Febr . Das Amtsblatt verlautbart ein Dekret über
eine Bewilligung zur Legung zweier Telephonlinicn
Trieft —Wien uns Triest—Prag.

* Alle deutsche« Kurzwelleuseuder i« Tätigkeit. Stutt¬
gart,  18. Febr . Bow 20. d. M . 10 Uhr vormittags bis
21. b.  M . 4 Uhr nachmittags werden alle deutschen Kurz¬
wellensender  und Beobachter auf Wellen von 20 bis
100 Meter tätig sein. Um Beobachtung und Mit¬
teilung  an die Hanptverkehrslettung Stuttgart Pfitzer-
stratze 2D wird gebeten.

* Redeverbot für Hitler in Sachse«. Berlin,  18. Febr.
Die nationalsozialistischeArbeiterpartei hatte beabsichtigt,
am 4. März eine große Kundgebung zu veranstalten, bei
der Hitler sprechen sollte. Das sächsische Ministerium des
Inneren hat daraufhin jedes öffentlicheAustretcn
Hitlers in Sachs«n untersagt.

* Der Schutzengel der Kruder. Berlin,  18. Febr. In
Sprockhövel (Westfalen ) stürzte in der letzten Nach!
ein Steiger , der mit seinem fünfjährigen Kind nachts
auf idem Wege zu einem Besuch war , in einen 25 Meter
tiefen Steinbruch, wo er tot liegen blieb. Das Kind
Hörte man erst morgens gegen 5 Uhr wimmern. Es war
an einem Strauch der Böschung hängen geblieben
und konnte so g e r e t t e t werden.

* Untaten einer Mördervaube. Berlin,  17. Febr. Im
Dorfe G r a b i : s (Kreis Raoomsk) überfiel eine
Räuberbande das Haus eines Ehepaares, das im Herbst
1925 aus Deutschlanü mit 6000 Goldmark zurückgekehrt
war und ermordete die Besitzer. Die Banditen töteten
ferner ein zweites, im gleichen Hanse wohnendes Ehe¬
paar . Sie durchsuchten darauf die ganze Wohnung, san-
-den jedoch das Geld nicht.

* Mädchenhändler i» der Slowakei. Blättermeldun¬
gen zufolge treiben Mädchenhäwdler in der Slowakei
ihr Unweselt. Sie fahren mit einem großen schwarzen
Auto durch die Gemeinden, überfallen alleingehendc
Mädchen, schleppen sie in das Auto und fahren in rasen¬
der Fahrt davon. In K e s m a r l wurden sechs Mädchen,
tn Zipfer Nendorf und in Leutschau  je vier
Mädchen entführt. In der Nähe von Len tschau wollten
die Mädchenhändler eine junge Zigeunerin entfuhren,
doch wurde diese von den Zigeunern wieder befreit.

* Verhaftung von 112 Räubern in Sardinien . R o m,
18. Febr . Di; „Tribuna " meldet aus Cagliari , daß die
Polizei, um die Gegend von Lanusei auf Sardinien zu
säubern, 112 Personen verhaftet  habe . 39 Gewehre,
fünf Revolver mit zahlreicher Munition und viel geraub¬
tes Gut wurde beschlagnahmt.

Sie unsanfte AmlMWiW.
Stürmische Debatte im Prager Abgeordnetenhaus.

KB. Prag , 18. Febr . Das Abgeordnetenhaus begann
die Debatte über die Erklärung Dr . Benesch' tn der un¬
garischen Frankenfälschungsangelegenheit.
Abg. S cho l l i ch verwahrte sich, daß zehn deutsch¬
nationale Abgeordnete  in die Affäre verwickelt
seien und warf die Frage auf, ob es ein so großes Ver¬
brechen sei, wenn Ungarn daran gegangen sei, sich an dem
Feinde schadlos  zu halten und dessen Währung ein
wenig zu zerstören. Diese Worte verursachten Ent-
r ü stu n g s . u f e auf Seite der Koalitionsmitglieder,
Wobei es zu einem heftigen Wortwechsel kam, x .

InnSsirncker Nachrichten

Abg. Feyerfei
der deutschen Natton
die Friedensschlüsse
Mißhandlung
was aus Ungarn
sich etwas umzuschau'
ftzierenden Ereignis e

Auch diese Rede
stürmischen Ar
der nächsten Sitzung

(christlichsozial) erklärte, daß neben
besonders das ungarische Volk durch

<ine in der Geschichte einzig öastehLNde
ierfahren habe. Alle, die über das,
mme, entrüstet seien, hätten Ursache
en und zu Hause moralisch disqualt-
n vorzubeugen.

stieß aus Widerspruch und führte zu
f t r t t t en. Die Debatte wirb in
fortgesetzt.

Abg. Baeran kn die
Prag , 18. Febr.

meldet, hätten die E
in Angelegenheit öet
flüchteten ehemalig,
Wiudisch - Grae
bestätigt, daß Dr . Bg
schen Nationalisten
einigen sogar akti
WindtsH-Graetz sei
beide Hütten ständig
unterhalten . Diese
Haftung Dr . Baerans
wesenen Gräfin Est
Obersten M o r a v
Fithrer des Aufstau!e
in enger Berbindnsig
geworden.

FrankenfSlschnngSaffäre verwickelt?
Wie die Korrespondenz „Lokopretz"

ngebnisse der bisherigen Untersuchung
Beziehungen des ins Ausland ge¬

ll Abg. Baeran  zum Prinzen
tz im vollen Umfange die Tatsache
eran über alle Akttonen der ungari-
informiert gewesen sei und sich an

beteiligt habe. Sein Verhältnis zu
sehr vertraulich  gewesen und

lebhafte persönliche Beziehungen
Fntriguen seien teils durch die Ver»

teils durch die Verhaftung der ge-
e r h a z y, mit deren Gatten, dem
ek - Ost er bürg,  dem bekannten
s im Burgenlanöe, WindtsH-Graetz
gestanden habe, plötzlich zunichte

fatrftvMfäaft
(Schlacht- und Sk

Lebendgewicht wurden
bis 1.60; Stiere 1.20
bis 1j60; Kälber (ausgefv
1.90; Fleischschweine(
2.90 bis 3.10 Schilling.

(Die Znchtgenosienfchat
ihres Obmannes G ugg
eine gut besuchte Berfas
K ö gi in Vertretung
einem eingehenden
Nichtlünen ju geben. Er
iömtliche Mitglieder de,
lichk-eiten, insbesondere
lührer Sailer , den
Sakzknrvssr, Brambö
müflen.

(wiener pferdemarkl)
ierpferde 222. Kutfchpfe
1200, schwere Zugpferde
Pttma —.75 bis 1.
—.50 8 per Kilogramm

des
Du tr:

echoichpreisc in Innsbruck.) Pro Kilogramm
der laufenden Woche gezahlt: Ochsen1.30

frifc1.60; Kühe 0.90 Ws 1.40; Kakbinnen 1.20
.) 2.— bis 2.30; Schafe (cmsgew.) 1.80 bis

gussgew.) 230  bis 3.10; Fettschweine (ansgew .)

Sramsach) oerarrstollete über Vsvmrkaffung
enbichker « n 16. d. M . «n Botldöpp
nmlnng, zu der auch der TierzuckMrspektor

LandeskuÄnrrates gekommen war. um in
-ag der Zuchtgenosjenschast verschtedene
wurde bemerkt, daß es notwendig sei, daß
Znchtgenossenschast die führenden Perfön-

;>en Obmann Guggenbichler, den Zuchtbuch,
qttbewähtten femekzsitigen Zuchkbuchführer

ck nfw. auf das tatkräftigste unterstützen

vom 17. Febr . Gebrauchspferde 118, Schliich-
6V0 bis 1200, leicht« Zugpferde 400 Ws

600 bis 1400 8 per Stück; Schtächterpferde,
nda —-55 bis —.70, Wurstvieh —-.30 bis

Lebendgewicht. Verkehr lebhaft.

«de

Uran Will iiftter zier-an»SWeW«.
Von 4L Beer.

Richtige Erkenntnis 11 der Ursprung aller Erfolg«, das gk» be¬
sonders beim Baumschütt . Für Gartenbesitzer ist es von großer
Wichtigkeit, darüber vollständige Klarheit zu besitzen. Um dies« zu
bekommen, tun wir gut, uns diesbezügliche Fragen zu stellen und zu
beantworten. Also warum, wann und wir schneiden mir unser«
Gehölze?

Wir schneiden Ziergehölz«  meistens mir deshalb, «m ihr«
natürliche, imgezwnnger e Form zu wahren und möglichst viele, gut
entwickelte Blüten, evertuell « ich Frücht«, zu erzielen. Um dies zu
erreichen, kann und i>at : der Schnitt von Bäumen und Sträucheön
durchaus ittcht bei aller in der gleicheu Jahreszeit erfolgen, weil
nämlich beim Schritt absolut berücksichigt werden muß, <m welchen
Astpartien die Blüten, l «ziehungsweise Früchte, entstehen. So wäre
es entschieden verfehlt, >»enn jenrand hergmge und beschütte Flieder,
Schneeball, Forsythien, Goldregen. Pfirsiche und Marillen im Spät-
Winter oder zeitigen ? rühjahr, weil die Blüten end- und seiten-
ständig am vorjährigen Holz entstehen. In diese Kategott« fallen
überhaupt di« meisten £ iersträucher und auch das Steinobst soll mög-
licht wenig im Winter oder zeitigen Frühjahr beschnitten werden.

Zur Entwicklung eines reichen Blütenflors ist fiir viel« Zier-
sträucher (besonders arch Schlingrosen) ein Schnitt nach dem
Blühen notwendig, wer man dadurch gerade dies« Tttebpattien zur
Entwicklung bringt, we che nächstes Jahr blühen werden.

Bei unseren Kernob st bäumen,  d . s. Aepfel, Birnen , hat der
Hauptschnitt im Februar , März , April zu geschehen, weil diese ge¬
wöhnlich nur am zwe - und mehrjähigen Holz (an sogenannten
Kurzttteben) fruchten. Beim Zwergobst ist außerdem während des
Wachsens ein „saftdittiiercuder " Schnitt (Pinzieren ) im Sommer
notwendig. Dieser Sommerschnitt, der sich auf ein Einkmpsen zu
stark wachsender Tttebe beschränkt, ist leider noch viel zu wenig be¬
kannt. Dieser Schnitt steuert di« Vergeudung der Säfte . Bei allen
Astbäumen sind gut«, grsunde Leittriebe Bedingung, sie sollen immer
soweit von einander er tfernt sein, daß reichlich Lickst und Luft an
all« Baumpartien gelangen kaim. Als Beweis diene, daß zwei
Bäume gleicher Att niimals di« gleiche Menge und Qualität von
Früchten bttngen, wenn der ein« Baum sonnig und der andere
schattig steht, daher and di« Früchts am Wipfel di« lachendsten.

Es ist irrig, wenn mm glaubt, ein starker Rückfchmtt müßte ein«
starke Fruchtbildung brngen . Eine starke Triebbildung ist geivöhn-
lich die Folge. Die Fr rchtbildung kann aber durch eine hottzontale
Lage von Aesten, durch Kerbschnitt oder Wurzelbeschneidrmg bei
Schlecht- und Spättrag sn beste Erfolge bttngen.

Leider sehen wir nui zu oft, wie unter der Schere manches Un-
kundigen alles „gestutzt' wird. Wo es nur halbwegs angängig ist,
sollte nur mittels sinF scharfen Hippe geschnitten weiden. Die
Scheren quetschen recht oft die Zweige. Das Worr „Stutzen" be¬
deutet eigentlich „Schn äden" und es ist wahrscheinlichdie oftmals
falsche Behandlung nie er Gehölz« auch mit aus den irreführenden
Sinn des Wottes „St ltzen" zurückzuführen. In der gärtnettschen
Sprache ist dieses irr« uhrende Wott wohl längst nicht mehr „Up
to date". Daß es irres ihrend ist, beweisen manche Gärten , in denen
man beobachten karm, daß nur jene Zweige den Endschnitt nicht
bekommen, die sichtbar schwer erreichbar waren. Eine Folge dieses
„Stutzens" ist, daß die Bäume wenig blühen, von unten aus kahl
werden und oben ein schirmförmige Krone bilden. Leider sieht
man sehr oft auch tto kene Aststümpfe an Obst- und Ziergehölzen,
ein Zeichen, daß der Schnitt zwischen den Astaugen und nicht knapp
oberhalb des Auges er olgte. Auch größer« Aefte sollen so entfernt
werden, daß diê Wunde sicher heilt. Uebergroße Wunden ver¬
streiche man immer m t Baumwachs. In oernachlässigten Gätten,
solche sah man nach den Kriege viele, sollte man sich in erster Linie
auf das Herausnshmer dichter Astpartien beschränken. Es wäre
vergebene Liebesmühe wollte man onnehmen, daß ein vernach¬
lässigter Obst- oder Zi -rholzgarten nach einer gründlichen Behand¬
lung in den korrekten Zustand gebracht werden könnt«.

Das korrekte Schneiden der Gehölze kann jeder lernen, die Wir¬
kungen des Schnittes vorauszu sehen braricht jedoch jahrelange Uebung

Frettay, 8e« K. Februar 1026.

uttb vor allen Dingen L-ebe und Gefühl. Das MchtiMe wäre, wenn
ein jeder Besitzer selber Lust und Zeit hätte, seine Bäum« und
Sträucher zu betreuen. Da das aber nicht immer der Fall sein
kann, sa ist es «mpfehlenswert, den Schnitt nur von bewährten
Leuten ausführen zu lassen, denn nur die Tüchtigsten sind für diese
Att von Können gerade gut genug.

tyotHtoktfdfCift
(Insolvenzen in Tirol ) Der Konkurs  über das Vermögen der

Wajorsgattin Erna C o ff a n i in Innsbruck wurde mit Zustim¬
mung sämtlicher Gläubigrr gemäß tz 167 der Konkursordnung aus¬
gehoben. Der Ausgleich  des Paul Ras am , Penstonsbesitzer in
Seefeld,  wurde bestätigt. Der AusgleichsschuKmerzahlt « t*
Quote von 80 Prozent , und zwar 15 Prozent am 1. Mai d. I .,
25 Prozent am 15. Sevtember ü. I ., 15 Prozent am 1. Mai 1927
und 25 Prozent am 1. Srptember 1927. Wenn 'der AusgleichsschuD-
ner vor der restlosen Dilgu-ng der Quoten das ihm gehörige Haus
verkauft, werden alle noch cmsständigen Raten sofort fällig. — Die
Aufforderung zur Ablegung des Offenbarungseides durch d« i Maler¬
meister Georg M a s s u t h in Innsbruck wurde zurückgezogen.

(Ländervertreker der Pttvatangestellken beim Sozialnnnister .) Am
Montag den 15. d. M. sprachen unter Führung des Nationalrates
Ertt die Prioatairgestellrenvettreter aller Länder beim Minister Dok-
tor Resch vor. Sie wurden von den am 17. v. M . abgehaltenen
großen Landeskundgobimysn der deutschen Angestellterr-Gewerkschaf-
ten beauftragt, das Begeireu nach einer raschen Verabschiedung des
AngesteWen-Dersicheruwgsgssetzes zu betreiben und insbesondere die
Bedeutung einer ausreichenden Erhöhung der Bemesiungsgoundlage
für die Berechnung der Anwartschaften schärfer zu betonen. Auch
di« Gl eichst«llurrg der Bebandlung von Alt- mid Neurentnern wurde
von chnen dem Minister gegenüber als eine unabweisliche Notwen¬
digkeit erklStt. Die Wmdnung nahm auch di« Gelegenheit wahr,
sich über di« Stellung des Minister» zu der Bewegung gegen di«
6-Uhr-Sperre und das Ausmaß de» allgemeinen gesetzlichen Ange¬
stelltenschutzes unter der Unternehmerschaft, Gewißheit zu oorfchas-
fen. Sie bettteb auch die endliche Einttchtung von Gewerbegettchten
in jenen Städten , wo diese noch sehlen und betont« die großen
Nachteile, di« der Angestelltenschaftdurch das Fehlen dieser Einrich¬
tung entstehen. Auch die Frage des Angestelltencharaktsrs der W«rk-
metster, die in der letzten Zeit durch «in« Fehlentscheidung «ine»
Gericht« zum Nachteil dieser Angestelltengruppe beeinflußt wurde,
wurde einer Behandlung unterzogen. Die Abordnung bestand an«
folgenden Länderoertretern : Wien-Ni-eberösterreich: Verbandsvor-
steher Kastenbein, Deilxmdsgeschäftsfühverin Zagorski, Leymmrn.
Suwald , Obmann des Rerrtnerbundes ; Obenästerrsich: Landtagsabge-
mdneier Prodingsr , Gemeindentt Renner ; Tirol - Vorarlberg:
Markus Und Novak;  Steiermark : Balest; Kärnten : Landtags-
obgeottmeter Schmrd. Die Besprechung hat dazu beigetragen, dmrch
eii«e ausreichende Ausjvrache mit dem Minister der besten Lösung
dieser Fragen zu dienen.

(Eine steierische Lcmdesanleche ln Amerika?) Wie «, 18. Febr . Li«
seit langem und in verschiedenen Finanzgruppen gefühtten ver-
honddmgen des Landes Steiermark über sine größere Auslands-
anteihe sollen nn« vor d ;m Abschluß stehen. Es heißt, daß schon m
den nächsten Tagen Bereinborungsn Mit der Banksirina Daiker,
Kellog & To . getroffen werden sollen. Zunächst dürfte eine AntSih-
im Betrag von drei Millionen Dollar begeben und später auf acht
Millionen Dollar «rweitett werden. Ms Typus der Anleihe wird
die Obligationenform mit einem Ztns« rverspr«chen von sieben bis
steb-msrnhaKi Prozent gewählt werden. Die Laufzeit wird zwanzig
Jahre betragen.

(Abschluß des wafierLafkbavprogrammes der Gemeinde Men .)
Wien,  17 . Febr . In einer PressekonferenzteKte heute der Direktor
der Wasserkraftwerkeder Gemeinde Wien, Ing . Bodenseer, mit, daß
das Waffetteitungskraftwerk Ki enberg - Gaming  nunmehr voll-
endet und dem Bettteb übergeben wurde. Das Werk nützt bekannt¬
lich das Gefälle der zweiten Hochquellenwasserleituingaus , ohne daß
dadurch di« Güte des Masters gefährdet wird . Am 21. Jänner wurde
die zweite Wiener Hochqnellenleitnng in Lunz abgesperrt, worauf
di« Anschkuharbeitenfür die Inbetriebsetzung des neuen Kraftwerkes
begannen, di« bis Samstag den 23. Jänner dauerten , worauf das
Tttnkrvasfsr wieder in die Stollen der zweiten Hochquellenleitung
eingeführt wunde. Seit 28. Jänner flieht das Tttnkwaffer aus der
Hochquellenleiturrg durch die neue Wasserkraftanlage, die am 8. Fe¬
bruar den ersten elektrischen Strom nach Wim sandte, Damit ist
das Wasierkrastbauproaremm 'der Gemeinde Wien vorläufig beendet.

(Lichkbildzwang in den Legitimattonen de» Wandergewerbes.)
Wi en , 17. Febr . In letzter Zeit nmrden mit dsn Legitinwtionen
für die Berechtigung des Feilbictens von Waren nn Umherziehen
viele Mißbräuche dadurch getrieben, daß die gemannten Gewerbe,
scheine von den Berechtigten ähnlich wie Jmhcrberpapiere behandelt,
d. h. an beliebige Personen übergeben wurden. Außerdem wird
vielfach die Ausstellung von Duplikaten veranlaßt , so daß ^ edurch
in der Praxis eine Vervielfachung disfsr Berechtigungen emtttit.
Schließlich wird auch mit den Verpachtungen ein unerträglicher Unfug
getrieben. Um diese Mßstände unmöglich zu machen, hat der Wiener
fjandelsgenossenschaftsvuband an das Handelsministettum den An¬
trag gestellt, für die Legitimationen der zum Fellbieten im Umher-
ziehen berechtigten Händler den Lichtbildzwang  einzufühven,
so daß die Amtsorgane jederzeit in der Lage sind, die Identität des
Legitimationsinhabers mtt der in der Legitimation berechtigten Per.
sonen zu überprüfen.

(Schiedsspruch im deutschen Baugewerbe.) Berlin,  18 . Febr.
Gestern raurfren die Verhandlungen der Arbeitgeber, und Arbeit«
nehmerverbände des Baugewerbes  durch ein zentrales Abkom¬
men zum Abschluß gebracht. Nach diesem Mkommen regelt bei
negativem  Ausgang von Lohnverhandlungen ein für das ganze
Deutsche Reich zuständiges Zentralschiedsgericht  m zweiter
Instanz die endgültigen Löhne und die damit ursannnenhängenden
Fragen , so daß aus Lohngründeu weder Aussperrungen «och
Streiks möglich sind.

(Amerika als Weltbantter .) N « w y o r k, 17. Febr . Die NaSonal
Citybank veröffentlicht eine Usberficht über die Finanzierung der
Weltwirtschaft durch die Bereinigten Staaten im Jahre 1925. Dar¬
aus wird di« ungeheuerlicheVerschuldung der Welt an die Wallstreet
sett dem Kriege sehr deutlich. Abgesehen von den Schuldverpflich¬
tungen, die die Regierungen der einzelnen Länder cm dt« anrettka-
nische Regierung haben, sind von den amerikanischen Banken feit
1918 rund 5.600,000.000 Dollar amerikanisches Kapital an das Aus«
lond gelichen oder vernrittelr worden. Im vergangenen Jahre gingen
durch DermiMung de: amerikanischen Banken als Leihgeld
1.190.000.000 Dollar ins Ausland . Die amerikanischen Kapitalinvc -
Mionen im .Ausland waren demnach in diesem Jahr um 216,000.000
Dollar größer als 1924. Hiervon gingen nach Europa 682.010.300
Dollar, nach Lateinamerika 199,402.200 Dollar, nach Kanada
135,942.000 Dollar, nach Australien 75,000.000 Dollar und nach Asien
67.000.000 Dollar. Der Bettcht hebt hervor, daß die Organisation
der WaMtreet zur Finansterung der Weltwittschaft im Bettchtsjahr
stark vervollkommntt werden konnte, und daß die Ueberprüsung der
ausländischen, namentlrb der europäischen Märkte, wesentlich sorg¬
fältiger geworden ist, da die amettkanifchen Banken 1925 bettächt-
liche Fortschtttte in der Schaffung eines Agentenrretzes in Europa
erzielten. Die Folge die'er besseren Organisierung des misländischen
Kreditgeschäfteswar, daß sich die amerikanischen Banken mehr -der
Finanzierung privater  Unienrehmon in Europa zuwandten.
Während 1924 nur 32 v. H. -der an Europa gewährten Anleihen
«uf Privattintewehmen entfielen, waren es 1925 bereits 46 n. &
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Wiener Nurse.
Wien, 18. Febr . Der Spekulation fehlte cs n» Anregungen und

für die Äursbildnng waren nur markttechnifchc Momente maß¬
gebend. In der Kulisse fetzte ein Teil der Effekten mit Rücksicht auf
das nahe Wochenende auf Deckungen höher ein, während andere
unter Realisationen litten. Mehrers Kulissenwerte blieben über¬
haupt unverändert . Später nahm die Geschästsstilleüberhand und
die wenigen noch gehandelten Papiere befestigten sich meist auf
Deckungen. Nur Salgo litten lmter Verkäufen. Im Schranken be¬
schränke sich das Geschäft auf vereinzelte Abschlüsse. Eisen- und
Zuckeraitien gaben auf Verkäufe nach. Biele Werte blieben über¬
haupt ohne Notierung . Zeitweise Schwankungen hatten auf die
Tendenz keine Rückwirkung. Der Aulagemarkt verkehrte ruhig.

Schlußnotierungen der Wiener Börse.
(Alle Notierungen sind in Tausendern angegeben.)

Wien, 18. Febr . Volk erb und anleihe 72.6: Oesterr. Gotdrente 37.5;
Donau-Save 752.5; TNrkenlosc 660; Wr. Bankverein 107.25; Oeffcerr.
Bödenkredit 169; Dort.-Ungar. Bank 30; Zentralbank 22.4; Zcntnal-
boden 3; Oesterr. Kreditanstalt 116.5; Ungar. Krdstbank 278.8; A..glo-
bank 134; Kroat. Gskompte 155; Niederösterr. Eskompte 286; Kom¬
paß 11.9; Ländorbank 148; Mercurbank 86; Narionalbank 1,795;
Wien« Unionbank 112.5; Devkehrsbank 44.8; Donaudampfschisf560;
Ferdinonds -Rordbahn 7,150; Graz -Köflacher 228; Staatseisenbahn
370.5; Staarsbahngenußscheine 1,215; Südbahn 60; Allgenu Bau
172; Union BE 138: Korn Bau 7; Union Baumaterialien 180;
Aussig Chem. 1,437; Brosche 2,485; Clotilde 10.1; Jungbunzlauer
4,500; Alpine Montan 261; Austria Email 230; Berg-Hütten 4,650;
Coburg 358; Felten 326; Finze 160; Frankl 47; Grcinitz 125;
Hutter, Schrantz 313; Kabel Draht 121; Krupp 203; Ditmor-Lampen
1,240; Poldihütte 1,045; Prager Eisen 1,787; Rima 101; Schöller-
Stahl 21.8; Waagner 164; Wasfcnfabrik 49.5; Warchalowski 110;
A. E. G. Union 66.6; Brown Boveri 150; Vereinigte elektr. 260;
Elin 29.9; Siemens 92; Mundus 975; Porlois u. Fix 395; Timber
340; Galiz. Montan 20; Obcning. Kohlen 300; Salgo 435; Steir.
Magnesit 25.1; Trifailer 489; Urikany 1.180; Brünner Mafch. 900;
Daimler 4.51; Grazer Waggon. 34.5; Heid Mafch. 22.5; Hofherr,
öfterr. 25.81; Hofherr, ung. 111; Zieleniewski 95; Leykam 143;
Reusiedler 1,612; Fanto 133; Gal. Karpathen 98; Galieia 855;
Lumen 4.5; Cosmanos 900; Ebreichsdorfcr 116; Rothkoftcletzer
725; Eifenbahnverk. österr. 515; Eifenbahnverk. ung. 200; Eiferib.-
Dag .-Leih. 278; Semperit 152; Innere Bundesanleihc 68'X;
Pfundobllgationen 1.—3. E. 82, 4.- 6. E. 80X , 7.—13. E. 79X,
14.—23. E. 78, 25j. 1.—5. E. 65X ; Wienerberger 573; Liestnger 549.

Wiener Balnten -Ktnrse.
Wien, 78. Febr . Amerikanische 709.40 Geld. 713.40 Ware : Eng¬

lische 34 '6 (34.62); Italienische 28.52 (28.72); Jugoslawische 12.44
(12.50); Polnische 90.25 (91.25); Rumänische 3.03X (3.07X);
Schweizer 136.28 (137.08); Tschechische 20.98 (21.10) ; Ungarische9940 (99.80).

Wiener Devisen-Kurse.
Wien,  18 . Febr. Amsterdam 284.22 Geld, 285.22 Ware; Belgrad

12.48 (12.52); Berlin 168.93 (169.41); Brüssel 32.24 (32.36); Budapest
99.41 (99.71); Bukarest 3.04 (3.06); Kopenhagen 184.05 (184.45);
London 34.5050 (34.6050) ; Madrid 100.05 (100.45): Mailand 28.59
(28.71); Newyork 709.15 (711.65); Oslo 148.55 (148.95); Poris 25.70
(25.86) ; Prag 21.0075 (214*875); Sofia 5.15 (5.19); Stockholm 189.90
(19050); Warschau 91.25 (91.75); Zürich 136.57 (137.07).

Berliner Den-sen-Kurse.
(In Geldmarkt für 100 Einheiten mit Ausnahme von Kewyorii
und London für eine Einheit , Budapest für 100.000 Einheiten .)

Berlin , 18. Febr . Wien 59.03; Prag 12.421; Budapest 57.80;
Holland 168.11; Oslo 87.67; Kopenhagen 108.64; Stockholm 112.28;
London 20.403; Rewyork 4.195; Italien 16.92; Paris 15.28; Schweiz
80.78; Belgrad 7.38.

Schlntznotternuge« der Berliner Börse.
Berlin, 18. Febr . 1. Deutsche Schatz-Anw. 99.25; 4 —5. 0.4075;

6.—9. 0.3975; Deutsche Reiche an leihe 0.425; 4%ige Bo:>er. Staats¬
anleihe 0.415; Anatol. Eisenbahn 11.25; Hmnb. Amerika Pakets.
131.62; Hamb. S . Amerika 102.50; Hansa Dampfsch. 140; Rordü.
Lloyd 133.75; Darmstädtcr Bank 129.50; Deutsche Bank 129.25;
Diskonto 123.—; DreÄumer 117.—; Reichsbank 159.75; A. E. ®.
197.—; Augsb. Nürnberger Mchch.-F . 73.—; Bsrgnrann Eiekt. 83.75;
Bing 47; Bochum 86.50; Daimler Motoren 34.25; Deutsche Waffen
66.—; Donners-marck H. 62.—; Deutsch-Luxemburg. Bergw . 89.50;
Fab er Bleistift 70.—; Gelsenkirchner Bergwerk 90.50; Hirsch-Kupfer
32; Harburg Gummi 55.12; Harpen« Bergbau 110.50; Höchster
Farben 127.25; Hohenlohe 11.60; Laura Hütte 36.—; Rheinische
Metallwaren 21.25; Mamresmann 86.62; Phönix Bergw. 7730;
Schlickert EI. 81.75; Siemens & Halske 101.—; Deutsche Kali 116.2-5;
Rombacher Hütte 19.87; Gesellschaft für Elektro 129.12; BayerischeVerein Sbauk 121.50.

SchlntznotiermiKea der Münchner Börse.
München, 18. Febr. Bayer. Handelsbank 74.—; Bayer. Hypo¬

thekenbank 82.—; Löwenbräu 174.50; Hocker Bräu 118.—; Lech-
work« 84,50; München-Da chmer-Papier 45.25; Kraus Lokomo¬tiven 42.—.

Züricher Devisen-Kirrse.
Zürich, 18. Febr. Berlin 123.65;Holland 208.07)1; Newyork 519*/«;

London 25257/s; Pari » 18.92; Mailand 20.94X ; Prag 15.3711; Bu¬
dapest 0.007275; Bukarest 2.2211; Belgrad 9.13; Sofia 3.75; Warschau
71.—; Wien 73.0711; Brüssel 23.61K ; Kopenhagen 134.90; Stock¬
holm 139.—; Christian-!« 109.—; Madrid 73.25; Buenos Aires 213.50.

DottkOwchr/ch/Kr
Mademischc Tiroler Heimatgruppc, Innsbruck. Freitag , 8 Uhr

abends, Gruppenabend im Größgasthof „Grauer Bär ", Veranda.
AkademischeSängerschaft „ Skalden". Der Trauersalamand « für

die A. H. A. H. Dr. Feierte und Dr. Lenk  findet Samstag,
6 Uhr abends, in der „Kundler Bierhalls " (Museumstraße) statt.

Akademischer Verein der Mediziner. Freitag , 8 Uhr c. t .. Kneipe
im „Weißen Kreuz".

Aakademisck-es Corps „Gothla". Freitag offizieller 21benö beim
„Spcckbacher".

Tirol« Kaiserjägerbund, Ortsgruppe Innsbruck. Samstag , 20. d„
9 Uhr, Gedächtnisgottesüienft anläßlich des Todestages Andreas
Hofers für alle in Berteldigurig des Landes Tirol auf dem Felde der
Ehre gefallenen Krieger. Sammsiokt vor der Hofkirche. Zahlreiche-:
Erscheinen Ehrenpflicht.

Tirol« heimatwehrorchest« . Freitag , 8 Uhr abends, Gesamtprobe
im Alpsnlandsocil«.

v « ein für Briefmarken!:: ade in Innsbruck. Freitag 8 Uhr Klub¬
abend beim „Weißen Kreuz".

Fremdenverkehrs- und V« schönerungsv« ein hall und Umgebung.
Samstag , den 20. b. M„ 8 Uhr abends, im Gasthaus „Schwarzer
Adler" General versa mmlu ng.

D« ein der Kärntner . Freitag Beerdigung der Frau Striednig um
Uhr von der städtischen Leichenkapelle aus.

Musik und Einigkeitsserband der Eisenbahn« Innsbrucks. Die
Beerdigung des verstorbenen Mitgliedes Ferdinand Schulze,
Motallürucker i. P ., findet am Samstag , den 20. d. M., um halb
8 Uhr nachmittags von der städtischen Leichenkapelle aus statt.

Kam« adschafts- und Anterstühungsverein gedient« Soldaten für
Innsbruck nnd Umgebung. Samstag , 9 Uhr vormittags, Beteiligung
an der Andreas -Hofer-Gedächtnisinsssein der Hofkirche. Treffpunkt:
In Uniform um 8 Ul)r vormittags im Vereinsheim.

Verein „Wohlfahrtspflege" häkting. Freitag cchends8 Uhr Ma¬
il atsver sammln ng im Deremsheim.

Freiw . Feuerwehr Innsbruck, ö. Komp., Willen. Samstag um
8 Uhr abends Kompagnieverfammlung im „Neuhnus".

Bund d« Kaufmaonsjugend lm v . h . V. Freitag abends 8 Uhr
findet in der Geschäftsstelledie Gedenkfeier anläßlich des Todes¬
tages Andreas Hofers (20. Februar ) statt. Die Jungmannen werben
uvfgeioüdert, zu dieser völkischen Feier vollzählig zu erscheinen.

Deutsch« Turnverein Innsbruck, Bergsteigerriege. Freitag nach
oem Turnen Riegenabend in „Alt-Jnsprugg ". Besprechung wegen
Riegenrennen und Wandsrkneip«.

Deutscher Tnrnv « ein Innsbruck. (Deutsch« Turnerbund 1919.)
Fr« tag von halb 7 bis halb 8 Uhr AI tHsr  reu turnen , von 8 bis
10 Uhr Jungturnerturnen . Bercinsmannschaft bestimmt « scheinen.

Deutsche Turnerschast Innsbruck. Fr,eitag Turnen für Iungtnrn«
and Männerriege von 8 bis halb 10 Uhr m der Bürgerschule Müller-
straßc. Neuairmeldungen dorrselbst.

Arbeiler-Tnrn - und Sportverein Innsbruck. Freitag , 8 Uhr
abends, Monatsverfammlim -g im Hotel „Sonne ", Roter Saal.

Oestcrreichisch« Touristenklub, Sektion Innsbruck. Freitag Geus-
ralv« samml,ung im Gafthofe ,Hclle :istarner". Beginn um 8 Uhr.

Akademischer Alpenklub Innsbruck. Freitag 8 Uhr c. t . Klubabeuh
beim „Breinößt ". Vortrag Pharm . Fischer.

Gesellschaft„Eichkahler". Freitag abends Kneipe im Versi-nsheim
„Bürg « kiches Brauhaus ".

Alpin« Verein Halltaler". Sonnt ^ , den 21. d. M „ 2 Uhr noch-
anttags , Generoloerfammking.

Alpin« V« ein „Edelweiß". Freitag , 8 Uhr abends, Wochenvsv-
fammkmg im Kasthof „Weißes Roßt".

Alpine Gesellschaft „Die Glockenhoser". Freitag abends 8 Uhr
Kneipe im Nereinsheim Gasihof „Wild".

' Deutsch« Fechtklub Innsbruck. Freitag von 8 bis 10 Uhr abends
Uebungs fechten.

Sportklub Flugrad . Freitag im Gasthof „Neupradl " um 7 Uhr
abends wichtige Ausichußsitzung, hernach Monatsoerf .immtinrg.

Radfcchr« klub „Vorwärts ". Am 22. d. M , 8 Uhr abends, im
Klubheim, Gasthof „Golden« Adler", Jahreshauptversammlung.
Tagesordnung : Rechensä)astsberichto, Fusion mit dem Innsbrucker
Radfahrevverein, eventuell ?luflöjung.

fänt&ovten 6ev6^ cißkUung
? „Pädagogium " : 1. Die Aufnahmen in die Lehrerinnsnbilüungs-

anstalt sind Ende August oder anfangs Sept , Don der Zahlung der
Schulgeldes können bedürftige Schülerinnen bei Nachsicht und gutem
Erfolg auch teilweise befreit werden. Alles Nähere können Sie auch
mündlich bei d« Änstaltsdirektion, Fallmerayerstraß « 11, « fahren.
2. Wegen des Schachklubs wolle» Sie sich an Landesrechnimgsrat
Walt« Für in Innsbruck, Kirchgast« 4, wenden.

? „A. 2t. I ., S . T. k. und viele and« e Fragestell« : Anskünfie
über Ziehungen der verschiedenen Lotterien können wir nicht erteilen.
Wir verweisen aus die Verlautbarungen der Haupttreff « in unserem
Blatte . Authentische Ziehungslisten können von den Direktionen der
Lotterien bezogen werden. Auch jedes heimische Bankinstitut besorgt
die Ueberprüfimg der Lostreffer.

? „Vermögenssteuer": Sie müßten sich an das zuständige Stener-
anrt wenden. Als Beispiel für die Besteuerungsgrundsage dienen
ihnen folgende Angaben: Bei einem steuerpflichtigen Einkommen
aus Grund - und Waldbesitz von 2000 8 , wäre das steuerpflichtige
Vermögen 20.000 8 . Für 500 8 Schuldenzinsen märe das Zwanzig-
fache, das sind 10.000 8 , abzuziehen; es verbliebe daher ein steuer¬
pflichtiges Vermögen von 10.000 8 . — Dieses Vermögen ist stsuer-
frei, da « st von 36.000 8 cm H Promille zu entrichten wäre . Von
120.000 bis 240.000 8 betrügt die Bermögenssteuer 1, bis 360.00 — 2
120.000 bis 240.000 8 beträgt die Bennögensst« rer 1, bis 360.000 8 2
und über 330.000 8 drei Promille.

? „Bergirennd ": Auch mit einem guten Fernglas kann man vom
Hohen Riffler oder von der Passeierspitzedie angegebenen Schlösser
und Ruinen unmöglich sehen.

7 „Notstand": Die Arlieitsiosennnimstützung kann bis zu zwölf
Wochen vom Slrbeitsamte zugewiesen werden. Darüb« hinaus nur
mit Bewilligung der Industriellen Bezirkskommisiwn, die auch über
die Zuweisung einer Notsiandsunterstützung entscheidet.

?escdisdt . Nsbsrsrbeitete . Hsrvöse . ErseMnine fühlen sich friseli belebt , sie werden leiBtungefälliger,
bekommen wieder Energie , die Fähigkeit zu arbeiten und zu schatten.

t^ etferrin -Dragees von derselben Wirkung wie das flüssige L-eciferrhi , betiuem im Gebrauch.
Zu haben in allen Apotheken.

Galenus Chemische Industrie,  Frankfurt am Main . Speicherstr . 4.
Geueraldepot für Oesterreich : St . Sowitsch G. m. b. II ., Mion , Seheidlstrafle 26.

SehraoregebeuKt geben wir Nachricht , daß es
Gott gefallen hat , unsere - Gebe , herzensgute
Gattin , bezw . Tochter , Schwiegertochter , Schwä¬
gerin nnd Tante , Frau

nach kurzem , schwerem Leiden und Empfang der
hl . Sterbesakramente im 28. Lebensjahre zu sich
zu nehmen.

Die Beerdigung findet am Samstag den
20. ds . Mts . um 3 übr nachmittags von der
städtischen Leichenkapelle aus auf dem dornigen
Friedhofe statt.

Die hl . Seelenmesse wird am Montag den
22. ds . Mts . um halb 8 Uhr früh in der Pradler
Pfarrkirche gelesen.

Innsbruck , am 18. Februar 1926.

nax Lmmermsm ; . Tischlermeister
als Gatte

Franz und Marie Kratsehmer
als Eltern 1761

im Namen aller übrigen Verwandten.

Fiir .
Anteil ))
unseres
für die

dem T
schönen

Leichrrihp ^t . ..Piptnt **. i\T. Winkler ,1r .. Anichstr.  1

Fiir die vielen Beweise aufrichtiger
Anteilnahme anläßlich des Ablebens
unseres lieben Gatten und Vaters , sowie
für die zahlreiche , ehrende Beteiligung-
am Leichenbegängnisse sprechen wir
allen unseren herzlichsten Dank aus.

Insbesondere danken wir der Wirte-
genossenschaft , dem Kaiser,jägerbund,
dem Trafikantenverein und für die
schönen Kranz - nnd Bhimenspenden.

im Namen ihres Sohnes.
Innsbruck , am 18. Februar 1926.

Leiche ?>bpst . ..Pietät ” , M. Winkler .ir .. Arnehstr.  1

HiüSeriitsies’n^
Bei Ueheranstren ^ ung durch körperliche und geistige Leistuufren werden die
Nerven sehr schnell abgenutzt , die Blutzirkulation leide !, es stellen sich allerlei
Beschwerden , wie Schlaffheit , Unlust zur Arbeit . Müdigkeit , Appetitlosigkeit.
Kopfschmerzen ein . Besitzt das Blut die normale Zusammensetzung , so ‘st. dev
Körper widerstandsfähig . Es muß also bei derartigen Beschwerden der Blut/,u-

stand verbessert werden , was durch den Gebrauch von

eisern n

Taschentücher
weiß mit fäibigem Rand.
Sriirf 30 Groschen. Fürbiac
Taschentücher Stück 39 Er.
aosci "loscnstrin in Inn ?-
druck. Marimilianstr. 11.
gegenüber der Hauptpost.

Herzlichen Dank für die große
Anteilnahme anläßlich des Ab¬
lebens unseres lieben, unver¬
geßlichen Vaters , .Herrn

sagt nur auf diesem Wege

Familie

Milz MkbMkl.
Iktzu

Leicheiibestattuna„Eoncordia'

Danksspng.
Für die vielen Beweise der Anteil-

nähme n.nUißlich des Ablebens unseres
unvergeßlichen Gatten , bezw Vaters
Schwieger - und Großvaters , des Herrn

Johann Tutzer
Nafster

sowie fiir die überaus große BeteiligHnc
am T/eichonbegSngnisse ’sagen wir hier¬
mit allen nnd jedem unseren herzlichen
Hank . Besonders danken wir dem hochv
Kenn Pfarrer von St . Nikolaus , so .vin
der B.-B. -Kapelle , dem Kriegervevein
jntisbmck , dem Kath . Ârbeiterverein , den
Land es beamten , den Verwandten und Be¬
nannten . 54JI

Tnnsbrnek , am W. Februar 1-26.

Cie tieftreuerKcf
.̂ iiTsfaipfeEieteenen.
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KM Anzeige»
ffiotommistniifcft

Auflager . wegen Lwh
nungsraufch in Innsbruck
Stadt , sowie Innsbruck-
Wien und retour und an¬
deren gröberen Siädlen
Oesterreichs und Deutsch¬
lands liegen vor beim be-
hördl . konz. Wohnungs-
Bermittlungsdüro der Ti¬
roler Skcditions - u. Lager.
Hans-Ges. m. b. H., Müi-
lerstraße g. Ä! 256-1

Lu ecnnictcn
Zwei schön mnbl .er I«

Wohn- und Schlafzimmer.
Klavier , Dolkon u . Kühen-
benützung aus 1. April zu
vergaben. Unter „Größere
.Mietvorauszahlung - 474'
an die Derw . 1

Limmermiüo
Zenlral gelegenes Zim»

«er , 1—L Betten mM gu¬
ter Pension , evenl . Klavier-
bcnützung . zu vermieten.
Herzog-Friedrich -Str 22,

Stock1. St 2689*3

Reines , möblier es Zim-
rner für 1 oder 2 lsserionen
zu vermielen . Pradlerstr
Nr . 48. 2. Stock ÖS. 201,64

Schön möbliertes,
sonniges

MrzimM
ab 15 März an nur
seinen Herrn zu ver¬
mieten . Schuberts :- .
~ 1, 1. St . recht"

01761

Tüchtiges Fräulein aus
gu-lem Haus in allen
häuslichen Arbeiten be¬
wandert , sehr verläßlich,
sucht Stellung als Stütze
der Hausfrau . Zuschr . erb.
urvt. .Zahreszeirgnis 2614"
an di« Berw . 6

1—2 Zimmer , schön möa-
liert , ineinaNdergeherd ab
1. März zu vermieten . An-
dreas -Hoser-Skr . 47, 3. St,
rechts. Ha 20-3

Zimmer mit 2 Belten an
Herren ab 1. März zu ver¬
mieten . Weiherburggafje 3.
Parterre . Ha 204

Mene EWm
Wer bemüht sich rrn

einen sehr guten Neben¬
verdienst? Wöchentlich zirka
100 8. Unter .Schweizer¬
bund 2556 "an bis B-n-
waltung . Für Rückant¬
wort und Spesen 1 8 in
Marken beilegen. 2556-5

Tapeziecerlehrling wird
ouigeuomimon. Verpsleguirg
und Wvhmrng frei . Nur
aus gutem Hanse. Aus¬
kunft Wächdorn , Hötttn-
gcvau 1, von 3—12 Uhr.

2646*5

Lehrmädchen, tüchtig , in¬
telligent , mit guter Schul¬
bildung und gutem Beneh¬
men wird sofort ausgenr-m-
men. Schuhhaus S . Grr -u-
bart , Museumstraße 8.

2693-5

Iüng . gute Köchin mit
Jcchreszeugn ., die leichte
Hausarlbeiic-n verrichtet , zu
kl. Familie gesucht. Gehalt
8 50.—. Angebote m. Zeug-
nisabff-chr. an Fra » Kaus-
ma-nn M !N Eder Kulfftein.

T 248 m-5

Zu kleiner Familie wird
Mädchen,, das kinderlie¬
bend, reinlich und ' link, in
asten Hausarbeiten und im
Nähen" und Handarbeiten
gut bewandert ist, bei be¬
ste» Bedingungen ausge¬
nommen . Nur solche, die
sich als besonders verläß¬
lich und tüchtig cuSweiscn
können, vorzustollen von
4—7 Uhr Pfarrplatz Nr . 4,
Part , rechts. 5175-5

Damen weiden zum Per-
trüb hygienischer Artikel
gesucht. Tagesverdienst 40
bis 50 3. Zutsstirisi-w unter
.Neuheit 94' an Räklame-
düro Mthöfs & Remiger.
Leoben. 5 b-ö

Tüchtiger , vevläbl . Kut¬
scher, der auch Garten - u.
Hausarbeiten verrichtet,
wird sür Pension ggtucht.
Lr . L. Lantlschnor, Burg¬
grafen 4. 2315-ö

Tüchtjg« Tischler werden
anisgenommen. Näheres bei
Franz Krainz , Bau - ukid
Möbeltischlerei . Mairhosen.
Zillertal . 64N-6

Stellenaducks
Fräulein mit eigener

Schreibmaschine über¬
nimmt Schrei ârbeiten.
Adresse an den Oluskunsts-
taselin unter 26L . 6

Zirbelschlafzimmcr 400 8.
Herren- u. Spei .segi.nimer.
Terlby-Fauteutil als Bett,
Ottomanen , Schreibtische.
Stühle , Stockerln , Näh¬
maschine. ve 1 ' ar .. bei
Ruimer . Slosmolercistr . 4.

2662-7

Zirler Langenbrezen u.
schniktreiiser Graubäise in
Scheirings Handlung , Rie-
sengasse 13, 2648-7

Anständige Frau mit 2
Kindern such- Hausmeister-
Posten: kann auch Garzen-
avbeit »ereich an . Näheres
zu eosvagan in Landeck.
Biugg îaldstraße 3, Gun-
dols, Hausmeister . E86m»6

Ecsetzics Mädchen sucht
stelle als Stütze der Haus-
srau ; dasselbe wä -e auch
sür kleineres Geschäft , ge¬
eignet . Näheres bei Dhalcr,
Nerchaltterstraße Nr . 6.

6469-6
Fleißiger , braver Haus¬

diener mit Spracheirkennl-
nijsen, auch in Kellerarbei¬
ten grrj bewandert , sucht
s .ellc hier od auswärts
lsiäheres in Diemstverrrrii:-
lur'-g Frau Pahr , Sonnen¬
burgstraße 7. 6477-6

Aeltere Frau , gut« Kö¬
chin. sucht Stelle m kleinere
Familie (kerne schwere Ar¬
beit). Gute Behandlung
gröberem Lohn vorgezogen.
Unter .Sofort 4898" an
Neumairs Annoncenbüro.

189 r-6

Zahlkellneriu mit nur
JahreszeuglNli ssen aus
seinen Häuser« (Hotels)
wünscht Posren zu wech¬
seln; am liebsten Iahves-
stelle. event. auch gulen
s -aisonp-osten. Anlväge er¬
beten: Rosa Kinzl , haupt-
pvstlagernd , Innsbruck.

6479-6

Mädchen v. Lande sucht
Stelle als Stütze der Haus¬
frau . wo es nebenbei ler¬
nen kann. Modistin bevor¬
zugt . Näheres b. Fr . Grail,
Renkte Nr . 3, AuHstrn.

6480-6

)>>"!!>) »>»? « - (

Lu vertelifen
Schlaszimmer in Eitlze.

Esche, Zirbel . Kirsch Buche.
Mahagoni . Speisezimmer
in Nutzholz Eich. . Maha¬
goni von 80) S auswärts,
solide Tischlerarbeit . Auer
& Grans . Leov oldst ratze 7.

1962-7

Matratzen , Ottomanen
in großer Auswahl la¬
gernd . Tapezierer Kunz«.
Amr ase oft ratze 86, Endsta¬
tion der Spatzen bahn.

6258-7

Billigste Eiutaussquelie
böhm. Bettfedern . Schleiß.
Flaum , neue jertige Ueber-
detven. Kvpspolster, Ma-
lrotzen Bettwäsche Woll¬
decken. Berlätzlichen Kun¬
den bewillige ich Zahlungs-
eoleichterung Engl . Fleisch¬
bank. 2. St ., Airjgang ne¬
ben der Fifchhalle. 2114-7

Deutsch-Södtiroler Weine.
Aus den besten Lagen von
Ueberelsch hochgradige Mm
schenweine,. spanische Medi-
zrnal -Weine (süß), Mus-
katelller (prima ), in- wnd
auÄändisclze Flaschenweine.
Weinbrond . Rum Liköre,
Weintrsbern - , Obst- und
Beeren - Schnäpse ; jedes
Ouaniumi wird aus Bestel¬
lung in Faß oder Flaschen
gefüllt und zugestellt. Tele¬
phon 1556. Gassenschanku.
Weinhandlung I . Hackl,
Ilmversi -täbstraße 13. g«gen-
über der Zesuitenkirche.

2068-7
Bludenzer Emailösen,

Dauerbrenner , Koks-, Säge-
spän- u . Eisenöien liefert
Al. Fankhauser -Waitz. Dia-
duttstratze Nr . I . M 09-7

Sehr billig zu verkaufen:
z>vc>i Bctian mit Einsätze,
Küchen«:noi chtung.Schreiib-
öisch, Kästen und verschied,
andere Einrichtungsgegen-
stände bei Hallalh , Kirch-
gaste 8, Part . St Mikolaus.

64A-7

Schöner Ratteupintscher.
reinvaissig. zu verkaufen.
St . Nikolausgasse 23. Pari.

2646-7

Sparhcrde , cmsgemauert
in allen Größen u. Aus-
führ-unaen . Aussatzharde m.
Brarröhie transportable
Kachelölen liefert Herd- u.
Lsenbauwerkstätte »Asko",
Viadukt st ratz«. Kg. 31.

2626-7

Sur eingeführles Geschäfl
auf konkurrenzlosem Posten
Innsbrucks gegen Waren¬
ablöse zr vorkauffen. Zu¬
schriften imter .20.000 8
2602" an die Verw . 7

Pianino , StutzislügÄ, neu
und alt . billigst HeAiggeist.
stroße 12 (Laden). 2649-7

Kopfläuse mm. Nissen
tötet Torrkonir-Nissenveitil-
ger Tonninger Innsbruck
Elaudiastraße . 52-7

hülfen oefotN
Geld, Silber . Brillanten,

Platin , künstl . Zähn« und
Münzen kaust zu Höchst¬
preisen Fran -z Reimann,
Uhrmach«r, Pius en mstre11.

H 5931-8
Lokalbakuaktien zu kau¬

fen gesucht. Zuschriften un¬
ter .Februar 2644' an die
Verwaltung 8

Gold, Silber . Piünzen
.ünstliche Zähne Platin.
Uhren kaust zu höchsten
Preisen Leopold Haideggcr
Uhrmacher Sillgaiie Nr 9

5130-8

Berlitz-Schul«, Meraner-
stratzc 1. Günstige Gelegen-,
heit zum Eintritt in eng-
lische. irangvsische und
italienische Kurse und sür
Einzelunterricht auch in
Russisch, Spanisch . Unga¬
risch u. Esperanto . 5321-11

BeMioSenes
Guter Mitlaglisch sofort

gesucht. Eesl . Zuschriften
ünt . .Preisangabe T2481'
an die Verwaltung . 10
Elegante Abendkleider ver¬

leiht Modesalon Z Ter-
boglav & Co., Spcckbacher-
stratze Ist, 1. SL Telephon
Nr . 1088/IV. 66N-10

Ehrenerklärung . Nechme
die Worte mit Bedauern u.
als unwahr zurück, die ich
im Gasthaus „Gold. Dachl"
gegen Herrn Schneider.
Friseur , äuHerie. T . Br-
nett , Frrseurgehilfe . -Höt-
tlngeran . 6476-40
Biatrosenkleider für Kna

ben und Mädchen lieser:
billigst Mattner , Bäcker-
bühelMsse 18. »E -40
Gröberes oder neugebore¬

nes Kind wird in sorgsams
reinlichö Mage genmnmen.
Gute Nachfrage zugesichert.
Frau Maria Möser . Hof¬
gasse 6. 2. St rechts.

28§7->1'I

1000—1200 S awf y* Iah,
gesucht. Anträge unter
„Gute Verzinsung und
Sicherstellung 5-183' an d.
Berwaltung . 10

Trirrrnpy -Krno
Heute letzter Lag:

Haus Mierendorf in dem Ufa-Grotzfilm

Künstliche Zähne , Eold.
u. Silbeischmuck Brillan¬
ten kaust zu reelle« Preisen
Haber.!. Müllerstraße 7.
Für Zähne zahle ich den
höchsten Platinpreis.

2665-8

OsZeliäkts - ^ rokkriuriAS -^ nriSiZs!
Gebe hiemit bekannt , daß ich am

20 . Februar 1926

Spielplan ab heute bis einschließ¬
lich Montag , den 22. Februar

-Fox “-Journal Nr . 52.

äin t«lles Lustspiel in zwai Ak 'en.

Femei

zeigt , Tom Mix neu « Tollkühn,
heilen und n »ue Sensationen

:n dem Abf ntenrordrama:

»er
^cftcimmsvollc j

SiieriSS
ein

Mollcrei oder Käserei in
reicher Milck>g«gend svsort
zu kaufen oder pachte» ge¬
sucht. Offerte : A. Alquati.
Graz . Nibölungengasie 70.

6489=8
Zinn kaust stets Zinn-

aietzerei Luitz, Slerzin -ier-
stroße 6. 2650-8

Unterricht

MMiEeMM Gi g
sowie einen

!n » ^ aua £ ^ naiBulrann
eröffne

und hüte um geneigten ^ usprucb

Um \ Mn,  lisnsüradft Uebenê gsfr. 7

Mit diesem Gaitspial verabschiedet
sich Tom Mir auf längere Zeit.
„Der geheimnisvolle Sheriff “ ist das
letzte Toin -Mii -Eild dieser Saison und
alle seine vielen Freunde müssen nun
bis mm Spätsommer oder gar bis
zum Herbst , znwarten , b s sie ihn
wieder auf der Leinwand werden be¬

wundern können.

>inimiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiimiiiumiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiitiiitiiiiiiitiimiiiniiiiiimmitiiiititiiiiiiiiiiim:
im

Settrauensuoften
in Wiener Firmen an
kaulionsiahige Herren
foliort zu vergeben.
Nur schriftliche Anfra¬
gen an dos Antündi-
gungsdüvo , Wien, 1..
Riemcrgasse 11. 4 r

6 Stück
sort. ToiletteseSfen 81*50

zirka 400 g schwer, bei
Lndwig Tachezy , Innsbruck,

Antiquitäten »Handlung
Ulbing verlaust preiswerte
Gegenständ«. Herliageiststr.
Nr 6. 2577-7

Verloren wurde auf dem
Wog« von Jgls nach Patsaz
kleines 'Tamcnhand .äsch-
chcn nrit Lorgnette , Silbei-
borise, KoffeuschMsickl Gr-
pächier sichern ngspolizze v.
über 200 8 Bargeld . Ver¬
lust wird voir leider.dei
Dame schwer empfunden.
iKisugeibsn, gegen gute B :-
lohniutiig Sanatorium Äg' s

2640-42 !

LkZmmopkons
unä Platten

der ersten Weithäueer
Ms i i gndes Ijfaflrösdi

in leichster Auswahl
zu finden im

Elavier-uimMi
Feichtinser

INNSBRUCK mts
MaxImlllanslraBe Nr. 1

und Filiale Kufstein

Jumperwolle
in ollen Farben per S :rähn

40 Gramm 85 Groschen.
Jos . Rvsenstein. Innsbruck
Moximilianstr . 11, gegen¬

über der Hauptpost.
H 5839-7

Wohin wendet sich der erfahrene
wir'̂ .ieiie (jasts tatten and Geschäfte aufsuchen,

OBÖaltSsSlllör ■ von <̂enen er “Feiß , daß mau sich dorl bein Ein-
kauf' des Bieres nicht von nichtigen und für den

Konsumenten belanglosen Versprechungen und Phrasen leiten läßt , sondern bei
gleichen Prehen der nachweisbar bekömmlicheren QuaihSf  den Vorzug gibt.

Bierkenner verlangen daher ausdrücklich
Falieiisteiner « ©dar Qösserbler

die beiden fühlenden Marke» !
Versand nach auswärts in Winterpac-kung ä 35 Flaschen per Kiste.

Karl Kieners Mshf., Innsbruck, AmchstraßeS/ Tel.828
»IN

MMm
übrinacher

MusssrnstraSe11
Inusbruck

Präzision »-
Dienstubren

Pendeluhren
Wecker
Armbandohreo
Kheringe
Verlo bcngsrlngc

Am Dienstag, den 23. Februar. 10 Uhr vor¬
mittags, werden in Innsbruck, Mreranerstmtze 8,
eine größere Parti : Lötlampen, Lötkolben,
Schraubstöcke. Pioniere, .Kohlenschauseln, Neben¬
scheren. Heckenschere- sowie eine Press« öffent¬
lich gegen Barzahlung verkauft. S2i5r

Dr. Oscar sölder, öff. Notar als G.-K.

vis
Wsgner 'LLbs

Ilnfversitäts-Buchdruckersi
liefert Drucksachen für Handel und
Gewerbe ln «eltgemäßer Aufwartung.
Debernahme und Ausarbeitung von
geschäftlichen Beklamedrncksacheo.
Mehrfarbendrucke und Wertpapiere
finden rasche, preiswerte Erledigung.

Innsbruck, ErlerstraSe Nr. 5 und7
Telephon-Nummer

753

Preiswatten
finket am Sonntaz. den 21. Februar
im GaMaus Kapeller

in Amras
stcri.

Erster Preis : 3KV Schillins.
Einsatz: 5 Schilling. Beginn 1 Uhr.

54*8

Klaviere,Pianos
Ha-moniums am preliwürdigsten

aus erster Hand bei

SdüieMer & Sohne
Kla .viererzeif £ Ting s . 188-i Wien -LinzInas&raöJ. LeopoMstr. 44

Cepar sturen und Stipmungen
sors faltigst S364

Preiswerte Reste
in Gummibettcinlagen 1 m S 5—

Ludwig Tachezy , Iansbruck ^ ^ ^

Für einen grözeren Gasthof in der Nähe
von Znnsbruar werden§ 20.S0S
auf ersten Satz zu 12 Prozent Zins von
Selbfigeber gesucht. Unter »Selbstgeber 2838"
an die Verwaltung.

Hotel Maria Theresia. mmum Original Salvator(pauianeiir&u?nkiki) ln Anssdiank
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